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Die Sozialpolitik voran !
Deusschmttionale und Kommunisten sekundieren nationalsozialistische Flegelei

kommunistischer Zurist. Ser Sie Juristerei vergast >- Verbesserung Ser Srisensürsorge durch
sozialdemokratische Tatkraft

A

Berlin , 11 . Juli . lEig . Draht.)
^ Die Mittwochsitzung oes Reichstags wurde mit einem Protest
^ nationalsozialistischen Krakeelers Strasser eingeleitet. Prä-
^ Lobe hat ihn vor einigen Tagen wegen ganz ungebührlicher
^. lchiinvsung des Ministers Dr . Hilfcrding aus dem Saale gc-
Ichsts

' ^xin Parteikumpan Dr . Frick pöbelte mit ein paar Ee-
^ Usordnungsreden den Präsidenten und die Reichstagsmehrheit

Mit einer Dreistigkeit verlangt er, dab der Reichstag
Reichskosten die Lavsbubcnredc Strasscrs als Drucksache

, verbreiten
solle. Dann entschied das Haus. Für di« Strafmahnahmc

^ . Präsidenten ergab sich eine grobe Mehrheit. Zugunsten des
f,

"^ alsozialistischen Oberslegcls stimmten nur seine Partei -
«iiL Kommunisten und unter Führung des Grafen Westarp
^ 7 die Deutschnatienalen. Der dcutschnationale Abg . Professor
r^ ich blieb demonstrativ sitzen . Der dcutschnationale Abggeord -
^ Wallraif, der deutschnationalc Vizepräsident Eraef und einige

te deutschnationale Abgeordneten batten sich entfernt, um der
t̂ dtrappe für eine der unangenehmsten Gestalten des Reiche¬
st,^ " >cht angehören zu müssen. Die Abstimmung der Deutsch-
z^

°"» len wurde von den Sozialdemokraten mit Pfuirufen auf-
z,

°»?men. Man erinnert sich , wie loyal die sozialdemokratische
unter Führung Hermann Müllers den dcutschnationalen

fihî uten Wallrasf, dessen Geschäftsführung mit der des Prä -
^ l-UUnsters Löbe sich nicht messen konnte, unterstützt bat , als
tt, :, 1ttfi strengste disziplinarische Mittel gegen Radaumacher cr-

inuhte .

,!chon
rein formale lleberwcisung des Strafgesetzbuchentwurfs ,
den letzten Reichstag beschäftigt hat , an den Rechtsaus-

5tt,k 8a k dem juristischen Sachverständigen der kommunistischen

in | Rechtsanwalt Dr. Alexander scheint ein anständiger Mann
Hhh

'5- Wiederholt vergab er, die Sozialdemokraten wegen dieses
^ ^nes „Verrats" anzuvrangern. Witzige sozialdemokratische
>n Ordnete machten ihn darauf aufmerksam , dab er sich nur dann

kommunistischen Fraktion werde halten können , wenn er in
.̂ atz die Sozialdemokratie herunterreibe und sie für alles

^ ^ lchehen verantwortlich mache. Peinlich wurde die Sache für
nicht unsympathischen Neuling , als Landsberg und der

itzr^^ teiliche Staatsrechtslehrer Kahl ihn durch Zuruf über-

ju den Gesetzentwurf überhaupt nicht gelesen
tri6i!^ en - Etwas gedrückt verlieb Dr . Alexander die Redner -

'« ne . Wahrscheinlich ist er ein guter Mann , vermutlich auch
5i(js

8uter Kommunist . Er hat nur anscheinend alles vergesien ,
ß 1 einst in der Juristerei gelernt haben mag .

S ^ s Olsten einige kleinere Gesetzentwürfe , darunter die erste
N^ ichaftliche Vorlage der neuen Regierung, eine Novelle
d

^ stuchengesetz. g ; e jst für bte Bienenzucht und den Obst-
^xdeutung . Es ist immerhin beachtenswert , dab auch der

i>iz ^
"l ' Nationalc Bauernvertreter Hanse trotz aller Opposition

^
"xchtjgu,zg j, e5 Gesetzentwurfs anerkennt .
°s öaus wandte sich dann der Beratung , einer

Verbesserung der Krisensürsorge
Regicrungsbank satz der sozialdemokratische Arbeits-

«l. .
^ >stê ^ egicrungsvank sag ver soziaioemorratislye Aroeits-
■ ko

* dessen erstes ministerielles Auftreten im Reichstag
üNe J

Bc die Erwerbslosen, insbesondere der älteren Jabr-
Mlo . dxr Angestellten , galt . Ein unbrauchbarer kommunistischer
jjic $9ii ,

0nk keinerlei Gegenliebe. Wären die Erwerbslosen auf
p

et6er;
1■ angewiesen , so würbe auch diesmal nicht die geringste

ach ift
EtUl

}a iür die Erwerbslosen erreicht worden sein . Cchlieb-
kein Kunststück , Anträge zu stellen , die Hauptsache ist ,

$hirt 8c’-
"der doch etwas davon zur Annahme zu bringen .

®en ft . * U
"
B !chkns dem Reichstag eine Entschliebung vor , die

I
'chsaibeitsminister ersucht ,

^ '*•3 w/ . ^ Euppen , die der Krisenunterstützung allgemein teils

lg . 2. jj, {
*".■ ru erweitern ;

fl, l°t8 e » ,^ ' kerer Verschlechterung des Arbeitsmarkts die Krisen -
, di . k " m t li che Berufssruppcn auszudebnen ;
» vo» « kerstützungsdauer in der Krisensürsorge all-
ijr

1 über ?n « 39 Wochen zu verlängern und für Arbeitneh-
h« °r stn

^ 3ahre die Eesomtdauer auf 52 Wochen auszudehnen .
„

ötc Bedürftigkeitsvrüfung zugunsten der Un -
-- erden .

t
'}, ^eschji,soll von der Möglichkeit der Verlängerung

Millionen Arbeitslosen in Rubland nur 600 000 unterstützt werden .
In Rubland beträgt die Unterstützung nur 6 Rubel monatlich .
Wenn in einem bestimmten Zeitraum 40 Millionen Rubel für Er¬
werbslose gezahlt würden , so sei in der gleichen Zeit die Summe
in Deutschland 800 Millionen Mark . Auch sei in Rubland genau
wie bei uns, die Unterstützung von dem Nachweis der Bedürftigkeit
abhängig gemacht worden .

Der Kommunist Rädel geriet ganz und gar aus dem Hause . Er
wollte und wollte nicht zugestehen , dab die Reichstagsmehrheitetwas
für die Erwerbslosen tue . Als er den Sozialdemokraten vorwarf,
sie spielen Sozialpolitik mit den Unternehmern , rief er den

Abg . Genossen Aufhäuber auf den Plan. Aus seiner genauesten
Kenntnis der Sozialpolitik stauchte Aufhäuber den Kommunisten
erbarmungslos zusammen . Wir treiben mit den Unternehmern
Sozialpolitik , so fragte ironisch Aufhäuber . Wissen die Kommu¬
nisten nicht mehr , dab sie im Reichstag Arm in Arm mit den
deutschnationalen Unternebmervertretern gegen die Arbeitslosen¬
versicherung gestimmt heben ? Wer also treibt Sozialpolitik mit
den Unternehmern ? Aufhäuber dankte ausdrücklich dem Reichs -
arbeitsminister, dab dieser die Tatkraft gezeigt habe , noch vor dem
Auseinandergehkn des Reichstags etwas für die Erwerbslosen zu
tun . Es ist in der Tat ein starkes

"Zeugnis für die sozialdemokrati¬
schen Minister, dah diese ersten Tage den breiten Massen gegolten
haben , durch Verbesserung der Krisenfürsorge und Senkung der
Lohnsteuer . Es ist keine Kleinigkeit, wenn man die Widerstände im

Kabinett kennt. Wissel selbst hat in der Mittwochsitzung des Reichs¬
tags erklärt , dah er seinen ganzen Einfluß iür die Durchführung
der Reichstagsentschliehung cinsetzen wird.

Eine Ueberräschung gab es bei der Abstimmung über die Aus-
ichubentschliehung. Hatten die Kommunisten eben noch gegen Auf -
häuser getobt, weil sie ihn für die Entschliebung verantwortlich
machten, so stimmten sie nun plötzlich für beinahe alle Forderungen
dieser angeblich so elenden Entschließung . Anscheinend wagten sie
doch nicht, ganz mit leeren Händen vor die Erwerbslosen zu treten .
Merkwürdigerweise stimmten sie aber selbstverständlich wieder in
gemeinsamer Front mit den deutschnationalen llnternehmervertrc-
tern gegen den Teil der Entschliebung , der vom Reichsarbeits¬
minister die Erklärung verlangt, Anträge auf weitere Einbeziehung
neuer Bcrufsgruvpen alsbald stattzugeben , soweit die Lage des Ar-
bcitsmarktcs es fordert . Es ist ganz sonderbar , dab die Kommu¬
nisten gegen die weitere Einbeziehung von Berussgruvven in der
Krisensürsorge stimmen . Vielleicht haben sie nur nicht aufgepabt ,
aber Tatsache ist , dah sie gemeinsam mit den Dcutschnationalen
gegen diesen Fortschritt stimmten .

Wenn die Sozialdemokratie auch noch lange nicht ihre Wünsche
für die Erwerbslosen erfüllt sieht, so kann sie doch mit Befriedigung
sagen , dah sie in diesen wenigen Sitzungen des Reichstags etwas
für die Opfer der Krise herausgeholt bat .

Nächste Sitzung Donnertag 2 Uhr . Auf der Tagesordnung steht
n. a . die Amnejtie .

WcitgehenSc Amnestie
Roch vor Ser Sommerpause Einkommensteuersenkung

n>. i.i!
,s «eitere drei Monate mehr als bisher Gebrauch
^" ^soortci begründete der Abg . Pfeffer Verschlechtc-

les
' ^ Den Kommunisten war es anscheinend höchst pein -

tton i c ' nmflI ohne ihre Hilfe etwas für die Erwerbs-
iT’sn Sw* • "us aucy nocy unier ezuorung eines loziaioemo-
N ft . r ^? ' " 'st ° rs .

wurde gesteigert , als der sozialdemokratische
ucr -Lichtenbcrg ihnen nachwies , dah von den vielen

Die Einigung im Nechisausfchufi
Der Rechtsausschutz des Reichstags hat am

Mittwoch einen Amnestiegesetzentwurf der Sozial¬
demokraten, des Zentrums , der Deutschen Bolkspartei und der
Demokraten mit allen gegen die Stimmen der Bayerischen
Bolkspartei angenommen .

Der Entwurf gewährt S t r a f e r l a h für die bei der Ver¬
wirklichung des Gesetzes Rechtskraft erlangten und noch nicht
verdutzten Strafen , die von den Gerichten des Reiches oder der
Länder wegen Straftaten verhängt sind, und die aus politi¬
schen Beweggründen begangen wurden , oder die wegen Zu¬
widerhandlungen gegen die Militärstrafgesetze von Militär¬
gerichten ab 1 . Oktober 1920 rechtskräftig erkannt worden sind .
SchwebendeVerfahren werden e i n g e st e l l t , wenn
die Tat vor dem 1 . Januar 1928 begangen worden ist . A u s -
geschlossen von der Straffreiheit sind Landesverrat und
Verrat militärischer Geheimnisse , wenn die Tat aus Eigen¬
nutz begangen worden ist . Bei Verbrechengegen das
Leben und solchen Straftaten , zu deren Durchführung der
Täter ein Verbrechen gegen das Leben begangen hat , werden
die erkannten Freiheitsstrafen auf die Hälfte
herabgesetzt . An die Stelle von Zuchthaus tritt Gefängnis .
Lebenslängliche Zuchthausstrafen werden in Gefängnisstrafen
von 7 !4 Jahren umgewandelt . Enthält eine Gesamtstrafe ein¬
zelne Strafen wegen einer Zuwiderhandlung , die noch unter
das Amnestiegesetz fällt , so wird die Gesamtstrafe entsprechend
gekürzt .

Vermerke über Strafen , die von der Amnestie erfatzt sind ,
sind im Strafregister zu tilgen .

In einer Entschliehung ersucht der Rechtsausschuh die
Reichsregierung , dahin zu wirken, dah Personen , die aus
wirtschaftlicher Not und anlätzlich des passiven
Widerstandes straffällig geworden sind , bei der Aus¬
übung des Enadenrechts in besonders wohlwollen¬
der Weise berücksichtigt werden . Eine Entschließung des
deutschnationalen Abgeordneten Everling , den Fememör¬
dern alsbald vollenStraferlah zu gewähren und die
Gefängnisstrafen zunächst in Festung umzuwandeln , wurde
abgelehnt . >

Die Einkommensteuersenkung
Kommunistische Leichtfertigkeit und reaktionäre

Bertagungswünsche
Am Mittwoch ist endlich nach langwierigen Verhandlungen

eine Einigung über die Frage der Senkung der Einkommensteuer
erzielt worden . Sie soll noch vor der Sommerpause des
Reichstags beschlossen weiden. Die Beratung eines entsprechenden
Gesetzentwurfs steht bereits auf der Tagesordnung der D o n -
nerstogsitzung des Reichstags. Die Einigung erstreckt

sich nur auf die Parteien der Sozialdemokratie, des Zentrums
und der Demokraten . Abwartend bezw. ablehnend stehen dem
Gesetzentwurf die beiden anderen in der Regierung vertretenen
Parteien gegenüber , die Deutsche Volkspartei und die Bayerische
Bolkspartei.

Der gemeinsame Antrag der Sozialdemokraten ,
Demokraten und des Zentrums sieht vor, dab der seit dem
1 . Januar 1928 vorgenommene Abzug vom Steuerbetrag von 15
aus 25 Prozent bezw. von 2 auf 3 Jl monatlich erhöht wird. Diese
Ermähigung soll allen Einkommen bis zu 15000 Jl zu¬
gute kommen. Daneben soll eine weitere Ermäbigung der
Steuerlcistungen durch die Schaffung einer Steuerabrua -
duugsvorschrift erzielt werden . Von der Steuerberechnung
werden die Monatseinkommen auf volle 5 Jl oder die Wochenein¬
nahmen auf eine volle Mark nach unten abgerundet . Beide Vor¬
schriften sollen mit dem 1. Oktober in Kraft treten.

Dieser Antrag lag der Mittwochssitzung des Steuerausschusies
vor , der sich gleichzeitig mit dem kommunistischen Antrag
auf Aufhebung der Lohn st euer bezw . auf weitgehenden
Abbau zu beschäftigen hatte. Daß die Kommunisten es bei dieser
Gelegenheit nicht an heftigen Angriffen gegen die Sozialdemo¬
kratie fehlen lieben , war vorauszusehen . Sie wurden aber sehr
kleinlaut, als ihnen Abg . Hertz (Soz.) durch eine kritische Be¬
leuchtung ihres Bündels von Steueranträgen nachwies , daß sie
dabei entweder bodenlos leichtfertig oder bodenlos dumm ban¬
deln. Durch ihre Anträge würde eine neue Inflation in
riesigsten^ Ausmaß herbeigeführt werden . Das Interessanteste
aber sei , dab die Kommunisten bei den Aktiengesellschaften nur
eine Erhöhung der Steuerleistung von 20 auf 25 Prozent beantra¬
gen , obwohl bis zum Jahre 1923 ein Steuersatz von 35 Prozent
geltendes Recht gewesen sei. Die Kommunisten seien also in Wirk¬
lichkeit die Schützer des Trustkapitals. Wenn die Sozialdemokratie
den vorliegenden Antrag mit dem Zentrum und den Demokraten
eingebracht habe , so sähe sie darin nur eine Abschlagszahlung auf
die begründeten Ansprüche der Lohnsteuerpflichtigen auf weitere
Ermähigung ihrer Steuerlasten und einen ersten Teilerfolg auf
dem Wege zu einer grundsätzlich von sozialen Gesichtspunkten ge¬
tragenen Steuerreform.

In der weiteren Aussprache erklärte Dr . Becker (D -Vv .) , die
Deutsche Volkspartei werde sich einer Lohnfteuersenkung nicht ent¬
ziehen , bestehe aber darauf, dah die Angelegenheit im Zusammen¬
hang mit anderen Steuerfragen er st im Herbst behandelt werde .
Auch der Abg . Rademacher , ein deutschnationaler Grohindustrieller ,
sprach ein glattes Nein aus.

Die Debatte wird am Donnerstag zunächst im Steuerausschuh
und dann im Plenum des Reichstags fortgesetzt werden . Obwohl
hinter dem gemeinsamen Antrag von Sozialdemokraten, Demokra¬
ten und Zentrum noch keine Mehrheit steht, wird man mit seiner
Annahme rechnen dürfen , da die bürgerlichen Parteien
es kaum wagen werden , die an sich berechtigte und in ihrer
Wirkung mahoolle Senkung der Steurlaften aller kleinen Ein¬
kommen zu Fall zu bringen .
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Ausdehnung der Anfallverstchebung
„ Kommunisten wollen Schlichtungswesen aufheben

Der sozialpolitische Ausschub des Reichstags befabte sich am
Mittwoch mit der Borbereitung eines Gesetzentwurfes über die Er¬
weiterung des Personenkreises in der Unfallversicherung , die am
Tage vorder vom Reichsrat verabschiedet worden war. Ministerial¬
direktor Griebner erläuterte den Regierungsentwurf , wonach

die Unfallversicherung auf die Feuerwehr , das Krankenpflege -
personal , auf Laboratorien und Schauspielunternebmungen

ausgedehnt
werden soll. Anschliebend berichtete Ministerialrat Dr . Crohne
über den organisationstechnischen Teil . Die Abgeordneten , Frau
Schröder und Aushäuber ( Soz .) beantragten , den Gesetzentwurf
noch vor Beginn der Reichstagsferien zu beraten und zu verabschie¬
den . Bon den bürgerlichen Parteien wurde,die Vertagung auf den
Herbst gewünscht. Die weitere Beratung ist schließlich durch einen
formellen Einspruch des deutschnationalen Abgeordneten Gok , der
sich auf die in 8 38 der Reichstagsgeschäftsordnung vorgesehenen
Schriften versteift , verhindert .

Alsdann trat der Ausschub in die Beratung eines Komm»-
nistischen Antrags ein , der die völlige Aushebung des staatlichen
Schlichtungswesens verlangt . Abg . Bertz hielt die übliche Rede
gegen die Gewerkschaftsbonzen . Abg . Aufhäuber (Soz .) erklärte,
dab die Sozialdemokratie , die vorher von Staatssekretär Eeib abge¬
gebene Erklärung begrübe, wonach die neue Reichsregierung nicht
beabsichtige, das staatliche Schlichtungswesen aufzuheben . Die
Kommunisten könnten von Glück sagen , wenn sie nicht Im Plenum
des Reichstags mit Hilfe der Rechtsparteien eine Mehrheit für
ihren Antrag bekämen und dann vor ihren eigenen Anhängern die
Beseitigung des gesamten Schlichtungswesens verantworten müßten .
Die Sozialdemokratie werde bei den kommenden Beratungen des
Tarifvertragsrechts eine

Reform des Schlichtungswesens
anstreben . Sie müsse sich aber in wohlverstandenem Interesse der
Arbeiter und Angestellten mit aller Entschiedenheit gegen die von
Kommunisten und den Unternehmerverbänden verlangte Beseiti¬
gung des Schlichtungswesens wenden .

Wohnungsfürsorge
Im Woknungsausschub des Reichstags erklärte Arbeitsmini¬

ster Wissel , es soll besoirders Rücksicht genommen werden auf
die Kriegsbeschädigten und Kriegerhinterbliebenen sowie auf die
schwierige Wirtschaftslage der kinderreichen Familien . Die Grübe
und Preise der Wohnungen sollen so gehalten werden , dab die
arbeitende Bevölkerung sie auch bezahlen kann. Der Woh¬
nungsbau mub überhaupt mehr als bisher den besonderen Bedürf¬
nissen örtlicher Art und vor allem der Pcrsonenkreisc , die sich
in der dringendsten Rot befinden , angevabt werden . Nach wie vor
bleiben die öffentlichen Mittel das Rückgrat des Woh¬
nungsbaues . Bor allem ist notwendig , dab sie endlich auf eine
dauernde gesetzliche Grundlage gestellt werden .

Wiffels Pläne
Das Washingtoner Abkommen wird ratifiziert

Es geht voran . Reichsarbeitsminister Wissel empfing Mittwoch
die Vertreter der Presie und gab in längerer Ansprache einen llcber -
blck über die sorialpolitifchen Aufgaben der neuen Reichsregierung .
Zunächst werde der vom Reichsrat bereits verabschiedete Entwurf
eines Arbeitsfchutzgcsetzes alsbald dem Reichstag vorgelegt werden .
Das Arbeitsschutzgesetz wird durch ein Bergarbeitcrgesetz ergänzt
werden , das insbesondere der erhöhten Unfallgefabr unter Tage
Rechnung tragen wird . Ferner beabsichtige die Regierung die
Ratifizierung des Washingtoner Abkommens über den Achtstunden¬
tag . Mit Bezug auf das Schlichtungswesen erklärte der Minister ,
dab auch hier Aenderungsvorschläge gemacht worden leien . Für den
Fall , dab die Arbeitslosigkeit in den nächsten Monaten erheblich zu¬
nimmt , seien zur Entlastung des Arbeitsmarktes , die öffentlichen
Rotstaudsarbeiten zu verstärken. Das Reichsarbeitsministerium
wird seine Bemühungen bei der Reichsbahn und der Reichspost wei¬
ter fortletzen, dab diese Stellen bei Eintritt gröberer Arbeitslosig¬
keit möglichst umfangreiche Aufträge an die Wirtschaft herausgeben .
Die Versorgung der Kriegsbeschädigten und Kriegerhinterbliebenen
sei in den letzten Jabren ständig verbessert worden . Der Verkehr
zwischen Versorguilgsdienststellen und versorgungsberechtigten solle
immer von steter Sorge und unermüdlicher Hilfsbereitschaft für die
Versorgungsberechtigten erfüllt sein.

Demnächst wird eine Verordnung ergeben , welche die Versiche¬
rungsdienstgrenze in der Angestelltenversicherung erweitert . Auf
verschiedenen Gebieten des Arbeitsrechts wird an der Neugestaltung
gearbeitet .

Pariser Sittenbild von Alphonse Daudet

(Nachdruck verboten .)
4P ( Fortsetzung . )

Sie brach in ein schmerzliches, wildes Gelächter aus , das ihren
Mund verzerrte und eine Lücke zeigte , die das jedenfalls erst neulich
geschehene Abbrcchen eines ihrer prachtvollen Perlmutter -Zähne ,
auf die sie stolz war , hervorbrachte , denn er batte sie noch nicht ge¬
sehen ; und gerade das , diese Zahnlücke in dem erdfahlen , hohlen ,
verzerrten Gesicht , machte aus Gaussin einen peinlichen Eindruck.

„Höre mich an, " sagte er un dzog sie wieder an seine Seite nie¬
der . . . „Run ja , gewiß , ich verheirate mich . . . Meinem Vater
lag daran , wie Du wohl weißt ; aber was kann Dir das tun , da ich
doch fortreiben mub . . .

"
Sie machte sich los mit dem Versuch, ihren Zorn zu müßigen .
„Und um mir das mitzuteilcn , führst Du mich meilenweit im

Walde kreuz und quer . . . Du sagtest Dir : Man hört sie wenigstens
nicht, wenn sie schreit . . . Nein , siebst Du . . Kein Seufzer , keine
Träne . Ich habe jetzt auch gerade genug von solchen netten Jungen ,
wie Du einer bist . . . Du kannst ja gehen , ich werde Dich sicherlich
nicht wieder holen . Versteck Dich doch auf den Inseln mit Deiner
Frau , Deiner Kleinen , wie man bei Euch zu Hause sagt . . . Es
mub eine saubere „Kleine " sein . . . Häßlich wir eine Grille oder
so dick wie eine alte Schlange . . . denn Du bist eben solch ein
Sviebbürger wie diejenigen , die sie Dir ausgesucht haben .

"

Sie konnte sich nicht mehr mäßigen und schäumte über vor Be¬
leidigungen und Beschimpfungen , bis sie nichts mehr stammeln
konnte als „Feigling . . . Lügner . . . Feigling . . .

" und ihm das
wie eine Herausforderung ins Gesicht schleuderte, als wenn man
jemandem die Faust zeigt .

Jetzt war die Reibe an Johannes , ihr zuzuboren , ohne etwas
zu erwidern , ohne die geringste Anstrengung , sie zurückzuhalten. So
war sie ibm gerade recht , schimpfend gemein , Papa Legrands wür¬
dige Tochter , die Trennung würde weniger grausam sein . . . Fiel
ihr das ein ? Mit einem Male schwieg sie , fiel , mit dem Kopfe
und dem Leibe voran , ihrem Geliebten in den Schob und ein
schmerrbafles Schluchzen durchzuckte ihren ganzen Körper , man hörte
nur die abgebrochenen Klagen : Verzeihung , Gnade . . . ich liebe
Dich so sehr , ich habe ja nur Dich . . . Mein Lieb , mein Leben , tu '

das nur nicht . . . Verlaß mich nicht . . . Was soll dann aus mir

werden ?"

kimunüscn cntücckn
Zwischen Lreuöe unü Irrtums -

Möglichkeit
Oslo , 11 . Juli . Der russische Flieger Tschuchnowski bat die

Malmoren -Gruppe entdeckt und macht Versuche, auf dem Eise zu
landen .

Oslo , 12. Juli . (Funkdienst .) Die Versuche des russischen Flie¬
gers Tschuchnowski in der Nähe der anscheinend von ihm entdeckten
Malmgreen - Gruvve zu landen sind gescheitert. Der Flieger ist des¬
halb , nachdem er die von ihm ausgefundene Gruppe ömal unikreist
hatte , nach dem Krassin zurückgekehrt . Er erstattete dort Meldung .
Der Kapitän des Schiffes gab sofort Weisung mit Volldampf die
Fahrt in Richtung auf die von dem Flieger bezeichnete Position der
Malmgreen - Gruppe auszunebmen . Es wird gehofft , dab das Schiff
noch im Laufe des heutigen Tages die gefährdeten Personen er-
reicht . Voraussetzung ist natürlich , dab die Eismassen nicht un¬
durchdringlich sind .

Nattonalseieriagsregeliing
erst im Herbst

Dem Rechtsausschub des Reichstags ist am Mirtwoch die Vor¬
lage über den Nationalfeiertag zugegangen . Die Vorlage steht als
zweiter Punkt auf der Tagesordnung der Donnerstagssitzixng . Ihrer
Beratung dürfte insbesondere von beutschnationaler Seite starker
Widerstand entgegengesetzt werden . Abgesehen davon ist in Anbe¬
tracht der zahlreichen von der Opposition , zu erwartenden Abände¬
rungsanträge technisch kaum die Möglichkeit zur Erledigung des Ge¬
setzentwurfs gegeben . Die Vorlage des Reichsrats wird deshalb
voraussichtlich erst im Herbst zur Beratung gelangen .

Die preußische Regierung dürfte aus dieser Situation die Kon-
scaucnzen ziehen und dafür Sorge tragen , daß wenigstens in
Preußen des 11. August auch in diesem Jahre in würdiger Weise
gedacht wird . Baden bat bekanntlich von Anfang an für die gesetz¬
liche Feier des 1t . August Sorge getragen .

DeutschtrmSs üntoorf auf Sie
MMoggswie

Wie wir erfahren , ist die Antwort der deutschen Regierung auf
die letzte amerikanische Note vom 23 . Juni de . Js . über den Ab¬
schluß eines internationalen Paktes zur Aechtung des Krieges Mitt¬
woch nachmittag dem amerikanischen Botschafter überreicht worden .
Sie ist zustimmrnd.

1ungso) ialtstische LrieSenskund »
gebung in Frankreich

Aus Paris wird uns berichtet : Das kleine Städtchen Surcienes
war dieser Tage Zeuge einer erhebenden deutsch -französischen Frie¬
denskundgebung . Die dortige sozialistische Ortsgruppe hatte im
Verein mir der Pariser Parteileitung einige zurzeit in Paris in
Ferien weilende Juirgiozialisten zu einem Bankett eingeladen " ' Auf
dem Ratbause webte die deutlche Flagge . Als die Delegation auf
einem Seinedamvfer eintraf , bereitete ihr die in dichten Massen ' an
den Ufern lagernde Menge eine begeisterte Kundgebung . Einige
Kommunisten batten natürlich nichts anderes zu tun , als die Ver¬
anstaltung zu stören. Während der sozialistische Abgeordnete Grum -

bach die Begrüßungsrede hielt , warfen sie mit mächtigen Mauer¬
steinen die meterhohen Fenster im Bankettsaal ein und ergriffen
hierauf die Flucht .

Die ÄrveitsLssigkett
Rückgang der männlichen Arbeitslosigkeit , Zunahme der

weiblichen

Der Rückgang in der Zahl der unterstützten Arbeitslosen
ist in der zweiten Hälfte des Monats Juni etwas stärker gewesen
als in den vorhergehenden 14 Tagen . In der Arbeitslosenversiche¬
rung ist die Gesamtzahl der Sauptunlerstühungscmpfänger in der
Zeit vonr 16 . bis 30. Juni von rund 622 200 auf 610 700 , d. h . um
11500 oder um 1,8 Prozent zurückgegangen. Die Entwicklung be¬
wegt sich aber schon seit Wochen bei den weiblichen Arbeitslosen
in anderer Richtung als bei den männlichen . Die Zahl der männ¬

lichen Hauptunterftützungsempfänger ist in der Berichtszeit erneut
zurückgegangen und zwar von 457 000 auf 436 300, während die
der Frauen von 165 200 auf 174 400 gestiegen ist .

Die Rührung packte ihn . . . O ! das hatte er ja gerade gefürch¬

tet . . . Die Tränen stiegen von ihr zu ibm aus , und er wandte sei¬

nen Kopf zurück, um sie in seinen überquellenden Augen zurück zu

halten , während er versuchte , sie mit nichtssagenden Worten zu be¬

sänftigen , und immer als Schlubargumcnt : „Aber wenn ich doch

fortreisen mub . . ."

Mit einem Aufschrei richtete sie sich auf , der all ihr Hoffen

enthüllte : «

„Du wärest nicht gegangen . Ich hätte Dir gesagt : Warte , lab

mich Dich noch liebe » . . . glaubst Du , dab man zweimal so ge¬

liebt wird , wie ich Dich liebe ? . . . Du hast noch Zeit zum Heiraten ,

Du bist noch jung . . . Und mit mir ist es bald zu Ende . . . Ich

werde ja nicht mehr lange leben können , und dann müssen wir uns

ja verlassen . . ."

Er wollte aufsteben , dazu hatte er den Mut . und ihr sagen , dab

alles umsonst sei ; aber sie umklammerte ihn , auf den Knieen lag sie

im Schlamme der Talsenkung , und so zwang sie ihn . seinen Platz

wieder einzunehmen . Vor ihm liegend , mit dem Hauch ihrer Lip¬

pen , den lüsternen Umschlingungen ihrer Augen , mit kindlichem Ko¬

sen . mit den Händen krampfhaft in seinem Haar wühlend , versuchte

sie es . die erkaltete Asche ihrer Liebe wieder anzufachen , ganz leise

flüsterte sie von entschwundener Wonne , von ihren Sonntags - Nach¬

mittagen . Und alles dies sei noch nichts gegen das , wie sie ihn jetzt

lieben wollte . . . .
Und während sie ibm diese Worte zuslüsterte , rollten ihr große

Tränen über das vom Schreck ganz verzogene Gesicht , sie kämpfte

dagegen an und rief wie im Traum : „O ! wenn es doch nicht wahr

wäre . . . sage , es ist nicht wahr , dab Du mich verläßt . . . Und

wieder Schluchzen und Stöhnen und Hilferufen , als wenn er ein

Messer in der Hand hielt .

Der Henker war nicht viel stärker als sein Ovfer . Ihren Zorn

fürchtete er nicht mehr als ihre Liebkosungen ; aber was blieb ihm

als Verteidigung solcher Verzweiflung , solchem Jammer gegenüber ,
der den Wald erfüllte und dahinstarb aus dem toten , fieberschwan -

gcren Wasser , von dem sich ein trüber , roter Glanz erhob ; er dachte

wobl , dab er leiden müsse , aber nicht in solchem Maße : und er

hatte die ganze Allmacht der neuen Liebe nötig , um der Versuchung

zu widerstehen , sie mit beiden Händen aufzuheben und zu sagen :

„Ich bleibe , sei still , ich bleibe . . .
"

Seit wie langer Zeit saßen sie beide so ? . . . Von der unter -

gchenden Sonne sahen sie nur noch einen immer schmäleren Strei¬

fen ; der See färbte sich schiefergrau , und es sah aus , als ob feine

verderblichen Dünste Wald und Wiese und die vorliegenden Hügel

Die Meldung des russischen Fliegers bat sowohl in Schweden
wie Norwegen grobe Freude ausgelöst .

Es ist durchaus möglich , daß es sich bei der entdeckten Gruppe
auch um Amundsen und seine beiden Gefährten handelt . Tichuch-

nowski bat anscheinend nur die Menschen als solche und nicht ihre

Persönlichkeiten erkannt . Schließlich spricht auch die Meldung des

russischen Fliegers , daß die von ihm entdeckten Personen mit einer

norwegischen Flagge signalisiert haben , für die Entdeckung Amund-

sens und seiner Begleiter .
Eine andere aus Oslo gemeldete Version gibt der Vermutung

Ausdruck, dab Tschuchnowski überhaupt nur eine der von Kingsbae
entsandten italienischen Rcttungsexpeditionen gesehen und sie fü*

die Malmgreen - Gruvve gehalten hat . Eine derartige Verwechslung
sei durchaus möglich, da z . B . die Expedition des italienischen Haupt'

manns Sora schon seit Tagen keine Nachrichten mehr über ihre»

Standort gegeben habe . Voraussichtlich wird der heutige Tag Auf¬

klärung darüber bringen , ob die Meldung des russtichen Fliegers
etwas für sich bat oder auf einem Irrtum beruht .

Oer „Konzern"
Der Name ist nicht schlecht — „Konzern "

, die Bezeichnung fi*1

eine Klique politisierender Militärs , die ein „alter Soldat " soeben
anläßlich des Neuerscheinens der „Rangliste des Reichsheeres nach
dem Stand von I . Mai 1928" ans Tageslicht zieht . „Konzern
Schleicher" oder „Nachlaß Lohmann " könnte man ebensogut sagen -
Der „Konzern " beherrscht tatsächlich von der „Heeresleitung " aus
die republikanische Wehrmacht . Sein „Generaldirektor " ist der
Ober st von Schleicher , der Chef der „WebrmachtabteilunS
seit Dr . Otto Eeblers Regierungsantritt .
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Folgende Leute gehören zum „Konzern " :
Der O b e r st l e u t n a n t S ch e l l b a ch , der Adjutant Geßlers,

den der neue Reichswehrminister merkwürdigerweise in seiner Stel¬
lung belassen hat .

Der Major im Heerespersonalamt von N i e b e l s ch ü * <

sowie der Abteilungschef Generalmajor von Stülvnagel -

Niebelichlltz ist der Scharfrichter der Personalabteilung , der das ge¬

fürchtete Fallbeil der Pensionierung über die Offiziere der Reichs
wehr schwingt . Sein Einfluß in der Wehrmacht ist also außek -

ordentlich groß. Als demokratischen Konzessionsschulzen bat ma "

ihm seinerzeit den aus dem Mannschaftsstand heroorgegangen - n

Sauvtmann Tbefern beigegcben , gegen den ~ eine „H » ®
Verratsanklage " von Seiten des Oberreichsanwalts wegen
Beteiligung am Kapv - Putich in die Wege geleitet worden ist .

Der Leiter der „Heeresabwehrabteilung "
, die unsere Webrma ^

gegen Demokraten , Pazifisten und andere „Landesverräter " »u
leidigen hat , Oberstleutnant Schmantes . Mit seinem
Hilfen , dem Major S a r t m a n n , hat er alles getan , um d"

politische Mißtrauen gegen die Wehrmacht in möglichst weite Kre»

der Bevölkerung hineinzutragen .
Der Kommandant des Truvvenamtes , Eeneralmajoro - ,,

Blomberg , sowie der Leiter der Heercsabteilung , Obe r >

Freiherr von Fritsch ; ferner die Vorstände der Heeresolö "

nisationsabteilung , Ob er st Ritter von Mittelber 8 '?.
*’

Alle hat sie die Guillotine der volitischen Umschichtung vom » u

gerblock zur groben Koalition bis jetzt vollkommen verschont.
Der Chef des Wehramtes , Oberst von Busfche - Ipp - ^

bürg , der Mann , der seinerzeit die Fäden zu den Bolschew ' s
ken spannte . , Der Chef des Ecaeralwaffenamts , G « « e > -
Ludwig , der seinerzeit seine Freude über den Rat he na »

Mord nicht zu verdecken wußte , sowie sein Gehilfe , Genera ,
major Buchholz , der als banktechnischer Berater der „Gen

d . b . der Russischen Giftgas -Organisation , reichliche Lorbeereni »

erntet hat . Der Berliner Eruvvenkommandeur , General " ,
Tsch isch w itz , und sein Stabschef Oberst Erfurt — 0

Leute vom Schleicherichen „Konzern " !

Äenöerung des griechischen Wahlsystem
Freilassung von Pangalos

Der Präsident der griechischen Republik bat ein Dekret un"
^

zeichnet, durch das entsprechend dem Vorschläge Venizelos das■jjj ^
portionalwahlsystem abgeschafst und dafür das MehrüeitswadtM '

eingeführt wirds General Pangalos wurde in Freiheit öf'Jlfi ’ wt
im Kabinettsrat die Auffassung vertreten wurde , daß angesE '-- ^
Auflösung des Parlaments die Inhaftierung des Generals
mehr gerechtfertigt wäre .

iT lne
liber

s. ®tt
iNein

Dc

< >?eh

s» dilrq
w *>elü

h

jJoioi

dez
tbc

v
&
«I'iJ 'q
HZ 1 !

M!o
bl
S l lUi

Die preuhischen Kommunalwahlen
In Preußen finden am 2 . Dezember KommunalwablenstS ^

erziehe . . . . In der Dämmerung , die sie bedeckte , sab er
^

s bleiche, ibm zugewandte Gesicht , den geöffneten Mund , aus ,j{
vsrstegbare Klagen flössen. Bald brach die Nacht herein , g,

mmern , Schreien besänftigte sich . Aber nun strömten ihre ^
n endlos , wie ein langanbaltender Regen , der auf das Wüte ,

iwetters folgt , und von Zeit zu Zeit ein tiefes , dummes ,,y
- '

3 wenn sie etwas Schreckliches verjage und immer wieder >eo
^

Dann nichts mehr . Es ist zu Ende . . . Ein kalter 41m °
(t ,

bt sich , der in den Zweigen rauscht und den Widerhall eine

n Uhr herbeiträgt . „
„ Komm , lab uns gehen , bleib nicht länger Vier. 0e'

Sanft erhebt er sich , er fühlt sie kraftlos in fernen Arm > ^

rsam wie ein Kind und von schweren Seufzern durchzua •

2int , als ob sie Furcht und Achtung vor dem Manne emM '
^

: sich eben so stark gezeigt hat . Gleichen Schrittes gebt st

n , aber scheu , ohne ihm den Arm zu geben ; und wer fl Kü '

wankend, düster, auf den Wegen , wo sie der fahle mekler xje

rs leitete , hätte sie für ein paar Bauersleute halten könne ^
a langer , ermüdender Arbeit im Freien erschöpft beimkeor

Am Waldessaume glänzte ein Licht, die geöffnete Tu » v

mes . welches die Umrisse zweier wartender Männer ^
ind Sie es , Gaussin ?" fragte Settemas Stimme , der m >

^

ichter näherkommt . Sie fingen an , sich zu beunruhigen ,

beiden nicht zurückkehren sahen , und ebenso über das '- yt

s aus dem Walde drang . Hochecone hatte sein Gewehr

sulter genommen und wollte sie suchen . . . e0 '

„Guten Abend Herr, Guten Abend , Madame 8“

l ist die Kleine über ihren Sbawl . . . Ich mußte st
,

“
Är

'
tt . UW» oemeintontes

, ihre Hände zum letzten Male um den kleinen , s

einigt . „ ^ Re de?

Adieu adieu Papa Hochecone.
" Und alle drer

ule zu , Hettöma immer noch sehr in Unruhe über tt̂
"

; den Wald erfüllte . „Das schallte und « starb. als w

Tier absticht. . . Aber dab Eie nichts gehört haben .

deines von beiden aniMoriele .

An der Ecke des PavS des Gardes zaudert Johannes .

„Bleib zum Essen . . .“ flüstert st- ganz UH«, I

ein Zug ist schon fort . . . Du kannst za mit dem Zug j
r fahren .

"
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Freistaat Baden
SkeucrKämpke im Haushattsausschufi

ües Lanülags
* 3it dem von der Regierung oorgelegten Finanzgesetz war vor¬
hin , vom Grundvermögen 225 Hundertteile zu erheben. Dadurch

die bei Schaffung des Grund - und Gewerbesteuergesetzeszwi -
^ Erund - und Eewerbevermögen beabsichtigte Relation von 70
rj wieder hergestellt. Im übrigen entspricht der Satz von 225
Mitteilen einem Ausschuhantrag der Koalitionsparteien .
Überraschenderweise hat nun das Zentrum , wie gestern mitge-
it ’ ’nt letzten Augenblick den Antrag gestellt , beim Grundvermö -
^ »ur 200 Hundertteile festzusetzen, und zwar mit der Begrün -
^ dadurch dem kleinen Bauer zu helfen . Die Sozialdemokratie
(3 Ausschuh sofort die Unrichtigkeit dieser Argumentation nach¬
ten . Nach dem Zentrumsantrag wird die Steuer für alle
^ besitzet in Stadt und Land um ein Neuntel herabgesetzt , ohne

auf die Eröhe . Um dem kleinen Bauer zu helfen , ermäbigt
ij? nRo die Steuer für das gesamte betriebliche Grundvermögen

gesamten städtischen Grundbesitz und auherdem für den land -
O^ stlichen Grundbesitz ohne Rücksicht auf die Gröhe . Um der

Landwirtschaft tatsächlich zu steuern, hat deshalb die So -
^ >»okratie folgenden Antrag gestellt:

"5n § 9 des Grund - und Eewerbesteuergesttzes ist der Steuersatz
> ^ beim, Grundvermögen von 10 000 -41 und weniger statt bis -

. her 15 Pfg . auf 10 Pfg .,b' von mehr als 10 000 Jl , aber nicht mehr als 20 000 - X, von
i, bisher 20 Pfg . auf 16 Pfg .

fähigen .
"

der Beratung zeigte sich sehr bald , dab es den Antragstellern
^v. 'n erster Linie darum zu tun war , die Not der kleinen Bauern

^ rn , denn der sozialdemokratische Antrag wurde abgelehnt ,
daraufhin angenommene Zentrumsantrag verringert die

^ einnahmen um 2 850 OVO JL Nun aber erfolgte das Unglaub -
Das Zentrum stellte den̂ weiteren Antrag , die fehlenden

M durch Aenderung des Schlüssels bei der Eebäudesonder-
^ dem Wohnungsneubau wegzuuebmen. Der dadurch entstan-
^ Fehlbetrag soll durch Anleoen aufgebracht werden . In ein-
>i, »aehlbetrag soll durch Anlehen aufgebracht werden . In ein-
^ iuanzminister aus die dadurch für die Staatsfinanzen schwie-
^ j

-nse hin , unterstützt von der sozialdemokratischen Fraktion ,
»z durchschlagender Begründung machte sie auf die schweren Fol -

welche dadurch auf dem Wohnungsmarkte entstehen, aufmerk-
Untlomefir als noch keineswegs feststeht , ob es dem Finanz -

auch gelingt , die nötigen Anlehensmittel aufzubringen .
^ fabelt allein haben die Wohnungssuchenden zusammen mit
Indischen Handwerk. Trotzdem ist der Antrag gegen die sozial¬
istischen Stimmen angenommen worden.
)^ bvohl im Interesse einer gesunden Finanzvolitik als auch im
% % der Neubautätigkeit kann man diesen Beschluß nur aufs
^ . bedauern. Festgestellt soll aber auch werden , dab eine Frak-
Vj -s Landtags gegenüber ihrem eigenen Minister , trotz dessen

^ der Stimme , Politik auf eigene Faust macht .

| utn verfafsungstag
nton uns :

11 . August steht bevor. Dieser Tag ist in Baden bereits
Feiertag , der aber leider meistens nur in den Städten

i eueren Gemeinden würdig begangen wird . Auf dem Lande,
\ Kleineren Gemeinden , merkt man nicht viel vom Verfassungs-
^ gibt es immer noch EemeindroberhSupter , die das Beflag -
sti Rathäuser vergesien! Gibt es denn wirklich keine Mittel

um diesen Herren den Standvunkt klar zu machen , damit
f »i, '°8en ein für allemal verschwinden? Für manche Bezirke
Wjj! . nötig , wenn die Gendarmen einmal in diesem Punkte die

* kontrollieren würden ! — Sehr erfreulich ist es, dab die
Ät»V u Ehren des Tages Festgottesdienste abhalten , wie dies
wt( »i

' in gröberen und kleineren Städten der Fall war . Es
• 5U wünschen , wenn auch die Geistlichen der Landgemein -
>k,rige zur Ehrung und Achtung des Tages beitragen wür -

id "Uf dem Lande hören die Leute über die Bedeutung des
^ Mgstages fast gar nichts, höchstens das , was sie in der Zei-
»Sihh? ° vielleicht kommt auch einmal der Tag , an dem in jeder

eine vom Bürgermeister arrangierte weltliche Berfas-

sungsfeier stattfindet . Kann da nicht ein wenig von oben dafür
Sorge getragen werden ?

Irdische Interessen
Aus Bühl wird uns geschrieben :
Ueber das Schwinden des Zentrumseinflusses im katholischen

Volk jammert in Rr . 1 -16 des Acher - und Düblerboten jemand :
„ . . . Ja damals waren Zeiten , in denen das katholische Volk noch
Verständnis und Interesse batte an den groben herrlichen Ideen des
Glaubens , an den höheren Kulturgütern . Damals war das Volk
noch nicht so einzig und allein eingenommen von den blob irdischen ,
materiellen Interessen . Es hatte noch Sinn für das Höhere . . .
und wie oft hat er es erlebt , wie starke Männer weinten , wenn man
von den höheren Gütern sprach . . .

"
Ja heute sind diese Zeiten vorbei . Das Schlagwort : Die Re¬

ligion ist in Gefahr ist eben zu abgedroschen , als dab es noch groben
Eindruck ausüben würde . Geld und wieder Geld spielt heute die
Hauvtrolle bei allen Ständen , die Geistlichen nicht ausgenommen .

Keine Freude bei den Kommunisten
Die kommunistische Arbeiter -Zeitung bat den Besuch der Bre¬

menflieger in Mannheim benutzt, um in grober Hetze gegen die So¬
zialdemokratie zu machen . In gewohnter Manier behauptete sie,
Oberbürgermeister Dr . Heimerich würde eine schwülstige , nationa¬
listisch« Festrede halten und die Sozialdemokratie würde ihre
„Freude " an diesem 9 . Juli erleben . In Wirklichkeit wurde über¬
haupt keine Festrede gehalten , der Empfang war sehr k ü b l und die
Volksstimme kann dem kommunistischen Blatt den Schlub zurück¬
geben, indem sie schreibt : „Abgesehen von Redakteuren der „Arbei¬
terzeitung "

, die an dem Empfang auf dem Flugfeld teilnahmen , sah
man kaum einen Kommunisten , der etwa eine Handlung begangen
hätte , an der die Ozeanflieger ihre „Freude " gehabt hätten . Herr
Oberbürgermeister Heimerich hat keine schwülstige natioualistische
Rede gehalten . Er hat überhaupt nicht gesprochen . Das Mannhei¬
mer Publikum und die Stadtverwaltung haben sich sehr reserviert
verhalten . Die Flieger werden gemerkt haben , warum . Hoffent¬
lich bilden sich die kommunistischen Schreiberlinge nicht ein , dab
diese Haltung etwa ihnen zu verdanken wäre . Bei Moskau ist näm¬
lich nichts unmöglich.

"

Mandatswechsel . Infolge der Mandatsniederlegung des Staats¬
präsidenten Een . Dr . R e m m e l e tritt der Geschäftsführer des
Staats - und Gemeindearbeiterverbandes Mannheim , Een . Jakob
Trumpfheller , der bekanntlich auch dem Landesvorstand der
Sozialdemokratischen Partei Badens angehört , in den Landtag .

Aranzabwurf Köhls über
Eberls Grab

. Die sozialdemokratische Reichstags - und Landtagsabgeordneten
des hessischen Wablbegirk Frankfurt a . M . waren von der Stadtver¬
waltung Frankfurt ebenfalls zur Teilnahme an dem Empfang der
Ozeanslieger eingeladen worden . Die Abgeordneten haben diese
Einladung wie folgt abgelehnt : „Hiermit teilen wir Ihnen mit , daß
wir nicht in der Lage sind , am Empfang der Ozeanflieger teilzu -
nebmen. Der Besuch dieser Herren io Doorn macht es uns aus
Gründen politischer Selbstachtung unmöglich, einer solchen Veran¬
staltung beizuwohnen .

"
Der Ozeanflieger Hauptmaun Köhl machte Mittwoch nachmit¬

tag bei seinem Fluge von Frankfurt a . M . nach Berlin einen Um¬
weg über Heidelberg und warf hier über dem Bergsriedbof zwei
Kränze ( von Köhl und von Hünefeld) mit Schleifen in den Reichs-
farben für den verstorbenen Reichspräfidenten Ebert ab. Sie tru¬
gen die Aufschrift: „Dem ersten Reichspräsidenten zum Gedenken!"
Das Flugzeug flog lehr niedrig , sodab die beiden Kränze richtig
aus dem Bergfriedhof niederfielen . Sie wurden dann am Grabe
Ebert niedergelegt . Das Flugzeug beschrieb noch einen Bogen über
Heidelberg und flog dann in der Richtung nach Berlin weiter .

Nevolverschüste auf einen
französischen Soldaten

Es wird gemeldet, dab in der vorvergangcnen Nacht in Landau
auf einen französischen Soldaten von einem deutschen Radfahrer
zwei Reoolverschüsse abgegeben worden sind . Der französische Sol¬
dat , der vor der Fochkaserne Wache stand, wurde an der linken
Lunge schwer verletzt und mubte sich einer sofortigen Overation
unterziehen . Der Zustand des Verletzten ist — wie gemeldet wird
— sehr schwer.

Der angeblich deutsche Radsabrer , der nach der Tat sofort ge¬
flüchtet sein soll, konnte bisher nicht entdeckt werden.

Der steckengebliebene Liberalismus
Der „liberale Weltkongreß" in London

In London tagt z . Zt . ein liberaler Weltkongreß . Die Sozial¬
demokratie ist international und es könnte ihr recht sein, wenn
feste internationale Beziehungen zwischen den liberalen Parteien
aller Länder zustande kämen. Aber irgend welche Beziehungen , die
eine positive Zusammenarbeit aller Liberalen möglich machen
könnten, bestehen nicht einmal in Deutschland, geschweige denn zwi¬
schen den Liberalen aller Kulturländer .

Dab dem so ist , kommt nicht von ungefähr . Der Liberalismus
ist stark geworden im Kampf gegen den Feudalismus . Als in den
europäischen Kulturländern der Feudaladel noch immer politisch
herrschte , obwohl in den Städten schon lange Handel , Gewerbe und
Industrie die Situation beherrschten, setzte der Kamps des Bürger¬
tums gegen die Vorherrschaft des Adels eni . Es verschwanden die
politischen Vorrechte des Feudaladels , es verschwanden die Zünfte ,
es setzte sich die wirtschaftliche und politische Freiheit des Bürger¬
tums Schritt für Schritt durch . In England in langjährigen V«r-
fassungskämvfen, in Frankreich in revolutionären Erhebungen und
in Deutschland in revolutionären Zuckungen , die in den Anfängen
stecken blieben , bis die deutsche Arbeiterschaft in den Jahren 1918
und 1919 die Demokratie durchsetzte .

Nicht nur die deutschen Liberalen , auch die Liberalen in Eng¬
land und Frankreich sind in Halbheiten stecken geblieben. Als die
Freiheit für Handel , Industrie und Gewerbe durchgesetzt war , kam
das Bürgertum wirtschaftlich zur Entfaltung und pfiff auf die libe¬
ralen Prinzipien , unter denen es gegen den Feudaladel gekämvft
hatte . Freiheit und Gleichberechtigung, jawohl , aber nur für das
Bürgertum , nicht für die Arebiter . Sie schafften zu Millionen in
dem Temvo , das von hastenden Maschinen bestimmt war , für die
neue industrielle Herrenschicht . Sie hatten aber in allen Kultur¬
staaten geringeres Wahlrecht , mangelhaftes Koalitionsrecht und
ungenügendes Vereins - und Versammlungsrecht . Ihr Kampf um
die Verbesserung ihrer Lage war ihre eigene Sache. Der Liberalis¬
mus kannte kein gleiches Recht für die Arbeiterschaft. Die Groß¬
väter mancher Jndustriemagnaten haben 1848 auf den Barrikaden
gestanden, die Enkel sind stramm deutschnational , günstigstenfalls
Mitglieder der Deutschen Volksvartei .

Diese Entwicklung ist keineswegs typisch deutsch. Ueberall ha¬
ben die sattgewordenen Schichten des Großbürgertums die liberale »
Ideen fahren lassen und sich auf den Schutz ihres Besitzes konzen¬
triert , sind also, wirtschaftlich gesehen , konservativ geworden . Zu
alledem kommt noch, dab die liberale Theorie auch wirtschaftlich
überholt ist. Liberalismus hängt innig zusammen mit Individua¬
lismus . Wo ist er heute im Zeitalter der Kartelle und Trusts , wo
ist er im Zeitalter der Eingriffe des Staates in das Wirtichaftsge -
triebe ? Wie man die Dinge auch ansehen mag , die liberalen Ge¬
danken sind überholt . / Die Entwicklung dringt auf Zentralisation
und Organisation , auf Kollektivismus und nicht auf Individualis¬
mus , und die deutschen Wahlen haben nur allzu deutlich gezeigt,
daß es mit den liberale » Parteien nicht aufwärts , sondern abwärts
gebt. Wie in Deutschland, so steht es in England . Bis vor weni¬
gen Jahren schwamm ein grober Teil der gewerkschaftlich organi¬
sierten Arbeiterschaft im Fahrwasser des Liberalismus . Heute
stehen die groben parlamentarischen Kämpfe in England , die bis
vor wenigen Jahren nur zwischen den Konservativen und Liberalen
ausgetragen wurden , mit unter dem bestimmenden Einfluß der Ar¬
beiterpartei , die deutlich sprechender Beweis dafür ist , dab die ein¬
seitige Vertretung der Besitzinteresien, die beute die Liberalen
charakterisiert , sich bitter gerächt hat .

Die Herren , die jetzt in London beisammen sitzen , mögen das
Beste wollen, sie mögen schöne Worte gegen den Krieg prägen , sie
mögen Kultur und Zivilisation feiern , sie .haben aber ein für alle
mal aufgehört , eine Macht im Kampfe für die Ideale der Demo¬
kratie zu sein . Die Lösung der groben demokratischen Aufgaben ist
niemals Angelegenheit der Satten , sondern noch immer Angelegen¬
heit der Hungrigen , der aufstrebenden Schicht gewesen . Und die
aufstrebende Sicht des Industriczeitalters , die allein nach wahrer
Demokratie , nach Völkerfreiheit und Völkerfrieden strebt, ist die
Arbeiterklasse. Ihre politische Vorkämpferin ist die Sozial¬
demokratie.

Hungerstreik als Parteimanöver
Berlin , 12 . Juli . ( Funkdienst.) In Eollnow sind nach einer

Meldung der Roten Fahne am Mittwoch 24 politische Gefangene in
den Hungerstreik getreten . Aus dem Gesuch des preußischen Land¬
tagsabgeordneten Volke in Gollnow und in Sonneburg , wo außer
Mai Hölz auch die übrigen politischen Gefangenen ebenfalls in den
Hungerstreik getreten sind , ergibt sich , daß hinter diesem Manöver
die kommunistische Parteizcntrale steckt . Was wird sie erst machen ,
wenn die politischen Gefangenen dank der Entschlossenheit der So¬
zialdemokratie amnestiert sind.
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Da man aber das riesige Gebäude nichtwill , wird man Räume davon verpachten, die als

Geld wird durch eine Anleihe aufgebracht und im Zeichnungsvro-
ivekt heißt es sehr gemütvoll :

„Kauft Aktien, damit auch der Herrgott einmal eine Stätte
am Brodway habe. 5 Prozent Verzinsung erhältst du für die
Rettung der Seele deines Nächsten .

"
Aber es kommt noch viel besser . Der Reverend Dr . James

Thomas , Pastor der St . Markus -Methodisten -Kirche in Detroit
sprach bei einer Predigt laut Zeitungsbericht :

„Der Mann aus Galiläa sollte dargestellt werden wie ein
Cowboy, mit glühend frischem Gesicht und mit einer Hand wie
ein Preisschinken, und nicht mit weichlichen Zügen , wie einige
Künstler ihn gemalt haben ."

Diese echt amerikanische Auffassung wird ergänzt durch die
Worte des Dr . Burris A . Jenkins , Pastor an der Linwood Boule¬
vard Ebristian Church of Kansas City :

„Wenn Christus heute lebte, würde er entweder der Chef
einer groben Zeitung sein , oder er würde eine unserer groben
Filmgesellschaften leiten oder auch an der Svitze der größten
Radiostation des Landes stehen .

"
Der amerikanische Wissenschaftsbetrieb siebt etwa so aus (ent¬

nommen einem Bericht der Universität Kentucky ) :
„Ein Kursus in Kreuzworträtseln wurde dem Lebrvlan der

technischen Fakultät beigefügt , wie letzten Sonntag der Dekan
F . Paul Anderson ankündigte . Seine älteren Studenten werden
von nun ab in einem Teil ihrer Studien den Versuchen obliegen,
Kreuzworträtsel zu lösen .

"
Ferner , aus einem Bericht der Universität Daco , Texas :

„Weil er nicht daran glaubte , dab die Arche Noahs mit den
in der Bibel erwähnten Ausmaßen fähig war , je ein Paar all der
Tiere auszunehmen, die zu Noahs Zeiten auf Erden lebten , mußte
C. H . Fotbergill , Geschichtsvrofesior der Baylor Universität , sei¬
nen Abschied nehmen.

"
Der amerikanische Mensch legt Wert darauf , nach außen hin

als fromm und moralisch zu scheinen . Wie sich das äubert , sieht
man etwa aus folgendem Urteil , welches einem amerikanischen
Blatt entnommen ist :

„Marie Erieco wurde vom Richter William Mc . G o v e r n
des Vergehens gegen das Gesetz über Laster und Unmoralität
für schuldig befunden , da es bewiesen ist , dab Frau Erieco am
Sonntag im Gartenbof Wäsche getrocknet hat .

"
Oder aus dieser Notiz :

„In Owensboro , Kentucky , erschien ein Mann vor dem Rich¬
ter . Auf seinem Arm war ein nacktes Weib tätowiert . Der
Richter bezeichnete das als unmoralisches Betragen und ver¬
urteilte den Zeugen zu 25 Dollar Strafe .

"

Der nüchterne Amerikaner ist natürlich auch ein leidenschaft¬
licher Statistiker . Eine der größten Neuyorker Zeitungen brachte
vor einiger Zeit das Ergebnis der statistischen Feststellungen eines
findigen Reporters , der sich mit feinem Wagen am Fuße einer stei¬
len Vrückentrevve postiert hatte , um sich die Unterkleidung der die
Trevve benutzenden Damen anzusehen. Der Mann stellte nun fest,
dab etwa 30 Prozent der Weiblichkeit sich ohne jede Unterkleidung
scheinbar ganz wohl fühlte , wobei er nicht vergab zu bemerken, dab
es ück dabei um Frauen aller Gesellschaftskreise handelte .

Diele Dlütenlese amerikanischer Merkwürdigkeiten mag genü¬
gen . Sie liebe sich endlos fortsetzen . Wir Europäer können daraus
ersehen, wie wenig angebracht es ist, kritiklos alles gutzuheiben,
was von ,Lberm groben Teich " kommt. Wir wissen das zwar schon
aus den Büchern von Uvton Sinclair und Sinclair Le¬
wis , aber da kommen ja ganz „Objektive" immer mit dem Ein¬
wand , in Romanen werde es mit der Wahrheit nicht allzu genau
genommen. Nun , die obige Blütenlese aus amerikanischen Blät¬
tern zeigt, dab die beiden Romanciers nichts übertrieben haben.

Paul lii I ch.
Eröffnung des Scheffel-Museums in Mettnau -Radolfzell. Am

Sonntag , 8 . Juli , wurde das Scheffelmuseum Mettnau - Ra¬
dolfzell des deutschen Scheffelbundes feierlich eröffnet . Nach¬
dem die Stadt Radolfzell das Wohnhaus Scheffels am Bodensee
aus dritter Hand zurückgekauft batte , trat sie mit dem Deutschen
Scheffelbund in Verbindung , um durch eine Ausstellung
von Erinnerungsstücken diesen herrlichen Dichtersitz dem Andenken
Scheffels zu weihen. Der Deutsche Schefselbund hat nun aus fei¬
nem Archiv in den früher vom Dichter bewohnten Räumen eine
Ausstellung namentlich solcher Handschriften, Bilder und Gegen¬
stände, die sich aus Scheffels Aufenthalt in Mettnau -Radolfzell
beziehen, eingerichtet. Durch Handschriftvroben der in früheren'
Lebensjahren entstandenen Dichtungen wird auch hier ein kurzer
Ueberblick über das Leben des Dichters und sein Werk möglich .
Der besondere Reiz des Museums geht aber von der Origina¬
lität der Räume aus . worin der Dichter selbst gelebt hat und
deren Fenster einen herrlichen Ausblick auf Hegau und Unterste ,
durch Scheffels Ekkehard weltberühmt gewordene Landschaft, bieten .
Zu dem weniger örtlich bedingten weiteren Ueberblick über Leben
und Werk des Dichters im Deutschen Scheffelmuseum zu Karls¬
ruhe bildet das Mettnaumuseum eine erfreuliche und wohlgelun¬
gene Ergänzung . — Bürgermeister B l e s ch - Radolfzell begrüßte
die zahlreich erschienenen Gäste , insbesondere die Enkelin des Dich¬
ters , Margaretha Freifrau von Reischach -Scheffel und ihren Ge¬
mahl , Eck Freiherrn von Reischach-Scheffel, der in Erwiderung den
Dank der Familie von Scheffel und zugleich des Vorstandes des
Deutschen Scheffelbundes an die Stadt Radolfzell auslvrach . Der
Geschäftsführer des Deutschen Scheffelbundes , Dr . S i e g r i st , wür¬
digte die Bedeutung des Lebensabschnittes , den der Dichter auf der
Mettnau verbrachte und übergab das Museum dem öffentlichen
Besuch .

Literatur
Die illustrierte Zeitschrift für Musik und Theater (SHallkiste) ,

Verlag Rothgieber u. Diesing A .E . , Berlin N. 24 , erscheint im
Juli als Sonderfestnummer „Heidelberger Festspiele". Sie bringt
in diesem Heft außer einem reichen Bildmatertal mit Photos , Gra¬
phik und Faksimiles Beiträge vom Reichsaubenminister Dr . Strese -
mann , dem amerikanischen Botschafter Schurman , dem Intendan¬
ten Hartung , Theodor Däubler , ein Interview bei Eerhart Sauvt -
mann und vieles andere mehr . Die Zeitschrift wird eine bleibende
Erinnerung an die Heidelberger Festspiele (21. Juli bis 15 . August
1928) fein.
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Karlsruhe , 11 . Juli .
Herr Abgeordneter Dr . Mattes ist zweifellos in Steuerfragen

ein Spezialist . Er besitzt auf diesem Gebiete ein Wissen , das weit
über den Durchschnitt geht ; es dürfte im Landtag nur noch ganz
wenige Abgeordnete geben , die es mit seinen steuerlichen Kenntnis¬
sen aufnehmen können . Herr Mattes braucht deshalb noch lange
nicht das Zeug zu einem Finanzminister in sich zu haben , zu wel¬
chem künftigen Amt ihn ein Zentrumsabgeordncter vorgestern be¬
reits spöttisch begrüben zu müssen glaubte . Zum Minister gehört
bekanntlich mehr wie nur das Wissen ; das theoretische Können
allein macht es nicht . Herr Dr . Mattes würde also , wenn er wirk¬
lich einmal am Ziele seiner Sehnsüchte angelangt sein wird , erst
noch zu beweisen haben , ob er auch sein Handwerk in der Praxis
versteht. W i r möchten ihm nach dieser Richtung hin keine Vor¬
schutzlorbeeren geben . Bis jetzt hat Herr Dr . Mattes sein grobes
Wissen in Steuerfragen nur negativ verwertet , er hat nur kri¬
tisiert , was ja bekanntlich immer leichter ist wie das Besser
machen . Herr Dr . Mattes stellt sein Wissen ausschlietzlich nur in
den Dienst seiner und seiner Partei Ovvositionsstellung
gegen die gegenwärtige badische Regierung . Er verfolgt nur einen
Zweck , die Regierung ins Unrecht zu setzen , ihr Schwierigkeiten zu
machen . Seine Steuervorträge sind nur von der Absicht getragen ,
die Unfähigkeit der Regierung , die Verkehrtheit und Ungerechtigkeit
ihrer Steuervolitik zu beweisen. Unter der Maske der Wissenschaft
lichkeit verbirgt sich der nationalliberale Partei - und Ovvositions -
mann . Deshalb kann man das , was Herr Dr . Mattes unter dem
Mantel 'der Wissenschaftlichkeit vorbringt , nicht höher bewerten , wie
das , was etwa Herr Bock im Jargon der Stratzenagitation vorträgt .

Angesichts dieser tatsächlichen Bewertung der Steuerkritik
des Abg. Dr . Mattes könnte füglich bezweifelt werden, ob es
nötig war , datz der Finanzminister sich in einer solch umfangreichen
Rede , die , wenn wir sie im Wortlaut bringen würden , 3 bis 4 Sei¬
ten unseres Blattes anfüllen würde , mit den Auslassungen des
volksvarteilichen Etatredners auseinandersetzte. Man kannte doch
die Absicht, und brauchte deshalb nicht verstimmt zu sein . Herr Dr .
Mattes wird sich nicht überzeugen lassen , dafür ist er viel zu sehr
von sich und seinem Wissen eingenommen, und im übrigen Hause
waren die Angriffs bereits genügend eingeschätzt , und kannte man
die wahren Hintergründe . Dennoch aber konnte man die Darle¬
gungen des Ministers begrüben, denn neben der Zurückweisung der
volksvarteilichen Steuerkritik enthielten sie eine ausführliche
Rechtfertigung der badischen Steuerwirtschaft und Steuerpo¬
litik , wie auch im weiteren eine Rechtfertigung der all -
gemeinen badischen Regierungsvolitik überhaupt .
Besonders die Ratschläge und Vorschläge des Ministers ,
wie auch drauben im Lande gespart werden kann, verdienen die
ernsteste Beachtung aller Vevölkerungskreise .
Wenn sich die Körperschaften, an die der Minister sich wandte , zu der
von ihm vorgeschlagenenVereinfachung ihrer Verwaltungs - und Ge¬
schäftsbetriebe entschlieben würden , dann wäre dies ein Schritt ,
der vorbildlich für das ganze Reich sein würde , und der dem
Lande wirklich wieder den Ruf eines Musterlandes einbringen
dürfte .

Nach dieser grobzügigen einleitenden Ministerrede flaute die De¬
batte wieder stark ab. Es war nur der sozialdemokratische
Redner , Een . Maier - Heidelberg, der sich an das Thema hielt und
sich mit der Rede des Ministers beschäftigte , nachdem er zuvor in
herzerfrischender Weise dem Zentrum und dem jungen
Derrn Dr . Föhr heimgeleuchtct hatte . Bemerkenswert ist auch ,
dab nur der sozialdemokratische Redner es
auch , dab es nur der sozialdemokratische Redner
war , der dem Finanzminister Dank und Anerkennung für seine Rede
zollte. Kein anderer Redner hatte mehr etwas zu den beachtlichen
und großzügigen Darlegungen des Finanzministers zu sagen . Es ist
wirklich schade, daß auch solchen Reden das Schicksal aller Re¬
den beschieden ist : Sie werden gehalten , gedruckt , vielleicht gelesen
und vergessen ! Viel Studium , viele Arbeit ist nutzlos vertan .
Und Herr Dr . Mattes wird weiter kritisieren ! Nur gut , dab sei¬
nen Reden dasselbe Schicksal winkt ! b . w .

52. Sitzung.
h . w . Karlsruhe . 11 . Juli .

Präsident Dr . Baumgartner eröffnet gegen KlO Uhr die Sitzung.
Eingegangen ist ein Schreiben des Innenministers Dr . Remmele ,
dab er infolge seiner Wahl zum Reichstag sein Landtagsman¬
dat niederlege . Hierauf wird in der allgemeinen politischen Aus¬
sprache weitergefahren . Als erster Redner ergreift

Finanzminister Dr . Schmitt
das Wort , um etwa auszuführen :

Die badische Finanzvolitik ist in der letzten Zeit oft angegriffen
worden. Man ruft nach Steuersenkung und will diese dadurch er¬
reichen , dab man teils eine Aenderung der Reichs- und Landesver¬
fassung sowie die Vereinfachung der badischen Staatsverwaltung ver¬
langt , teils aber auch weitere Abstrichmöglichkeitcn im Budget er¬
örtert . Mit diesen überaus wichtigen Fragen mutz ich mich aus¬
einandersetzen.

Die Ursachen der hohen Realfteuern in Baden
liegen 1 . ni dem Wegfall der ehemaligen badischen Kapitalsteuer¬
werte mit 4,5 Milliarden , 2 . in dem Wegfall der badischen Ein¬
kommensteuer, welcher durch die Reichsüberweisungen nicht völlig
ausgeglichen werden kann, 3 . in der Minderung der Betriebsvermö¬
genswerte von 3,5 auf 1 Milliarde , 4 . in der Senkung der Grund¬
vermögenssteuerwerte um mindestens 30 Prozent von 7,5 auf 5
Milliarden , 5 . in der Minderung des Steuerertrags durch Freigren¬
zen und soziale Abstufungen, welche aubcrbadische Länder in diesem
Ausmaß nicht kennen und welche auch in Baden ehedem nicht vor¬
handen waren , 6 - in der natürlichen Aufwärtsentwicklung aller
Ausgaben , 7 . in dem Teucrungsfaltor , welcher in dem höheren
Geldbedarf für sachliche Ausgaben und in der Erhöhung der Besol¬
dung der Beamten und der Löhne der Staatsarbciter zum Ausdruck
kommt . 8 . in er Ueberlastung der Länder und Gemeinden mit neuen
Aufgaben durch die Reichsgesetzgebung , 9 . in der Ucbernahme von
ehemaligen Eemeindeaufgaben auf den Staat .

So sind die Ausgaben des Staates für die Volksschulen von 1912
auf 1928 — nach Uebernahme des gesamten gesetzlich gebotenen per¬
sönlichen Volksschulaufwandes auf den Staat — von 5,15 Millionen
auf die in meiner Etatsrede genannten 32,28 Millionen , heute nach
der Besoldungserhöhung auf 37,4 Millionen Mark gestiegen . Da¬
durch sind die badischen Gemeinden wesentlich auf Kosten des Staates
entlastet worden.

Wenn Baden einen anderen Finanzausgleich , z . B . wie das von
Kritikern so gern herangezogenc Land Württemberg hätte , so würde
unser Finanzgesetz besser ausseben. Von den Reichsüberweisungen
an Einkommen» und Körperschaftsstcuer behält das Land Württem¬
berg 66,66 Prozent , Baden dagegen bei einer Ueberweiiung von
L8 481 800 JL nur 59 790 900 Jl , d. i . nur 80,71 Prozent . Das ent-

also : der Staatsanteil mindert sich fortgesetzt , jetzt auf 80,71 Proz .
Die Ursache liegt darin , dab der heutige Verteilungsschlüssel verän¬
derlich ist. Je gröber die Reichsüberweikungen, desto kleiner wird der
staatliche Schlüsselanteil.

Die persönlichen Schullasten sind für das Land Baden deswegen
gröber , als für das Land Württemberg , weil das badische Land 100
Prozent des gesetzlich gebotenen persönlichen Schulaufwandes trägt ,
während andere Länder nur einen Teil davon — schätzungsweise
etwa 25 Prozent weniger als Baden übernehmen. Auch die Ge
bäudesondersteuer fließt dem badischen Land nur mit 40 Prozent zu ;
53 Prozent dagegen den Gemeinden. Andere Länder haben sich einen
gröberen Anteil als Baden gesichert .

Hinsichtlich der Fürsorge ist in Baden der Aufwand absolut ge
nommen wesentlich gröber wie in Württemberg . Auch ist der An¬
teil des Landes an den Fürsorgeleistungen in Baden relativ gröber
wie in Württemberg . Die künftige Reichsstatistik wird dies be¬
weisen .

Wenn die neueste Reichsfinanzstatistik dargetan bat , dab sich von
1913 auf 1925 vermehrt haben :

der Bedarf des Reichs
„ „ der Länder

„ der Gemeinden
Steuereinnahmen des Reichs

„ der Länder
der Gemeinden

um 121 %
„ 114 % ,

um nur 113 % und die
um 190 % ,
um 207 %

um nur 112 % ,
so ist in Baden die geringere Steigerung bei den Gemeinden eben
darauf zurückzufübren , dab seit 1913 das Land Baden seinen Gemein¬
den grobe Ausgaben abgenommen bat , mehr wie andere Länder .

Nun wird mit Recht
Berwaltungsvereinfachung

verlangt , damit die Steuern gesenkt werden können . In dem Ziele
der Verwaltungsvereinfachung ist sich die Regierung einig. Die
badische Regierung hat aber auch — und das wird in ganz Deutsch¬
land anerkannt — mit der Berwaltungsvereinfachung schon längst
Ernst gemacht . Sie bat 1 Ministerium , den Verwaltungshof , die
Forst- und Domänendirektion , 13 Bezirksämter . 35 dem Finanzmini -
sterium unterstehende technische Aemter und 1 Amtsgericht schon vor
Jahren aufgehoben. Den Personalabbau hat ferner Baien s. 3t .
strenger als andere Länder durchgefllhrt; wir haben 1923/21 von
damals 19 790 planmäßigen und aubervlanmäßigen Stellen 1 737
Beamte abgebaut , und auch neuerdings wird der Abbau der frei¬
werdenden 3 . Planstelle aufmerksam geprüft . Im Jahre 1927 sind,
wie in meiner Etatrede ausgefllhrt , schon gegen 100 erledig:« Plan¬
stellen nicht wieder besetzt worden. Heute kann ich feststellen , dag fich
nach dem Stande vom 31 . 3. 1928 diese Zahl schon auf 134 vermehrt
hat ; ein Teil der erledigten Planstellen muß allerdings durch Ange¬
stellte besetzt werden.

Das badische Budget ist sehr sparsam aufgestellt. Hierfür nur
2 Tatsachen: Der Finanzminister bat in langwierigen zweimonat¬
lichen Verhandlungen mit den andern 3 Ministerien das ursprüng¬
liche Defizit von 83 Milloinen Mark auf 24 Millionen Mark herab¬
gedrückt . Die Regierung befaßt sich zur Zeit im Anschluß an die
Berliner Konferenz auch sehr eingehend mit der Frage einer weiteren
Verwaltungsvereinsachung , und wenn die Fragen innerhalb der Re¬
gierung geklärt sind , wird voraussichtlich der Landtag auch mit dem
Ergebnis befaßt werden. Die Vereinfachung bedarf einer eingehen¬
den und gründlichen Vorbereitung und Vorberatung seitens der Re¬
gierung .

Eine Verwaltungsvereinfachung kann auch nicht als Teil einer
Budgetbcratung zu Ende geführt werden. Sie mub vielmehr 'elk -
ständig und gründlich vorbereitet und behandelt werden. Als Teil
der Budgetberatung würde sie bei dem sonstigen groben Stoff des
Budgets zu kurz kommen .

Aber bei allen Vorschlägen ist nicht nur ihre sachliche Brauch¬
barkeit , sondern auch der finanzielle Effekt zu prüfen . Der schon
manchmal gehörte Vorschlag , den Landtag abzuschazsen und die
Staatsregierung einem Staatspräsidenten mit 4 Ministerialdirek¬
toren zu überlassen, hat keine grobe finanzielle Wirkung . Ob eine
Zusammenlegung von Bezirksstellen immer eine Verb ' lligung ist,
das ist eine andere Frage . Vielfach wird wohl die Staatskasse ent¬
lastet, das Volk aber stärker belastet, weil es nach der Zusammen¬
legung von Bezirksstellen eine weitere Reise als bisher zu der be¬
treffenden Amtsstelle machen mub. wenn es mit dieser Amtsstelle
zu tun hat . Es kommt bei jeder Vereinfachung nicht darauf an , ob
der Staat spart, sondern darauf , ob die Gesamtheit (das Land, die
Gemeinden und das Volk ) Ersparnisse hat .

Nun ist nach dem
Sparkommissar

gerufen worden. Baden braucht zwar den Sparkommissar nicht
zu scheuen ; aber er ist für Baden nicht notwendig , jedenfalls zur
Zeit nicht . Unser Sparkommissar soll sein : der Landtag selbst, das
Staatsministerium und der Finanzminister

Wir brauchen keinen Sparkommissar, sondern Abgeordnete,
welche während der nächsten paar Jahre die Regierungsvorlagen
nicht zum Nachteil der Finanzen abändern , welche also an den
Ausgaben bloß Abstriche machen und welche alle Ausgabenerhöh »
ungcn unterlassen . Dem Landtag ist das Zeugnis auszustellen,
dab er während dreimonatiger strenger Arbeit viele Abstriche im
Budget gemacht und z . B . durch Verabschiedung des Landesjustiz¬
kostengesetzes auch die Einnahmen erhöht hat . Aber er hat auch
wieder Ausgaben erhöht und Einnahmen gemindert — und das
Ergebnis ist leider , dab am Ende der drei Monate das Defizit
unk 479 600 JL höher ist, wie am Anfang dieser Arbeitszeit . Ich
will von Einzelfällen abseben, aber doch für künftig dringend bit¬
ten : Rur Abstriche , keine Aufstriche . Bei dieser Bitte nehme ich
keine Partei aus ! Das gleiche gilt von Anträgen aus dem hoben
Hause heraus : Man wird heute manchen an sich berechtigten
Wunsch, z . B . bezüglich der Uebernahme von Kreisstraben und
Kreiswegen in den Landstrabenverband , leider zurückstellen müssen .
Vis die Reparationslast begrenzt ist , werden wir den Leibriemen
enger schnallen müssen .

Manche, welche nach dem Svarkommissar rufen , haben sich
bezüglich bestimmter Vereinfachungsfragen vielfach doch schon eine
ganz bestimmte sachliche Meinung gebildet : die einen sind für , die
andern sind gegen eine bestimmte Vereinfachung. Vielleicht gehört
hierher heute schon das Problem der Amtskörverschasten. Wenn
diese in Baden kommen mübten , dann würde wohl manches Be¬
zirksamt beseitigt werden. Den Eindruck , dab diese Gefahr besteht ,
konnte man aus den Landtagsverhandlungen vom 6. Juni 1928
gewinnen.

Und ein Drittes : Sie , meine Damen und Herren , müssen dem
Finanzministcr diejenigen Rechte geben, welche der Reich -finanz-
minister oder der preußische Finanzminister hoben. Wenn z . B.
der Reichsetat auf 31 . März 1928 schlieblich doch günstig — mit
einem erfreulichen Ueberschub — abschliebt , so beruht das im
wesentlichen darauf , dab der Reichsfinanzministei im Etat seiner
Ministerkollegen schlieblich auberordentliche Ausgaben gesverrt hat .
Der Reichsfinanzminister hatte bisher schon ein solches einseitiges
Recht , der badische Finanzminister nicht.

osieyt , m . w . rnnervalv »es i.
Organisationsänderungen von grobem Format nicht mehr mögt" JmL .
oder nötig . Für die Vereinfachung werden aber folgende Gesicht I
punkte maßgebend sein müssen :

»1 Beseitigung des Nebeneinander mehrerer Behörden i« ***

selben Sache, — auch bei badischen Behörden , ,.j
b) gröbere Selbständigkeit für die Bezirksstellen. (News*

mußte sich das Staatsministerium sogar mit der Frage befasst
ob ein Quartaner hätte versetzt werden müssen ) ,

o) keine neuen staatlichen Aufgaben mehr, >
d ) Vereinfachung der Verfahren allgemein und im besonder'

Beschränkung der Rechtsmittel in unbedeutenden Sachen,
e) llebertragung von selbständigen Arbeiten an fähige

lere oder untere Beamte — mehr als bisher . ^
t ) keine Erhöhung der Voraussetzungen in der SchulbildE

bei Aufnahme von Beamtenanwärtern : sich bescheiden mit süss,
lerer Reise oder Primaxeife statt des Abiturs , da wo es angän»
erscheint , a

g) bei den höheren Lehranstalten : Verminderung der Klo !!-"

zahl durch Umwandlung von Realanstalten in Aufbaulch-" -"
und schlieblich :

b) Svaren bei Ausstellung und Vollzug des Budgets .
Ich glaube , diese Fragen kann ein guter Kenner der badisA

< :ee- — v - >»4.- - «. —v. O - .Verhältnisse , an denen es im badischen Landtag und Lande
nicht fehlt , eigentlich besser oder mindeestns ebensogut beanE .
ten , als ein von außen berbeigerufener Svarkommissar. 2U!^
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U >8Selber svaren überall da, wo man das erkennt, und nicht erst "

einem anderen verlangen , dab er uns sagt, wo gespart werden
Ich habe Ausführungen gemacht über die Vereinfachunĝ

Staatsverwaltung . Man mub aber nicht nur vom Staat &
einfachung verlangen , sondern auch von den Kreisen, deren 2« <j
essen man vertritt , d. i . von der Industrie , von der Landwirts
und vom Handwerk. Wäre es z . B . nicht möglich und war-
kein Akt der Sparsamkeit , wenn die neun badischen Handelst ; «n

Handelskammer oder zu zwei oder drei ,
»Dm

abger -

« !*« n
iw?1tu.

tls Join (

mein zu einer
mengelegt würden ; oder wenn ein Teil der Syndici ow^ r^ i,
würde ; oder wenn die eine oder andere Aktiengesellschaft --
Direktor oder einige Aufsichtsräte weniger hatte ? (|<

Wäre es ferner nicht möglich , dab landwirtschaftliche ,
senschaften , sofern sie auf dem gleichen Boden stehen , sich iJuA
mcnlegen? Dies gilt insbesondere von den zahlreichen badn ^ ,
Molkereigenossenschaften; es sollen ungefähr 240 sein . Der j,
Zusammenlegung würden nicht bloß Angestellte gesvärt, es i ; j: fZ 1
auch der Wettbewerb und das unfruchtbare Gegeneinander
Genossenschaften wegfallen . Braucht man in Baden vier ,
werkskammern oder könnte man sich nicht mit einer gering
Zahl begnügen?

Wer Vereinfachung von andern verlangt , mutz selbst .
gutem Beispiel vorangehen . !iWenn man dem badischen Mittelstand und der badische"

■A f

b
Wirtschaft , insbesonder dem kleinen und Mittlern Landwirt be" ,
wenn man die Rentabilität unserer Betriebe wieder neu beü
den will , ddnn gibt es u . a . folgende sechs Probleme :

1 . Vereinfachung und Zusammenlegung der landwirts -"
lichen und gewerblichen Selhsthilfcorganisationen ,

2. Zinsverbilligung ,
3 . Verbesserung und Hebung des Absatzes . ^ ifl
Für die Landwirtschaft kommt insbesondere

Betracht :
4 . Parzellenzusammenlegung
5 . Bodenverhesserung. und
6 . Verbesserung der Milchvroduktion durch Senkung der «

^ - - . . - •- « ttfeftK
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Diese Probleme hier zu behandeln , ist nicht meine

^ ^ jfit* /-Hey" " - ‘ Site ».Aber ich möchte den Wunsch aussvrechen. daß alle «partetei ,,,
Aufmerksamkeit vereint diesen sechs positiven Problemen
den , und dab sie eine bloß negativ wirkende und schädigende ^ ^ ,
an der badischen Steuergesetzgebung einstellen oder
möchten . Die positive Hilfe für den Mittelstand und fö* ®I *

, &t' !
Wirtschaft ist das Entscheidende. Ich glaube , daß der . 0°ns*Li1t<;
nossenschastsapparat in Deutschland und in Baden , so wie er «

/ . ..W . . . 1- . —Uü - V1-. *. . . „ w. « S»l 1# * W,!

» «

gehandhabt wird , zu langwierig , zu umständlich und vre »
ist. Wenn es nicht gelingt , den genossenschaftlichen S^ danre
■' » , * ?.. . .. . et . < . . rw» w . .. . .. » _ it2X «M Uv** a*freiwilligen , d. h . zu einem starken Maß unentgeltlichen 0 e ck
schriftlichen Arbeit wieder zur Geltung zu bringen —
vielmehr dabei bleibt , dab der genossenschaftliche Avvarat cn'
wie der Avvarat der Sparkassen und der kommunalen v!1» ^
sationen nach Eewinnprinzipien mit hochbezahlten Verwau ^
beamten geführt wird — werden wir zu einer Reorganisanon ^

S&iii

zu einer Rationalisierung des Genossenschaftswesensschweru^ ^
men können . Infolgedessen glaube ich , dab auch rm t
schriftlichen Genossenschaftswesen die Arbeit von unten
aller erster Linie einsetzen mub. und daß hier eine Verbill^
und Vereinfachung des Apparates vorgenommen werden .
Das kann und soll selbstverständlich in Baden wie im ReE ^ c
>m Einvernehmen mit der Svitzenorganisation vor sich gebenl
es mub unter allen Umständen vermieden werden, dab b& Mt
Gegeneinanderarbciten emtritt . Es mub ein Zusammenaro°

erfolgen , das verlangt dar Wohl des ganzen Volkes.
Selbstverständlich hat die Regierung den Wunsch , dke

Steuern .

w ' t 5
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insbesondere die sehr drückenden Realsteuern , nach - v,-
senken. Die Regierung wird auf diesem Gebiet« alles tum
ihr nur möglich ist ; sie ist sich in diesejn Ziel einig mit au «'

geordneten und mit allen Volksgenossen . Der Redner vo- °. ^ xo»

sodann gegen Ausführungen des Ahg. Dr . Mattes . -77 r ., &
Herrn Dr . Mattes erstrebte und von uns allen gewunicy >.^ §l

rubigung des Volkes wäre weniger gestört worden, wenn „fl1

Steuerrede drauben nicht gehalten , manche sog. Kundgevu " ^
terblieben und mancher Zeitungsartikel nicht geschrieben " yp
wäre . Wir warten immer noch darauf , welch« Wege den
Dr . Mattes entsprechend seiner Ankündigung gezeigt bat
noch zeigen wird und welche Anträge Herr Dr. Mattes ei^ zv
hinsichtlich der Beseitigung des Defizits von 24 Millionen #i, |i

- rtrffotTt flrtf llttO Y.

B -
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-iLss -? " "? "" .-ar,r >, >uu »u orv « . .. — .. . „
übet fiauottoenifijtens stellen wird oder gestellt hat und
Anträge überhaupt die Höhe von 24 Millionen Mark f“f Le

Jahre , oder rund 12 Millionen Mark für ein Jahr erreichen
eb diese Anträge angenommen werden können . pst

schließlich kommt es doch nur auf bas Endergebnis der Antrag'. .^
itv „„ nh sie insgesamt das ganze Defizit

!" bet

Serrn
'
Dr . MÄ

'
tes

'
anVob sie insgesamt das ganze Desiz ' t ^ ,

würden und ob sie auberdem noch den werteren Svleirau ,
hinaus noch d-e

fen, welcher nötig ist , damit darüber
gesenkt werden kann. m --

Herr Dr . Mattes hat nun zwar in seinem Antrag ü"
1098 fnfrtPtihn« Steuersenkunasvroaramm aufgesteul - ^März 1928 folgendes Steuersenkungsprogramm cfJ
In den nächsten vier Jahren soll die Grund - und

steuer̂ ährlich
"

üm
"

7,5 H7 gesenkt werden." ge,Z ! bat *
Das ist aber kein Weg . welcher zur Steuersenkung N

? it

■uns ist uuti imi « t » . Bnb v«
wird , sondern vorerst nur ein Ziel . Weg und Z»el st»
W ’ 4w, _ w: . t_ Som an,,Nicki ist es ao» -

pertz 4t.
UUiV , IUHVV4.ll VVLVXfX liuv VM» V . - _

deue Dinge . Mit diesem Ziel , mit dem Wunsch «st es
getan . Zunächst mub doch das Defizit von 24 Millionen

t
1’* %
Stnb.
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«Ä * kein . Ich hoffe zwar bestimmt, dag der künftige Finanz -
und die Verzinsung der Eiicnbahnschuld uns Erleichte-

im "linsen wird ; aber der Zeitpunkt , wann dies geschieht , stebt
reicht fest. Vorerst sind die 24 Millionen Mark eben noch

Defizit.
ltẑ nücksichtigt man die weiteren Anträge von Herrn Dr . Mattes
SOW der badischen Gesandtschaft, Erhöhung der Svorteln beim
fjy 'nium des Innern , Erhöhung der Justizgefälle , Lehreraus -
E ^ anstalten ujw. einerseits , andererseits Rektoren und Real -
>„ Mnkung, und zwar ausschliehlich in dem von Herrn Dr . Mat -
Esegebenen Sinn ) , so erhöbt sich das Defizit auf 26 684160 dl .
5K?1 man den Mehraufwand der Strahenanircige des Herrn Dr .
ffi 85 Nr . 14 mit 2 mal 40 gleich 80 000 M und den staatlichen
U7°Uswand für den Antrag Nr . 15 auf 5 100 000 dt , so würde

» i4 4J 15 Defizit aus 31864 000 dl belaufen . Würde man die Aus -
,tait ki »«en des Steuersenkungsantrags von Herrn Dr . Mattes nicht so
- IX» ijwen wie er, sondern wie der Budgetreferent des Finanzministe -
!gliis > sK>!o würde sich das gesamte Defizit auf 38 864160 belaufen .

- ‘~ i >hHeilig aber und neben diese » ihren Anträge » auf Erhöhung
Ausgaben ruft die Deutsche Bollspartei nach dem Sparkommis-

k '
s ^ 'nen solchen Widersvruch in fich verstehe ich nicht. Ich wie-

vielmehr , was ich schon vorhin gesagt habe : Wir brauchen
Sparkommissar, sondern Abgeordnete , welche zur Zeit keine

^ ?»he, sondern nur Abstriche machen .
!, Zahlreiche Ausführungen von Herrn Dr . Mattes sind übrigens ,
k W der Regierung , dem Landtag und dem Herrn Dr . Mattes
!ij>% l der Steuersenkung ist , doch hinsichtlich ihrer Durchführbar -

1J'tfjto weiter als Folgen seiner Oppositionsstellung .
bcr Neue» Mannheimer Zeitung Nr . 253 vom 2 . Juni 1928

L.
' "ber einer Rede , welche Herr Dr . Mattes am l . Juni 1928 in

kAeiin gehalten hat , folgendes : „Die stärkere Belattung Badens
tzem Hauvtkonkurrcnten Württemberg erblickt der Redner

t^ Mchlich in dem verschiedenartigen politischen Kurs der Länder
ih W der Zusammensetzung der Parlamente . Beispielsweise seien
i kWnrausschub des badischen Landtags von 21 Mitgliedern nur

^ 6che Steuerzahler, "

«.. "«s ist wohl das stärkste , was bisher auf dem Gebiete der

■ufi *
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H^ sidjuB des badische » Landtags nur 3 badische Steuerzahler
ist unrichtig . Dah man aber sogar einen inneren Zusam-

V* ?a »wischen Steuerhöhe und Zahl der nicht steuerpflichtigen
ks "Smitglieder konstruiert , ist tief bedauerlich . Eine solche Ee-
>c, Verbindung wirkt nach außen nicht nur als Diskreditierung

.«becorbncten, sondern als Diskreditierung der badischen Steuer -
- - - ' * ! —

in aller Oesfentlichkeit zurückzuweisen . Dan die Deutsche
,,,Partei , wenn sie in der Rcgierungskoalition wäre , auch die

Hebung . Deshalb habe ich auch als Finanzminister hierzu
iuW*8 zu nehmen und eine solche Gedankenverbindung als un-

m
' “ .
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Annäge von wlchem^Ausmah zu stellen , da » bei ihrer

W1
in --

ei *i». n dicht senken könnte, hat Herr Dr . Mattes selbst dadurch be-
m dah es auch ihm trotz seiner Ankündigung nicht einmal ge -

^ ist . Anträge von solchem Ausmah zu st-" — *■“
inte das Desizit beseitigt worden wäre .

Der Steucroergleich mit andern Ländern
tlz ^ an behauptet , die Steuern seien in Baden wesentlich höher

’n andern Ländern . Dazu ist zu sagen:
wirklich zuverlässiger Vergleich badischer Realsteuern

VJn Realsteuern anderer Länder ist zur Zeit noch nicht möglich .
.vergleich fehlen : 1 . Eine amtliche Statistik . 2 . Es fehlt ferner

l . ;iUln Vergleich nötige Gleichheit der steuerlichen Unterlagen ,
Gleichheit der Steuerbegriffc , Gleichheit der Steuerstufen ,

h,^ - it der Freigrenzen ulw . Wenn z . D . in Hessen die Frer -
\ g für die Gewcrbeertragssteuer nur 1200 dl beträgt , während
?>i« !̂ °den 2500 dl ausmacht , so ist ein richtiger Vergleich nicht

Ebenso wird der Vergleich der preußischen Lohnsummen-
li!2 Mit der badischen Eewerbeertragsteuer kaum durchführbar

Der größte Fehler , der beim Vergleichen gemacht wird , be-
i!,^Waächst darin , dah vielfach nur die Realsteuern mit den
% ), verglichen werden , während bei der Verschiedenheit der

von Land zu Land in Wirklichkeit die Gesamtheit der
welche ein Pflichtiger in dem einen Land zu zahlen hat ,

lijt .
“ 1 Gesamtheit der Steuern , die ein entsprechender Steuervflich -

n, M andern Land zu zahlen bat , eine vergleichbare Größe bil -
st ^ us die Gesamtheit der Steuern kommt es also an .

dieser Beziehung darf beim Vergleich der Realsteuern di«
Hi*. Hauszinssteuer
Wc » cn - Die badische Sebäudesondersteuer ist nicht nur ihrem
hid,, "ach — als Obicktsteuer au » einem Gebäudestruerwrrt —,

nach der ausdrücklichen Vorschrift in 8 14 b des badi -
bl- ?->lkk^ ^ stude!ondersteuergesetzes ( wie die Grund - und Gewcrbe-

nem Realsteuer — und keine Personalsteuer wie neulich be-
littf tDui4 )c - Während in anderen Ländern

^
die eigentUchen

ei>d
li^
rii"'

jeff

■’un», . i - so ist in Baden gerade das umgekehrte System durch -
liWm " Adrige Hauszinssteuer und höhere Realsteuern . Beide
M> j^ u , nämlich Grund - und Gewerbesteuer und Hauszinssteuer ,
Ädcst ?sten Ländern das Rückgrat der Staatsfinanzen . Dab in
x

Ste öauszinssteuer nur deswegen so niedrig ist , weil die
tz

'
.̂ -nd Gewerbesteuer höher ist , das beweist die Ausführung

° 'chterstatters rum Eebäudesondersteuergesetz.
richtig vergleichen zu können, muh man einen drei-

stirglejch anstellen : den Masseavergleich, den Gruppenver -

» z
den Jndividualoergleich .

^ !ef,sDer Jndividualoergleich zeigt, was derselbe Steuerpflichtige
n dätte , je nachdem er seinen Wobnsttz in dem einen oder

b\ »°nd nimmt .
Wjc! ,,

‘r er Massenoergleich tut dar welche Steuerlast aus den
Q. ^der auf einer Einheit ruht , wenn man die Steuervslicht

^ ^ ^ ^^^ssichtigen ohne Rücksicht auf ihre soziale Einstufung
k. f) v - ' * ° >cyi .

Eruppenvergleich dagegen setzt eine verschiedenartige
^ , ?er einzelnen Steuerklassen voraus . Der Eruvvenver -
? «ig^ raie,cht z . B . die Gruvve der Steuerpflichtigen , welche durch
Ai h, ;

5“ 1) begünstigt sind , oder er vergleicht nur die Steuervflich -
Wb^ " - ' " ->nder , welche sich in der gleichen sozialen Steuerstufe

»i . ly at • ^ ^ ^äkkichen mit andern Ländern hat man auch eine
^ ^ " Tatsachen verschwiegen . Man wählt insbesondere gern
k - -»an welches doch ein' ungünstiges Wirtschaftsjahr war

w «».Weun, , E für die Gemeindesteuer Gemeinden mit hoher Ge¬
lt- « 9t, Ulll> vergleicht sie mit nichtbadischen Gemeinden, dir

-- -" lagen anfwrisen .
ich s3.^ r irreführenden Ausführungen aus der letzten Zeit

ek- >r . Von 100 „H Steuerwert haben durchschnittlich erhoben :

1924
1925
1926

1927

das Land Baden :
38,35 $
38,00 ^
32,60 4

33,68 4

die Gemeinden :
46,1
52,9 4
81ch ^

(vorläufige Schätzung)
9

iph.W >nit if+ v - , .. ,vo *
i ? e>nbcn n? rkere Realsteuerbelastung durch die ländlichen

. * ÄeupT
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VI . Ich habe bereits dargelegt , dah leider die umfassende Fi¬
nanzstatistik erst in Vorbereitung ist. Immerhin geben aber die
wenigen in den letzten Wochen veröffentlichten amtlichen Zahlen
aus diesem statistischen Riesenwerk aufsehenerregende Aufschlüsse.
So erbringt uns die vom statistischen Reichsamt gelieferte lleber -
sicht in der Zeitschrift „Wirtschaft und Statistik " Rr . 10 Seite 357
von 1928 , verglichen mit der badischen Landtagsdrucksache Num¬
mer 47 vom 8 . Februar 1927 . die Rechnungsergebnisse in den Jah¬
ren 1913— 1925 betreffend ( 2 . 37) folgende interessante Tatsachen:

, 1 . Die gesamten Steuern für Länder und Kommunen ( Landes¬
einkommensteuer, Reichsüberweisungen , Grund - und Gewerbesteuer
Gevaudesondersteuer. Wandergewerbesteuer , Jagdsteuer , Hunde¬
steuer <rle ! schsteuer) — aber ohne den heute dem Reich verbleiben¬
den Anteil an Reichssteuern sind vom Jahre 1913 auf 1925 ge¬
stiegen : in allen 18 Ländern des Reichs zusammen von 2,467 Mil¬liarden aus 5,848 Milliarden -- 137 Proz . , in Baden dagegen
von 103,76 Millionen auf 216,28 Millionen = nur 108,4 Prozent .Diele Zahl beweist die

Sparsamkeit der badischen Verwaltung seit dem Krieg .
Die badische Erhöhung liegt weit unter dem Reichsdurchschnitt.

2 . Will man dieselben gesamten Steuern für Länder und Kom¬
munen auf den Kopf der Bevölkerung umrechnen — man kann das
weil es sich um alle Steuern insgesamt handelt — so ergibt sichtolgendes B,ld :

' '
Auf den Kopf der Bevölkerung entfielen :

1913 im Reich 42,70 dt in Baden 48,40 M
1925 im Reich 93,70 „ll in Baden 93,50 M

Der badische Durchschnitt auf den Kopf der Bevölkerung istalso beute geringer als der Reichsdurchschnitt, obwohl der badischeSatz im Jahre 1813 noch 5,78 dt höher war als im Reich . Dieser
Vergleich beweist ebenfalls , dah die badische Verwaltung seit 1818
sparsam vorgegangen ist.

3 . Die Vermögensteuer bezw . die Steuern vom Grundbesitz und
Gewerbebetrieb — ohne die Eebäudesondersteuer — sind von 1913auf 1925 gestiegen:

im R e i ch von 695 Will , auf 1442 Milk. = 107,6 Prozent
in Baden von 47,89 Mill . auf 77, 98 Mill . = nur 62,8 Proz .
4 . Wenn Baden — Land und Gemeinden zusammen — heutehöhere Realsteuern msgelamt als andere Länder haben sollte —

der Beweis hierfür ist noch nicht zwivgend erbracht — . so liegen
demnach die Grunde hierzu in Ursachen , welche schon vor dem Kriegegegeben, waren . Ich erinnere nur an die für unser Land verhält -
nismahig hohe Zahl von Hochschulen . Solche Ursachen sind auchbeute noch da. Trotzdem hat die überall eingetretene Realsteuerer -
hohung m Baden von 1913 aus 1925 ein kleineres Ausmah erhal¬
ten , als im Reichsdurchschnitt.

VII . Die neueste Untersuchung des Statistischen Reichsamtsüber die „Besteuerung und Rentabilität gewerblicher Unternehmun¬
gen". Berlin 1928 , Heft Nr . 4 ( Verlag von Reimar Hobbing ) , istals wertvoller Beitrag zur Prüfung der wichtigen Frage der Steuer¬
belastung zu begrühen . Denn wenn die Schrift , wie im Vorwort
gesagt ist, auch nur einen Versuch eines Steuerbelastungsvergleichs
an einzelnen Unternehmungen , und zwar an konstruierten Betrie¬
ben, darstellt , so ist sie immerhin geeignet , diese schwierige und bei
den verschiedenen Steuerbemessungsgrundlagen in den einzelnen
Ländern stark umstrittene Frage der Klarheit näher zu bringen , als
dies bisher möglich war . Ein richtiges Bild von der in den einzel¬
nen Ländern verschiedenen Höbe der Steuer wird man allerdings
erst dann bekommen können, wenn durch das Steuervereinheit -
lichungsgeietz die Steuergrundlagen möglichst gleichmähig gestal¬
tet sind .

Und nun noch ein Wort über den inneren Zusammenhang zwi¬
schen hohen oder iiiedrigen Realsteuern und iliedriger bzw . hoher
Einkommensteuer. An der Svitze der Statistik über die Belastung
des Gewerbes durch Landes - und Kommunalsteuern in den einzel¬
nen Ländern stebt das Land Mecklenburg-Schwerin mit der ver¬
hältnismäßig gröhten Belastung , an den beiden untersten Stellen
dagegen Sachsen und Bremen mit der niedrigsten Belastung . An
Hand des statistischen Bildes möchte ich aber auf eine weitere Ur¬
sache besonders Hinweisen , auf die Wechselwirkung, die regelmähig
zwischen Einkommensteuerschlüsselund den Realsteuern besteht . Auf
diesen Zusammenhang habe ich schon bei den Eemeinderealsteuern
aufmerksam gemacht.

Das Land Mecklenburg-Schwerin , das in der Statistik an der
Spitze der gewerblichen Realsteuerbelastung steht , hat den Eiuwoh -
nerschlüssel von 1,88 v . H. ; dagegen den Einkommensteuerschlüssel
von nur 8,81 o. H. Es ist also ein einkomnlensteuerschwaches Land
mit hohen Gewerbesteuern . Bei Baden , das m der Realsteuerbe¬
lastung des Gewerbes nach der Statistik etwas über dem Reichs-
durchschnitt steht , liegt der Einkommensteuerschlüsselmit 3,43 v. S.
ebenfalls unter dem Einwohnerichlüssel von 3,78 v. H. Ganz anders
liegen die Verhältnisse bei den an günstigster Stelle stehenden Län¬
dern Sachsen und vor allem Bremen . In Sachsen stebt einem Ein¬
wohnerschlüssel von nur 8,88 v . H . ein Einkommensteuerschlüsselvon
11,31 v. H. gegenüber. Bei Bremen beträgt sogar der Einkommen-
steuerschlüssel mit 1,18 v . H. mehr wie das Doppelte des Einwohner -
schlüssels von 8,54 v. H . Es ist also nur zu begreiflich, dah diese mit
Einkommensteueranteilen reichlich bedachten Länder und Gemein¬
den ihre Realsteuern verbältnismähig nieder halten konnten.

Welche Folgerungen sich aus dem Zusammenhang zwischen nie¬
drigem Einkommensteuerschlüssel und hohen Realsteuern für die
Forderung nach Einkommensteuerzuschlägen ergeben können, will
ich unerörtert lassen .

Von besonderem Jnteresie ist ferner die Feststellung Seite 82
und 83 der Schrift des Reichsstatistischen Amtes , dab die Unter¬
schiede der durchschnittlichen Steuerleistung von Gemeinde zu Ge¬
meinde in Preuhen besonders grob sind und eine größere Spanne
aufweisen , als innerhalb irgend eines anderen Landes . In den
bayerischen Städten Augsburg , Ludwigshasen , München und Nürn¬
berg weichen die durchschnittlichenEteueranivrüche wenig voneinan¬
der ab . Für Baden liegen keine Angaben vor.

Der Redner schloß : Ich habe nachgewiesen, dah eine Steuer¬
senkung bei der Finanzlage zur Zeit nicht möglich ist , daß die badi¬
schen Gewerbesteuern den Vergleich mit andern süddeutschen Län¬
dern ausbalten können, dah viele Kritik unberechtigt , teilweise ten¬
denziös war . Ich avvelliere an Sie , die schädigende Kritik einzu-
schränken und sich zusammenzuschliehen zur positiven Lösung der
6 Wirtschaftsvrobleme , welche ich genannt habe. Rur diese positive
Zusammenarbeit aller dient dem Wähle des Volkes.

In der weiteren Aussprache kommt zum Wort
Abg. Scheel (Dem.) .

Der Redner besaht sich zunächst mit der gestrigen Rede des Abg. Dr .
Mattes . Der Aufbau des Reiches hätte viel rascher gescheben kön¬
nen , wenn nicht andere Parteien gegen die Parteien der Weimarer
Koalition in Opposition abseits gestanden hätten , llnitarismus
und Föderalismus sind Schlagworte , mit denen eine Fortentwick¬
lung der Fragen nicht erreicht wird . Neugliederung ist allgemein
als nötig anerkannt , sie wird aber nicht in einem grotzen Wurf ,
sondern nur in Etappen zu erreichen sein . Reichs- und Landes¬
instanzen müssen zusammenarbeiten . Die Komvetenzregelung der
Reichsverfassung muh bestehen bleiben . Eine gröbere Einbeitlich -
keit der Gesetze in den Ländern ist dringend nötig . Auch künstig wird
eine Gliederung des Reiches in einer Zahl von politischen Einheiten
Vestehen bleiben . Und auch das Volk der einzelnen Länder wird
Gelegenheit haben müssen , seinen Willen durch irgend eine Art von
Volksvertretung auszudrücken.

Ab«. Klaiber (Wirtschaftsp .1
wendet sich gegen den Abg. Seurich. Er , Klaiber , habe bis fetzt
nur einer Partei angehört , nämlich der Demokratischen Partei in
Elsaß . Die Haltung der Demokratischen Partei gegenüber der
Zwangswirtichaft habe ihn veranlaßt , sich nicht der Demokratischen
Partei anzuschlieben, sondern der Wirtichastsvartei . Wenn die
Svlittervarteien , Wirtschastsvartei und Bauernpartei sich einigen,
dann wird diese Partei so stark sein wie die Deutsche Äolksvartei .
Im früheren Reichstag der Vorkriegszeit habe es 16 Parteien ge¬
geben. Dann befaßt sich Redner ebenfalls mit dem Programm der
Reichsregierung . Der Mittelstand habe keine guten Aussichten auf

Berücksichtigung bei der gegenwärtigen Zusammensetzung der Reichs¬
regierung . Der jetzige Beamtenstaat ist für unsere Wirtschaft un¬
tragbar . Zu bedauern sei , daß Herr Dr . Köhler nicht mehr Reichs-
sinanzminister ist. Redner wendet sich im weiteren gegen die be¬
absichtigte Senkung der Lohnsteuer . Auch gegen Minister Dietrich
bat Redner Bedenken, denn Dietrich wolle den Abbau der Zölle.
Wenn der Landtag in dieser Woche geschlossen werde, stehe er mit
leeren Händen vor der Landwirtschaft .

Abg. Bock (Komm.)
bestreitet die gestrigen Angaben des Abg. Dr . Schofer über die Ge¬
hälter der kommunistischen Parteifunktionäre , die Abgeordnete
seien , würden die Diäten angerechnet. Rach Auseinandersetzung mit
dem Abg . Seurich und dem Zentrum wendet sich Abg. Bock der Rede
des Abg. Rückert zu . Er meint , die Sozialdemokratie habe in Baden
eigentlich verloren , denn ibr Zuwachs fei im Vergleich zu den Er¬
folgen im Reich nicht groß. Der gewesene Bürgerblock sei in der
jetzigen Reichsregierung auferstanden ; das Programm sei ein Pro¬
gramm des Bürgerblocks. Die geplante Amnestie sei keine proletari¬
sche, das Arbeitsschutzgesetz verschwinde nicht , der Panzerkreuzer
bleibe , die Kinderspeisung komme nicht . Von den Wablversvrechungen
der Sozialdemokratie sei in dem Regierungsprogramm nichts übrig
geblieben . Das werktätige Volk auch in Baden habe von der neuen
Regierung nichts zu erwarten . Im weiteren übt Redner Kritik an
der Wirtschaftspolitik Deutschlands, an der Wohnungsvolitik usw .
Die ganze Politik sei reaktionär . Vom Standvunkt der Arbeiter¬
schaft aus gäbe es nur eine Politik : Kampf von Klasse zu Klasse .
— Finanzminister Dr . Schmitt teilt mit , daß die von Abg. Bock
angeführten Steuerfälle untersucht würden . Danach wird nach
% 1 Uhr die Sitzung geschlosien und die nächste Sitzung auf nach¬
mittags 5 llbr festgesetzt. — Den heiteren Abschluß der Vormittags¬
sitzung bildete ein versönliches Gezänk zwischen Abgg. Seurich und
Klaiber .

53. Sitzung.
In der Nachmittagssitzung erstattet Abg. Obtircher namens des

Geschäftsordnungsausschusies Bericht über die Mandatsniederlegung
des Abg. Dr . Remmele . Der Ausschuß beantragt , der Mandats¬
niederlegung des Abg . Dr . Remmele zuzustimmen und an seiner
Stelle den Geschäftsführer Jakob Trumpfheller aus Mannheim als
Nachfolger zu bestimmen. Das Haus stimmte diesem Antrag zu.

In der fortgesetzten allgemeinen Aussprach« nimmt

Abg. Dr . Föhr (Ztr .)
den Abg. Seurich gegen die Angriffe des Abg . Klaiber in Schutz.
Gegenüber dem Abg. Rückert bemerkt der Redner , es fei ein großer
Unterschied, ob man im Reiche oder in einem einzelnen Lande an
verantwortlicher Stelle stebt . Die Kommunisten erklären jetzt schon,
daß sie an der jetzigen Regierung dieselbe Kritik anwenden werden,
wie gegenüber der bisherigen Regierung . (Zurufe der Sozialdemo¬
kratie : Das tun die Kommunisten jetzt schon!) Der Arbeit des
Kabinetts Müller —Stresemann stehen wir abwartend gegenüber.
Das Zentrum hält unbedingt am Reichsgedanken fest ; wir wollen
ein starkes Reich , vergrößert durch den Anschluß der noch außerhalb
siebenden Brüder und Schwestern deutscher Zunge . Das Zentrum
wünscht ein starkes Reich , aber auf föderalistischer, dezentralisierter
Grundlage . Dann beschäftigte sich Redner mit der Steuerkritik des
Abg. Dr Mattes . Eine Ersparnis kann nur auf dem Wege einer
Verwaltungsreform erzielt werden . Die Enklaven - und Erklaven -
wirtschaft sollte beseitigt werden , ebenso das Nebeneinander der Be¬
hörden. Im Verhältnis zwischen Reich und Preußen muß eine Lö¬
sung gefunden werden . Wir lehnen es ab , etwa die Kosten der
Justizverwaltung von Mecklenburg-Schwerin , die vom Reich über¬
nommen werden soll , mittragen zu helfen . Man sollte die süd¬
deutschen Länder in Ruhe lassen . Der Einheitsstaat wird keine Er¬
sparnisse bringen . Die Abstrichpolitik des Abg. Dr . Mattes ist
Meuchelmord, denn sie läuft nur darauf hinaus , das Land Baden
zu ruinieren . Bei der Verwaltungsreform muß eben mit dem Ab¬
bau begonnen werden. Die vom Zentrum betriebene Steuerpolitik
sei nicht vergeblich gewesen. Wir sind stolz auf den Vorwurf der
Sperrwut . (Abg. Maier - Heidelberg : Nur bei den Dotationen gab
es die Sperrwut nicht !) Vis zum nächsten Etat muß ein Abbau der
Realsteuern versucht werden. Zu hoffen sei , daß einheitlich im
Reiche wie im Lande die Landwirtschaft von der Eebäudesonder¬
steuer befreit wird . Von der Aufhebung der Fleischsteuer im Ge¬
werbe habe das konsumierende Publikum keinen Gewinn . (Abg.
Meier - Heidelberg : Dafür lassen Sie uns sorgen ! ) Keine Koali ,
tionspolitil kann uns zwingen, daß wir die Rot des Landvolkes
vergessen . ( Abg. Meier -Herdelberg : Aber die Arbeiter können
Steuern bezahlen.) Zum Schlüsse verlos der Redner eine Anzahl
gegnerischer Flugblätter aus dem Wahlkamps !

Abg . Maier -Heidelberg (Soz.)
hält dem Abg. Dr . Föhr Flugblätter des Zentrums gegen die So¬
zialdemokratie vor . Die groteske und derbe Svrache mancher Zen-
trumsauslasiungen erregen wiederholt stürmische Heiterkeit . Auf
gleichem Niveau der Aditation standen die Flugblätter der Deutsch -
nationalen . Die Arbeiterschast wird dafür sorgen, daß die üblen
Methoden der ostelbischen Junker nicht mehr lange angewandt
werden . Die Sozialdemokratie bat dafür gesorgt, daß das allge¬
meine , gleiche und direkte Wahlrecht geschaffen wurde , während
noch kurz vorher die damaligen Konservativen von einer Aenderung
des Dreiklassenwahlrechts nichts wissen wollten .

Die Gründung der katholischen Arbeitervereine ist deshalb er¬
folgt , damit die christlichen Arbeiter nicht dem Zentrum devon¬
laufen . Mögen die Kommunisten reden , was sie wollen, man kann
nie etwas daraus geben, weil man nie weiß, wer am andern Tage
Herrgott bei den Kommunisten ist. Wie lange die jetzigen Götzen
auf dem Thron sitzen, das weiß niemand .

Dem Finanzminister sei für seine Rede und die ausklärenden
Zahlen gedankt. Mit dem meisten, was er geäußert hat , geben wir
mit ihm einig . Allerdings möge er gegen manche Bestrebungen ,
auch aus der eigenen Fraktion härter werden . Bezüglich des
Steuervereinheitlichungsgesetzes äußert der Redner Bedenken. Wir
wollen das Zuschlagorecht zu den groben Einkommen haben . Wir
werden uns mit allen Mitteln dagegen wenden , dab man Freiteile
des Einkommens besteuert .

Die Forstverwaltung findet in ihrem Eebabren unsere volle
Zustimmung . Allerdings sollten die persönlichen Differenzen besei¬
tigt werden . Auch die Domänenverwaltung findet unsere Billi¬
gung . Mit den Grundsätzen bei Versteigerungen und Verpachtungen
sind wir nicht einverstanden . In Vau und Unterhaltung der
Straßen sind wir der Auffassung, dah sowohl die Dauerdecken wie
auch die Teerdecken mit aller Kraft forciert werden müssen , um
möglickst bald einen befriedigenden Zustand herbeizusühren , auch
damit die Stein - und Pslastersteinindustrie Beschäftigung bat . Die
wirtschaftlichen Unternehmungen des Staates sind gesund und er¬
tragreich.

Es ist nicht richtig, wenn Herr Dr . Föhr sagt, wir hätten für
die Landwirtschaft nichts übrig und wir wollten nicht svaren . Wir
haben sür alle Positionen , wo etwas abrustreichen war , Verständnis
gezeigt. Bei den Dotationen glaubte das Zentrum , hier sei Lber-
bauvt nichts zu streichen . Wir haben alle Positionen für die Land¬
wirtschaft bewilligt . Wir lassen in der Sausschlachtsteuer mit uns
reden, wenn man auch die Flerfchsteuer überhaupt aufhebt . Die
Hausschlachtsteuer belastet das Pfund Fleisch mit etwa 1 Pfennig .
Wir haben aber Fleisch , das in die Stadt kommt, mit 2—4 Pfg .
belastet. Es nützt doch etwas , wenn die Steuer aufgehoben wird ,
es sei ayf die Mahnahmen der Arbeiter in Mannheim verwiesen.
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Wir sind auch in ernster Weise an die Steuersenkung heran¬
getreten . Die ganze Zeit hat der Finanzminister und das Zen¬
trum selbst auf dem Standpunkt gestanden, dag die Relation 70 : 30
möglichst erreicht werden müsse. Und nun kommt Herr Dr . Föhr
und verlangt , wir sollten diese Relation aufgeben. So geht cs
nicht , daß man uns vor eine Alternative stellt und erklärt , wenn
wir nicht wollen, dann werden wir die Sache mit den Herren Hertle
und Klaiber machen . Wir erklären : Keine Koalition kann uns
Kindern, das zu tun , was wir für das Wohl der Arbeiterschaft für
notwendig halten . Wir sind nicht gegen eine Steuersenkung , son¬
dern wir wenden uns gegen die Art , wie sie vorgenommen werden
soll . Unsere Steuersenkungsaktion bat nichts zu tun mit der im
Reich . Die Rechnung des Herrn Dr . Föhr stimmt nicht . Wir machen
die Steuersenkungsaktion des Zentrums nicht mit . Wir treten zu¬
erst für die Armen ein und dann erst für die anderen . Bei den
Bürgerlichen gibt cs nur einen Standpunkt , zuerst die Besitzenden .
Und diesen Standpunkt bekämpfen wir . Wir kämpfen für die Volks¬
rechte und für den Aufstieg des arbeitenden Volkes, und wir werden
auch siegen . (Beifall bei der Sozialdemokratie .) — Es folgen nur
noch die üblichen persönlichen Bemerkungen, worauf um A9 Ubr
abends die Sitzung geschlossen und die nächste Sitzung auf Donners¬
tag vormittag 'A9 Ubr festgesetzt wird .

Volkswirtschaft
Die Entwicklung der Feldfrüchte im Reich ist unter der vor¬

wiegend kalten und regnerischen Witterung im Juni gegenüber nor¬
malen Jahren zurückgeblieben . Die letzten sonnigen Tage konnten
keinen nennenswerten Ausgleich mehr bringen , sodaß mit einer
Verspätung der Getreideernte um zwei bis drei Wochen zu rechnen
ist . Der Stand des Wintergetreides hat sich gegenüber dem Vor¬
monat gebessert und ist zumeist zufriedenstellend. Die Roggenblütc
hat bei dem trüben Wetter autzcrgewöhnlichlange gedauert , ist aber
fast überall gut verlaufen . Die Blüte des Winterweizens hat erst
in wärmeren Lagen begonnen. Das Sommergetreide ist vielfach
stark mit Unkraut durchsetzt. Die Hackfrüchte sind im allgemeinen
in der Entwicklung noch zurück. Früh aufgelaufene Kartoffeln
haben verschiedentlich unter Frost gelitten . Die Heuernte hat sich
fast überall verspätet . Sie ist nunmehr jedoch in vollem Gange,
wahrend die Erträge der Menge nach , nicht überall befriedigen,
ist die Qualität allenthalben zufriedenstellend.

Schweinemarkt. Zum Schwcincmarkt wurden ausgcsahren : 470
Ferkel ( 26—85 M pro Paar ) , 22 Läuferschweinr (70—120 dO .

Obstmarkt Bühl . Erdbeeren pro Pfund 40—45 , Kirschen 20
bis 45 , Johannisbeeren 15—17 , Himbeeren 40 —50 Pfg .

Verbandstag Ser Fabrikarbeiter
Hamburg , 10 . Juli ( Eig . Drahlber .) Der Verbandstag der Fa¬

brikarbeiter führte am Dienstag die Aussprache über den Vorstands¬
und Kassenbericht zu Ende . Die Finanzen des Fabrikarbeiteroer¬
bandes sind , wie aus dem Bericht des Hauptkassierer Rößler her-
vorgeht, durchaus günstig. In den letzten vier Jahren konnte wie¬
der ein ansehnlicher Vermögensstand erreicht werden. Die Hauvt -
kasse hat mit den Lokalkassen zusammen beute einen Vermögensstand
von mehr als 7 Millionen Mark , darunter befinden sich 33 Grund¬
stücke , die eigenen Zwecken dienen . Trotzdem der Vermögensstand
eine günstige Entwicklung ausweist, ist im Verhältnis zur Geldent¬
wertung die gleiche Finanzkraft der Vorkriegszeit noch nicht erreicht.
Für Kamvfzwecke ist in den letzten Jahren verhältnismäßig mehr
Geld ausgegeben worden als vor dem Kriege/ In der gleichen gün¬
stigen Lage wie die Hauvtkasse befindet sich die übergroße Mehrzahl
der Lokalkassen . Der Kassierer konnte mit einem hoffnungsvollen
Ausblick in die Zukunft schließen .

Der Redakteur des Proletarier , Prüll , wandte sich gegen
die Vorwürfe und Kritik an der Schreibweise des Proletarier und
gegen die vermeintliche Einseitigkeit des Blattes . Aus dem Be¬
richt des Redakteurs des Keramischen Bund , N e m m i n g e r , ist die
erfreuliche Aufwärtsentwicklung des Blbttes hervorzuheben, von
165 000 bei der Gründung des Bundes auf 235 000 gegenwärtig .

Die Aussprache über den Bericht des Vorstandes wurde zum
großen Teil von den in Arbeit stehenden Kollegen geführt , ein
Beweis für das große Interesse an den Arbeiten des Verbands¬
tages . Die kommunistischen Diskussionsredner wußten neue Argu¬
mente nicht anzuführen . Sie erhoben leere Vorwürfe und bewegten
sich in den alten Gleisen. Es war erfreulich, daß gerade Kollegen
aus dem Arbeitsverhältnis die Angriffe auf den Vorstand und die
Tätigkeit der Organisation zurückwiesen . Treffend sagte Käm -
mit , Berlin , daß die Organisation das Heft in der Hand hat . Be¬
achtlich waren die Klagen aus den Großbetrieben über die niedrigen
Löhne. Eine barte und gefahrvolle Arbeit , wie sie dort geleistet
werde, müsse auch entsprechend bezahlt werden. — Im Anschluß an
den Bericht des Arbeiterinnensekretariats , den Frau Z a m m e r t
erstattete , beschloß der Verbandstag die Einberufung einer Reichs -
frauenlonferenz .

Im Schlußwort kam Brey auf das Explosionsunglück im
Kreise Melsungen zu sprechen , wo sechs Arbeiter den Tod gesunden
haben . Die Versammlung erhob sich zu Ehren der Verstorbenen von
ihren Plätzen . Brey knüpfte an das Unglück dis Mahnung , noch
mehr als bisher für den Arbeiterschub einzutreten . — Uebcr die
Tarif - und Lohnbewegungen sprach das Vorstandsmitglied
P a r tz s ch , Hannover . Im Jahre 1928 sind bereits 800 Lohnbe¬
wegungen abgeschlossen worden , außerdem konnten 483 Verträge ab¬
geschlossen werden . Der Verband ist an 17 Reichs- , 47 Bezirks- und
756 Orts -Rahmenverträgen beteiligt .

Der Verbandstag nahm dann noch zum Vorstandsbericht fol¬
gende Entschließung an ' Der Verbandstag begrüßt die Verschmel¬
zung der Verbände der Porzellan - und Glasarbeiter mit dem Fa¬
brikarbeiterverband . Er fordert alle Berufskollegen auf , zur Aus¬
breitung des Verbandes beizulragen . Durch die Steigerung der Le -
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Leeres Zimmer auf 15 .
Juli billig zu vermieten
Ruitvstr . 1« , IV. St. r
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bensbaltungskosten ist der durch den Kampf errungene Anteil der
Arbeiter am Ertrage der Arbeit beschränkt worden. Ein angemesse¬
ner Anteil am Arbeitserträge ist mit die Voraussetzung für den in¬
neren Aufbau der Wirtschaft. Neben einem günstigen Lebens¬
standard ist eine völlig gleichberechtigte Stellung der Arbeiter¬
klasse in Staat und Gesellschaft notwendig . Der Verbandstag er¬
klärt sich mit der Tätigkeit der Redakteure und den Veröffentlichun¬
gen des Verbandes einverstanden und spricht den betreffenden Kol¬
legen Dank und Vertrauen aus . Als nächstes Ziel gesetzgeberischer
Tätigkeit erklärt der Verbandstag : Ausbau der Krifenfiirforge,
Sorge für die älteren Arbeiter , Schaffung eines sozial einheit¬
lichen Arbeitsrechtes nach der Verfassung, Ausbau der Arbeitsrechts¬
pflege, Besserstellung der Versicherten der Sozialversicherung und
Ausbau des Arbeiterschutzes , insbesondere strafrechtlicher Schutz der
Arbeitskraft , sichere Erfassung der Berufskrankheiten als Unfallfol¬
gen , Achtstundentag als Höchstgrenze , wirksamen Arbeiterschutz den
Heimarbeiterinnen . Die Auffassung, daß diese programmatischen
Arbeiten reformistisch , d . b . der Arbeiterklasse nicht dienlich seien ,
ihren Befreiungskampf hindern oder hinauszögcrn , lehnt der Ver¬
bandstag als illussionär und schädigend ab.

"
Diese Entschließung wurde gegen 10 Stimmen angenommen.

Der Antrag , der dem Verstand das Vertrauen aussvricht, wurde in
namentlicher Abstimmung mit 180 Stimmen angenommen . Mit
Rein stimmten 4 , enthalten haben sich 30, nicht abgestimmt etwa 13
Kollegen. Unter den Stimmenthaltungen befinden sich sämtliche
Vorstandsmitglieder , die Bundesleitung und die Branchenleitungen .

GeWsrkschsftsNewegung
Die Internationale Union der LebensmittelarSeiter (3U2 )

hat dieser Tage in Wieg ihren olle drei Jahre stattfindenden Kon¬
greß adgehalten . Vertreten waren 19 Organisationen mit 52 Dele¬
gierten . Unter ihnen waren zum erstenmal die Vertreter der Le-
bensmittclarbeiter -Organisationen Spaniens , Polens , Finnlands
und Jugoslaviens . Dem Delegierten des rumänischen Verbandes
war von seiner Regierung der Paß verweigert worden, wogegen der
Kongreß nachdrücklichst protestierte . Diskussionslos wurden die seit
dem Kovenhagcner Kongreß des Jahres 1925 zur Aufnahme an-
gemeldctcn Organisationen der Schokolade - und Zuckerarbeiter in
Dänemark , der Bäcker und Konditoren in Schottland , der Bäcker und
Mühlenarbcitcr in Spanien und der Zuckcrarbeiten in Polen in die
Internationale aufgcnommcn. Die Aufnahme der unitarischen Lc -
bcnsmittclarbcitcrverbände in Rumänien , Bulgarien , Jugoslawien
und Frankreich wurde grundsätzlich abgelehnt , da die Statuten der
Internationale die Mitgliedschaft von zwei Organisationen des¬
selben Landes mit gleichem beruflichem Rekrutierungsgebiet nicht zu-
lasscn . Die Aufnahme des Lcbcnsmittclarbeiter -Verbandss in Grie¬
chenland wurde zurückgestcllt bis seine Beziehungen zum sogenannten
Internationalen Provagandakomitee der revolutionären Lcbens-
mittelarbciter , einer llntcrabteilung der Roten Eewerkschaftsintcr-
nationale , klargcstellt sind.

Der Mitgliederbestand der Union betrug , wie der Internatio¬
nale Sekretär Schifferstein in seinem Tätigkeitsbericht mittcilte ,
Ende 1927 insgesamt 764 426 , die Zahl der Landesorganisationen
betrug 32, wovon 29 über ihren Mitglicdcrstand berichtet Haben .
Gegenüber der Kritik der russischen Delegierten betonte Schifferstein,
daß die Gewerkschaften in Westeuropa etwas anderes darstellen als
in Rußland , wo sie erst nach der Revolution groß geworden leien.
Die JUL werde den Prinzipien der europäischen Gewerkschaftsbewe¬
gung treu bleiben . Dr . S v ü H l e r - Zllrich , der über die weltwirt¬
schaftliche Struktur der Leben- und Genußmittelindustrie sprach ,
warnte vor der Illusion , daß die monopolistischen Organisations¬
formen des Kapitals zu vlanwirtschaftlicher Durchorganisierung der
Produktion führen und eine Sicherung des Weltfriedens bilden
könnten. Der internationalen Organisation des Kapitals müßten
mächtige Berufs - oder besser : Jndustricinternationalen der Arbeiter¬
schaft gegenübergestcllt werden. In der Frage der Nachtarbeit in
den Bäckereien wurde in einer einstimmig angenommenen Entschlie¬
ßung gefordert , überall für Ratifikation des Internationalen Ueber-
cinkommens des Verbots der Nachtarbeit einzutreten , aber nicht um
den Preis einer Verschlechterung der bestehenden Schutzgesetzc.
Lankes-Deutschland protestierte mit Schärfe dagegen, daß in Ruß¬
land die gewerkschaftliche Organisation der Einführung des Drei -
Schichten -Betriebes zugestimmt bat . In der Traglatzensrage be¬
dauerte Röseler-Deutschland, daß die Behandlung dieses Problems
in Genf wieder zurückgestellt worden ist . Der Kongreß forderte in
einer Entschließung von der Internationalen Arbeitsorganisation
die Schaffung einer Konvention , die das zulässige Gewicht von
Traglasten , die als Massengüter in den Verkehr gelangen , auf maxi¬
mal 75 Kilogramm festgesetzt werde. Ferner forderte der Kongreß
Festhalten des Achtstundentages; er ist für eine Revision des Wa¬
shingtoner Abkommens nur dann , wenn diese eine Verbesserung zu
Gunsten der Arbeiter bringt . Zum Präsidenten der Exekutive wurde
wieder M . Wilhelm -Schweiz und -« rnn internationalen Sekretär
Schifferstein gewählt . Der Sitz des Sekretariats bleibt in Zürich ;
der nächste Kongreß ( 1913) wird in Prag stattsinden .
Der Arbeitgeberverband der chemischen Industrie Deutschlands
Sektion VI , und das von den Gewerkschaften gekündigte

Bezirkslohnabkommen
Das Bezirkslohnabkommen für die chemische Industrie , Sekt . 6 ,

für Baden , Rheinpfalz und Württemberg wurde von den an die¬
sem Bczirkslohnabkommen beteiligten Gewerkschaften zum 31 . Mai
1928 gekündigt und ein Entwurf für einen neuen Bezirkstarif ein¬
gereicht . Die Antwort der Arbeitgeber auf diesen Entwurf lautete :

„Nachdem die zuständigen Organe unseres Verbandes sich
mit Ihrem Entwurf für das Scktionslobnabkommen beschäftigt
haben , teilen wir Ihnen mit , daß Ihr Entwurf wegen seiner
weitgehenden und unerfüllbaren Forderungen als eine geeignete
Grundlage für die Verhandlungen nicht angesehen werden kann."

Geiegsnheitsraut

Sommer
wenig gebraucht ,
guterh ., ttlr nur
Mark 190 .—

abzugeben 6068
Möbel- Baum
Erbprinzenstr . 30

am Lndwigsplatz.Sh

Arbeiter!Berücksichtigtbei Eueren
Einkäufen stets die Inse¬
renten dieser Zeitung !

DurSachsr Anzeigen
Bnrgerausschntzversammlung.

die Mitglieder des
einer Versammlung

Ich berufe hiermit
BiirgerausschusseS zu
aus

Freitag , den 13 . dS . MtS., 18 Uhr,
in den Rathaussaal .

Tagesordnung :
1 . Ankauf der Anwesens Psinzstr . Nr . 15

(Vorlage Nr . 116 ) .
2. Herstellung von Ortsstraßcn mit neu¬

zeitlichen , slaubsrcien Llrahendccken
(Vorlage Nr . 117) .

S. Erhebung von Kanalgebühren (Vorlage
Nr . 118) .

T u r l a ch , den 8 . Juli 1928 . 922
Ter Oberbürgermeister .

Oie mdepne §fygä@ste
fordert zur

Der Arbeitgeber bleibt seiner Tradition treu . Wann
einmal die Forderungen der Arbeiterschaft für ihn erfüllbar ? ,

Mit einer unverbindlichen Aussprache, die am 2. Juni st»"
fand , war man einverstanden . In dieser erklärten die Vertrd
des Arbeitgeberverbandes , daß sie alle Forderungen , die einer ®‘,
tcren Lohnerhöhung Rechnung tragen , grundsätzlich ableM " !
ebenso lehnt man grundsätzlich jedes Mitbestimmungsrecht
Akkord - und Prämienarbeit ab. Als eine weitere Lohnerböbu '
sehen die Arbeitgeber die Forderung einer Nachtschichtzulage
turnusmäßige Schichtarbeit, Schaffung eines prozentualen
hältnisies der Sozial - , Fach - und Lästigkeitszulagen sowie der 23^
löterzulage jeweiligen Tariflohn , an ; ebenso die Erhöhung
Mindestgrenze von 15 auf 25 Prozent bei Akkord - und Prämie
arbeit .

Da beide Tarifparteicn auf ihrem bisher eingenommen ^
Standpunkt stehen bleiben , werden die Verhandlungen sich l£
schwierig gestalten . Tariffragen sind Machtfragen , die nur erst^
reich erledigt werden können , wenn endlich von der Arbe >G
schaft in der chemischen Industrie das Versäumte nachgeholt

'
indem sie sich ihrer gewerkschaftlichen Organisation anschließtsie sich ihrer gewerkschaftlichen Organisation

* Bei den Wahlen des Metallarbeiteroerbandes zum Verdang
tag sind im Bezirk Thüringen für die Amsterdamer Richtung ^
und für die Moskauer 3634 Stimmen abgegeben worden . Seil
letzten Wahl hat in Thüringen die Richtung Amsterdam 1279
men zugenommen, während Moskau 322 verloren hat .

Auf dem Verbandstag des Deutschen Bekleidungsarbeiter »^
bandes in Stettin wurde bei der Beratung der Statutenfroge Z
schlossen, das Streikreglement dabin abzuändern , daß bereits A
Hälfte der in einer Branche beschäftigten Mitglieder zur Ent !̂

düng für den Streikbeginn genügt . — In einem Vortrag übel °
technische Umwälzung in der Bekleidungsindustrie schilderteJjJ
Verbandsvorsitzende Plettl die Bedeutung der Verwendung hoch? ,,
tiger Svezialmaschinen , die ausgezeichnete Qualitätsarbeit liE
und die Fertigkeiten der geübtesten Handarbeiter ersetzen. Die
wendung dieser Maschinen erleichtere das Eindringen ungelernt
Arbeiter und besonders ungelernter Arbeiterinnen in das 6 ®%
dergewerbe und vermehre zugleich die Arbeitslosigkeit . Zur
kämpfung der mit dieser Entwicklung verbundenen Uebelständc *
derte der Verbandstag in einer einstimmig angenommenen - j ,
schließung : Kampf um möglichst hohe Löhne zur Hebung der
kraft , strenge Einhaltung des achtstündigen MarimalarbeitsM ,
und darüber hinaus entsprechend der Steigerung der Leistungsia^ ,
keit weitere Arbeitszeitverkürzung , Kampf um den freien SSL
abend, gleiche Entlohnung aller Arbeiten , einerlei ob sie von
nern oder Frauen , gelernten oder ungelernten Arbeitskräften

Bügelmaschinen ( Hoffnustellt werden . Verbot , Frauen an
Presse u . a .) zu beschäftigen und schließlich Beschränkung der
nung der̂ Festbügelmaschinen auf höchstens zwei pro Kopf.

igeti *1

Die Neuwahl der Verbandsleitungen ergab folgendes Neiû ,
Plettl , 1 . Vorsitzender, Ploog , stellvertretender Vorsitzender ,
mann , Kassierer, Weicker, Sekretär und Thierfelder , Schrist>i.7„ :
Als unbesoldete Mitglieder der Zentralleitung wurden gevM"

^Stühmer , Dittmann , Hausmann , Kaschewski , Leusch, Sabatb
Schumacher. Die Gauleiter des Verbandes wurden wiedergew »
Damit ist die Tagesordnung des Verbandstages erledigt .
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Badische Schneidermeistertagung . Im großen Saal des
Saalbaues in Pforzheim man am vergangenen Sonntag die 3W ) ,-
der Badischen Schneidermeister statt . Der Vorsitzende , I . 3B 'c Li
Karlsruhe , « öffnete die Versammlung mit einer Begrüßung ,
spräche . Der Geschäftsführer des Verbandes , Schneiderme »»
Klövfer , gab den Geschäftsbericht und sprach über
lationsschwankungen und Lohntariferhöhungen . Er betont» ^Notwendigkeit der Buchführung und trat dem Sausierhand/l A
Stoffen energisch entgegen. Die^ gesetzlichePfändungsgrenzo^b^den Kleinmeistern heute große Verluste. Schwer drücke die j,
« AM« «A4» CHaVm I444.I Eli » W! . ^ ei r 4 ‘renz der Konfektion. Redner trat für die Festigung der
sation ein . Herr S ch r ö t e r, Pforzheim , forderte geschlossenes^ ,
gehen gegen das Großkapital des Zwischenhandels. Der
des Reichsvcrbandes für das Deutsche Schneidergewerbe, Dr . 3 ^
hielt einen Vortrag über organisatorische und wirtschaftlich» iU «
fragen im Schneidergewerbe. Der Direktor der Handwerkskam ' p
Karlsruhe , Herr E n d r e s . referierte über „Forderung des s»w° ,
lichen Mittelstandes zur künftigen Steuerpolitik "

. Redner ve« u .H,
u . a . Vereinfachung des Steuer - und Verwaltungssystems . * tl $
terung der übermäßigen Steuerlasten und richtige Verteilung „j
Steuerlasten nach Maßgabe der Leistungsfähigkeiten , BeseA?
der ungerechten Doppelbesteuerung der Eewerbesteuerpfucĥ i-
Mitwirkung der Berussvertretungen bei Durchführung der »
Veranlagung , Vereinfachung des Steuerrechts und Steuervou ».^ ,
reichsrechtliche Ramenregelung der Realbesteuerung , angemeil .
Freigrenze , Abbau aller öffentlichen Hilfsgelder in der
Fürsorgevolitik . — Obermeister Hellmuth erstattete Bericht
das Lehrlings - und Prüfungswesen sowie über die Fach>^ ^
Immer dringender habe sich das Bedürfnis bemerkbar gemacht ^
rufsberatungsstellen zu schaffen . Fachlehrer Blumenstetter
kannt , daß der Werkstättenunterricht nunmehr an 31 *0 >Ä e i
werbeschulen eingeführt sei. — Der Verbandsvorstand
wurde einstimmig wiedergewählt . Als Ort des nächst»" Vcroo
tages wurde Billingen gewählt .

Sfes
rf. Sli

sIt )

Y»
üp

tu»CT 6 t
«He !

f^ inl

IS? 1
CS

Sport
(5$ .

Neuer Bundesrekord im Kugelstosten
Bei der Svortvlatzeinweihung des Arbeiterivortvercins ^

in Leipzig konnte Een . E ch n e r - Leipzig einen neuen ^
rekord im Kugelstoßen ousstellen. Hnh fikn . Veit - Karlsrum .jirekord im Kugelstoßen ausstellen. Und Een . D e 11 - >earrs - -- -
legte trotz starker Konkurrenz den 1. Platz im Hochsprun »
1,65 Meter .
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Slügeryog des* oautatmuiig
(diese ist als zweite Lauge anerkannt ) und zur

Mgiicftung der Licht - und sennendurchsirahiung
und der dadurch bedingten Erzeugung der Vitamine D unter der
Haut eine Eiern- u . lundtircniässige poa-ose LeihwSsche

Diesen Anforderungen entspricht die

iotSiiai'i-isMliche
(Oherbemden uon MN. 6 .30 an )

hergestellt aus dem porösen Idealgewebe

„©onhart-ForoifiBie “ aes. essen.
Verkauf zur Selbstanfertigung von Leib-, Bettwäsche

von Mk. l .flS per Meter an
uertcaufssteiien :

Harisruhe, u/erderstr . 53 , Kaiserstr. 95 , Rhefttstr . M
Sonderdruck © aus der Deutschen Medizinischen Wochen¬

illustrierten Prospekte und Musterkarten werden gratis
abgegeben durch obige Verkaufsstellen und durch :
cot märt Co . G. rn. ä . H., Wäschefabrik , Fs*QlttUPB I - Br .

Kaiserstraße 84. L, Aufgang Bursengang
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ßPariei-Nachrichten
Sskarmlmachungsk des Parteifekretariats

Sozialistische Arbeiterjugend Griinwettcrsbach . Nachdem es
uns wieder gelungen ist die Arbeiterjugend ins Leben zu rufen,
möchten wir an dieser Stelle die Jugend der Parteigenossen und
Volrsfreundleser ersuchen , zu uns zu kommen . Besonders an die
Parteigenossen und Volksfreundlescr richten wir die Bitte , ihre
schulentlassene Jungcns und Mädels zu uns zu schicken . ss Unsere
Zusammenkünfte finden jeweils jeden Mttwoch abend statt . Näheres
angeschlagen.

OeMemSepaiitiK
Bcrghausen , 10 . Juli . Am 10 . Juli fand im Bürgermeister¬

zimmer eine Bbschicdsfeier für den aus dem Ecmeindedienst
scheidenden Bürgermeister Wagner statt . Zu dieser schlichten
Feier war der Ecsamrgemeinderat , sowie sämtliche Gemeinde-
dcamten und Bediensteten erschienen . Der stellvertretende Bürger¬
meister Mußgnug würdigte in einer Ansprache die Verdienste
des scheidenden Bürgermeisters , wobei er einen Rückblick auf die
21jährige Tätigkeit warf , welche der Scheidende zum Teil a -s
Grundbuchshilfsbeamtcr und zulebt als Bürgermeister der Ge¬
meinde Bergbauscn ausübte . In beiden Aemtern sei er von dem
größten Pslichtbewußtsein durchdrungen gewesen , auch habe er an
der Aufwärtsentwicklung der Gemeinde hervorragenden Anteil
genommen. Des Weiteren streifte der Redner die großen Probleme
die unter der Dienstzeit des scheidenden Bürgermeisters innerhalb
der Gemeinde ausgefübrt wurden : so zum Beisviel die elektrische
Lichtversorgung, Erstellung von Eemeindewohnhäusern , Anlegung
neuer Ortsstraßen , Einrichtung eines Volks- und Schülerbades
mit Zentralheizung im neuen Schulhaus , Förderung des Wohnungs¬
baues bezw . Beschaffung von Geldmitteln zu demselben, Produktive
Erwerbloscnfürsorge durch Ausführung von Notstandsarbeiten. . A, ' ' ' ' * .u . a . mehr . Sämtliche Aufgaben habe er zur Zufriedenheit der
Allgemeinheit gelöst . Zum Schlüsse seiner Ansprache überreichte
der BLrgermeistcrstclloertreter dem scheidenden Bürgermeister
als äußeres Zeichen der Dankbarkeit einen Ruhesessel mit dem
Wunsche , daß ihm noch ein sonniger Löbensabend beschieden sein
möge . Im Aufträge der Gemeindcbeamten und Bediensteten sprach
Erundbuchhilssbeamter Wagner herzliche Worte . Desgl . der
neugewählte Bürgermeister U n g e r e r . Beide würdigten ebenfalls
die hohen Verdienste des scheidenden Bürgermeisters . Der scheidende
Bürgermeister dankte in bewegten Worten für die anerkennenden
Worte sowie das überreiche Geschenk, wobei er erwähnte , daß
diese kleine Abschiedsfeier einen nachhaltigen Eindruck auf ihn ge¬
macht habe ; auch für den neugewäblten Bürgermeister batte er
mahnende Geleitworte . Anschließend an diese Feier fand im
Gasthaus zum Adler noch eine gesellige Zusammenkunft statt , die
ebenfalls einen harmonischen Verlauf nahm.

Von öen Rathäusern
Gemeinderatsfitzung in Selbach (Murgtal ) vom 6 . Juli

Beim Grundstück Julius Eblert am Sportplatz sollen die Gren¬
zen durch den Geometer festgcstellt werden. — Die Obst - und Gras¬
oersteigerung vom 3 . Juli wird genehmigt . — Bezüglich der neuen
topographischen Erundkartc soll nochmals mit dem Forstamt ver¬
handelt werden. — Die Fleischbcschaugcbühren wurden nach dem
Tarif des Fleischbcschauvcrbandes festgesetzt. Wegen der abgeson¬
derten Eberstcinburg soll versucht werden, die Teile , die
die Gemeindewege Selbach benützen , mit der Gemarkung Selbach
zu vereinigen . — Als Standplatz für Zigeuner mit Wohnwagen
wird der Platz am Sportplatz bestimmt. — Verschiedene Arbeiten
an der Wasserleitung sollen durchgesübrt werden. — Sämtliche Ge¬
meinderats - und Bürgerausschußsitzungen werden von jetzt ab im
Volksfreund bekanntgegeben.

Kleine badische Chronik
Pforzheim . Eine in den mittleren Jahren stehende Frau ver¬

suchte sich in ihrer Wohnung durch Einatmen von Gas zu töten . Es
besteht Lebensgefahr .

* Teningen lEmmendingen ) . Die einzige Tochter des Werk¬
meisters Christian Engler wurde von einem Zug überfahren , wo¬
durch der sofortige Tod eintrat . Die Ursache des bedauerlichen
Unglücksfalles ist unbekannt .

Freiburg i . Br . Mittwoch morgen gegen 6 Uhr wollte der in der
Schwarzwaldstraße 4 wohnhafte Kaufmann Hochreuther ein Bad
nehmen und hatte zu diesem Zwecke die Gasflammen des Gasbade¬
ofens entzündet . Offenbar erlitt er sodann einen Schwächeanfall
oder eine augenblickliche Bewußtseinsstörung , so daß er aus dem
Stuhle niedersank. Da die Anlage vollkommen veraltet war und
auch mehrfache Schäden aufwies , füllten die entweichenden und
nicht ganz verbrannten Gase bald den Raum , so daß Hochreuther er¬
stickte . Bald darauf entzündeten sich die Gase an den brennenden
Flammen des Ofens und es erfolgte eine leichte Explosion, wodurch
das Fenster vom Badezimmer zur Küche eingedrückt wurde . Dieser
Fall lehrt eindringlich , Gasöfen nicht veralten und schadhaft wer¬
den , sondern von Zeit zu Zeit nachvrüfen zu lassen .

* Kommingen ( A . Engen ) . Aus der Strecke nach Ratendorf
wurden zwei Töchter des F l u ck von einem Motorrad des Schnei¬
ders S ch ö n le von Tengen angefahren . Die eine Tochter wurde
Io schwer verletzt, daß sie eine halbe Stunde später im Krankenhaus
verstarb , die andere hat den Fuß gebrochen . Auch Schneider Schönle
und seine mitfaürende Frau erlitten derartige Verletzungen, daß sie
ebenfalls ins Krankenhaus gebracht werden mußten.

* Schluchsee . Ein gewisser Johann Oberle aus See¬
bach bei Achern warf sich vor einen die Station Schluchsee verlassen-
den Zug der Dreisambahn und wurde von der Maschine zermalmt .
Der Grund der Tat ist nicht bekannt.

* Schallbach. Beim Kirschenpflücken verunglückte am Montag
der Landwirt und Schmiedemeister K r ä ß l i n . Der Verunglückte
war eifrig bei der Arbeit , als plötzlich ein Ast brach und ihn zu Fall
brachte, wobei er sich erhebliche innere Verletzungen »uzog , die seine
Ueberführung in das Krankenhaus Rieben notwendig machten.

* Singen a . H. Der Rektor König . Leiter des hiesigen katho¬
lischen Jugendheimes , stieß mit seinem Üeichtmotorrad an der Ecke
der Hohenkräher Straße und Zelglestraße mit einem entgegenkom¬
menden Motorradfahrer zusammen, wurde vom Rade geschleudert
und blieb bewußtlos liegen . Mit nicht unerheblichen Verletzungen
wurde er in das nahe gelegen Jugendheim verbracht. Der andere
Motorradfahrer kam ohne Schaden davon.

Brandunglück
DZ . Heppenschwand (A . Waldshut ) , 11 . Juli . In der am Ab¬

hang des HevvenschwanderBerges gelegenen kleinen Gemeinde Hep¬
penschwand , die insgesamt aus 15 Anwesen besteht und zur Ge¬
meinde Tiefenhäusern gehört , brach gestern nachmittag yt 5 Uhr ein
Eroßfeuer aus , das ein Drittel des Ortes in Asche legte . Das Feuer
entstand im Anwesen des Landwirts Blasius Berger und breitete
sich mit rasender Geschwindigkeit aus . — Erschwerend war der Um¬
stand, daß die Bewohner auf dem Felde arbeiteten und erst ziemlich
späj am Brandvlatze erschienen . Auch herrschte infolge der großen
Trockenheit der letzten Tage ein empfindlicher Wassermangel. Da
die Anwesen dazu noch meist mit Schindel» und Stroh bedeckt wa¬
ren , fand das gefräßige Element reiche Nahrung . Nach kurzer Zeit
wurde auch das Anwesen der Witwe Ambrosius Gutmann ergrif¬
fen, darauf nacheinander das Anwesen der Witwe Rudolf Baum¬
gartner , der Ehefrau E . Schmid und des Landwirts Ludwig Müller .
Sämtliche Anwesen mit Heuschober wurden in Asche gelegt. Von

vom Hintcrwalö
WsiMaue RWerbogen Mischen Lelömoching mö Negensdneg

Hinter München liegt Feldmoching. Hinter Feldmoching Kirch -
turmsvitzen über Kirchturmspitzen, die zu irgend einem Steinrain ,
Kläbam oder Köfering gehören. Und hinter den Kirchtürmen von
Steinrain , Kläham oder Köfering liegt Regensburg . Und hinter
Regensburg . . . ? Du lieber Korbinian oder wer sonst da wei¬
ter hinten Schutzpatron ist — dor» ist zu neun Zehntel die Welt zu
Ende ! Obschon zwar da nach der Landkarte noch Mitteleuropa ist
und man in die Slowakei oder zu den Huzulen Karvathorußlands
immer noch ein oder zwei Tagereisen hat !

Es ahnt keiner, was hinter Feldmoching und Kläham alles
passieren kann ! Da zwischen Donau und der Powidl -Grenze herum,
wo ein vom zugereisten Hessen zum Torero der bayerischen Eigen¬
art aufgestiegener Ministerpräsident Held gewählt wird , wo die
Kirchtürme die blaue Luft mit Löchern spicken , wo ein Fürst von
Thurn und Taxis den Schmerz um einen verlorenen Landesvater
Io halb und halb vergessen läßt .

Nicht nur , daß ein bayerischer Ministerpräsident da gern um¬
einander reist und redet , was hintennach in allen Zeitungen von
Köln bis Tilsit zu lesen ist. Er erzählt den Leuten auch Geschichten ,
die hintennach nicht in den Zeitungen zu leien sind . So etwa die
von einem armen Ministerpräsidenten eines Kgl . Freistaates , der
im vergangenen Jahr 24 000 ĉ t Gehalt bekam , aber 40 000 M.
Steuern beravvcn mußte ! Woraus die von den Finanzämtern ge¬
zwickten Waldmünchner Waldbauern von tiefster Erschütterung er¬
griffen wurden über die Not eines solchen Hascherls, das in einem

Lahr 16 000 fürs Vaterland draufzahlt !

Aber in Berlin haben sie halt keine Ahnung von den Dingen
im weibblauen Ausland . Nicht einmal Großpapa Hin den bürg
hat eine ! Obwohl sie ihn da zwischen Feldmoching und dem Böh¬
merwald eifrig zum Präsidenten gewählt haben . Sonst hätte er es
sich überlegt , eine treue Vayernseele zu Ausbrüchen des furor bava -
ricus in einem Obervfälzer Hinterwaldblatl zu reizen , dadurch , daß
er die Patenschaft für den siebenten Svrößling des ehrengeachteten
Landwirts Michael Grieß ! von Eslarn an der tschechoslowakischen
Grenze übernahm . Armer , ahnungsloser Hindenburg !

Da hat es der durchlauchtigste Ersatzlandesvatcr von Regens -
burg , der Fürst von Thurn und Taxis , schon besser . Dem macht es
nichts aus , daß seine Ahnengalerie , die einstigen Turriani e Tassi,
irgendwoher aus Welschland zugereist sind und er selber beute auf
dem Boden der zu Napoleons Zeiten kurzerhand abgemurksten
Reichsabtei St . Emmermam , die sich sein Urgroßvater ergatterte , resi¬
diert — er hat ja den „richtigen" Glauben und . . . einen groben
Geldbeutel , geht mit dem Umgang , teilt mangels eines thurn - und
taxisschen Hausordcns feste Krawattennadeln mit Goldauflage an
ehrsame Klempner - , Bäcker - und Schlächtermeister aus . Dafür kann

er schon unangefochten einen Palast vom Umfang eines 6» j
Stadtteils bewohnen , im Regensbürger Stadttheater sein eis 1
Klosett haben , seine Svrößlinge den Straßenverkehr durch
rennen gefährden . Gar nicht davon zu reden , daß es sonach
der Ordnung ist , wenn die Regensburger Stadtverwaltung A
keine schwarzrotgoldenen Reichsfahnen , dafür aber umso zaM .<
rotblaue Taxisfahnen in ihren Beständen hat , und zwar n% j;j
Verfassungstag , aber an Fürst Alberts Geburtstag an allen?' !
und Enden flaggt !

In Regensburg wissen sie überhaupt , was sich gehört . Gat £
dem sie ein halbes Dutzend Dörfer eingemeindet haben un» t
Stadt nun Eroß - Regensburg heißen ! Zwar kann man sich
gensburg nicht baden, weil es dort bei 75 000 Einwohnern
Badeanstalt gibt , zwar kann man dort als Fremder ein altröm'^
Museum nur dann besuchen , wenn nicht justament darin - ,,
köpfe aufbewahrt werden — aber Moral kann man da ;
Moral . . ., daß einem alles sündige Hören und Sehen vergehn ^den Hotels übernachtende Ehepaare , die keinen Trauschein »»' /
Leib tragen , Maskenkostüme, die auf jedem Feuerwchrball w *
schenbroda zu bestaunen sind , dreieckige Badehosen, Aufklar̂
Plakate über Tuberkulose, die badende Kinder zeigen , Bicsiogst .
terricht für höhere Töchter, pazifistische Vorträge eines Ec » g
Schoenaich , Lehramtsbewerberinnen , die Florstrümvfe an den
nen haben , — alles wird von den Regensburger Moralbütci ^.
jagt und zur Strecke gebracht Und trotzdem konnte das
geschehen, daß von 1800 im Jahre 1026 in Regensburg ge
Kinder » 40V unehelich waren !

■S
Fruchtbar ist sie , die Regensburger Moral ! Als vor ^

Zeit von den Kanzeln katholische Missionare Pech und Schwer
die Sünder herabwünschten, stellten sie die Frauen als Vorbu» .
die zwanzig und fünfundzwanzig Kinder haben . In Vilsb »»^Niederbayern hat die Mission vollen Erfolg gezeitigt . Don »
eine biedere Landbewohnerin das zwanzigste Kind . Freiu °r
man nichts davon gehört , daß die eifernden Missionsvatres l,w
den armen Teufel von Mann und seine verwaiste Kinderlos »'
kümmert hätten , als die Frau an der allzu peinlichen Befolg»»»
Regensburger Misstonsweisheit starb !

Irgendwo in einer Eichöde im Bayerischen Wald sind k ie
munisten ganz überraschend zu einer Stimme gekommen . Sie w *•
von einem alten frommen Mütterlern abgegeben, das in <3 »$.$ ;
griffsverbindung die Leute vom Sowjetstern für strcngSwA
Freunde der katholischen Kommuion gehalten batte . Wär <!' tft
in der Presse der Bayerischen Volksvartci zu lesen gewesen , v
man es kaum glauben !

Hinter Feldmochin und Regensburg passiert,allerlei . . . !
wie scl°

den Fahrnissen konnte so gut wie nichts gerettet werden . Im An¬
wesen des Blasius Berger verbrannten außerdem nach 4 Stück
Großvieh , 2 Schweine und eine Ziege. Insgesamt wird der Ee-
bäudeschaden auf 100 000 geschätzt. Die Geschädigten sind nur ge¬
ring versichert . Die Autospritze von St . Blasien und fünf Wehren
der umliegenden Gemeinden versuchten dem rasenden Element Ein¬
halt zu gebieten, doch mußte man sich hauptsächlich darauf beschrän¬
ken, daß das Feuer nicht noch weiter um sich griff und den ganzen
Ort vernichtete. Ueber die Brandursache verlautet noch nichts be¬
stimmtes.

DZ . Ratschläge für die Winzer . Im zweiten Drittel des Mo¬
nats Juni ist die Peronospera an nur einmal gespritzten Reben
überall in Oberbaden zum Teil stark aufgetreten . Spritzt darum
sofort in die abzehende Rebblüte — Junganlagen alle acht bis
zehn Tage spritzen — . Achtet auf den Mehltau ! Wo auch nur
Spuren vorhanden , sofort schwefeln . — Achtet auf den Mottenflug !
Bestellt rechtzeitig Saüerwurmbekämvsungsmittel ! Laßt die Ver¬
packungen von Eiftmitteln (Arsen) nicht im Weinberg liegen ! —
Heftet die Reben rechtzeitig, lockert den Boden . — Zwecks Anerken¬
nung von Reben durch die Deutsche Landwirtschaftsgesellschaft sind
Anmeldungen — in Baden beim Weinbauinstitut — bis 15 . Juli
einzureichen. Mindestgröße 10 Ar . Fragebogen für die Anmeldung
sind vom Wcinbauinstitut zu beziehen. — Um fruchtbare und un¬
fruchtbare Reben zu bezeichnen , sind Selektionsmarken bei den
Landwirtschaftskammern — in Baden bei der Landwirtschafts¬
kammer Karlsruhe — rechtzeitig zu bestellen .

Anfnahme des Durchgangsverkehrs Rastatt —Freudenstadt . Am
kommenden Samstag (14 . Juli ) wird der bekanntlich durchgehende

Verkehr auf der Murgtalbahn bis Freudenstadt aufge» »».?,An diesem Tage tritt auf der Strecke Rastatt —Freudenst^
' ^

neuer Fahrplan in Kraft , der auch Aenderungen im Fabrm » f
Strecken Karlsruhe —Ettlingen —(Durmersheim ) —Rastau .tzF
Folge bat . Die Strecke 22 des Aushangfahrvlancs der Rei^ .^ s
direktion Karlsruhe ist aus diesem Anlaß neu bearbeitet :

Fabrvlanänderungen auf den Teilstrecken Karlsruhe —
(Durmersheim ) —Rastatt enthalten . Sämtliche Fahrplan » »
gen werden außerdem in einem Nachtrag zum amtlichen
fahrvlan und für das Kursbuch für Slldwestdeutschland
gefaßt , der an Inhaber dieser Fahrolanbebelse an den 8 » '!?!,,,- ?■
schaltern unentgeltlich abgegeben wird . Nähere Auskunft
Fahrplanänderungen erteilen die Bahnhöfe .

Nus - er Stadt SurlaÄ
Naturtheater Durlach-Lerchenberg. Kommenden Sonnig ,

langt ein dreiaktiges Lustspiel „Durch die Zeitung " » »» , jjt1
Harter zur Aufführung . — Für Mittwoch , 18 . Juli , nach»» j. . . . . W ' .. 7 . jjjt
ist eine Wiederholung des Banernschwanks „D'Welt gem
vorgesehen. Es soll mit dieser Werktagsvorstellung dem ff
das an Sonntagen berufstätig ist, Gelegenheit gegeben wer

^
eine Aufführung in dem ideal gelegenen Freilichttheater « m

chenberg anzusehen.

Wodurch Junkers den Dauerflug-
Weltrekord gebrochen hat

(Neue Wege für Flugzeugmotors )
Die Aufgabe für den Flug von Risticr und Zimmer¬

mann bei ihrem Dauerflug bestand darin , größtmöglichen B e -
triebsstoffvorr at mitzunebmen und andererseits den Motor
mit geringstem Kraftverbrauch arbeiten zu lassen . Ausschlaggebend

‘ " ' ' " ~ . . ist - <- - !—für den Erfolg des Junkers -Flugzeuges ist deshalb die ganz beson¬
ders neuartige Konstrüktion des Motors und Ausnutzung des Be¬
triebsstoffes gewesen , die mit dem Begriff ..Hochverdichtung , des
Motores " gegeben ist . Allerdings kann ein derart hochverdichteter
Motor nicht mit BenM betrieben werden. Benzin entzündet sich
nämlich bei Höherer Verdichtung von selbst und nickt durch den
Zündfunken , so daß für den Dauerflug das praktisch unter allen
Umständen klopffeste Benzol verwendet werden mußte. Bei gleichen
Verdichtungsverhältnissen wird zwar auch bei Benzolbetrieb
nicht weniger Brennstoff verbraucht als bei Benzinbetrieb . Die
besondere Eignung besteht eben darin , daß es höhere Kompressionen
verträgt , wodurch eine Krafterfvarnis bezw . Mehrleistung von 12
bis bis 15 Prozent erzielt wird , wenn das Verdichtungsverhältnis
von etwa 1 : 5 auf 1 : 7 erhöbt wird . Diese ausschlaggebende Be¬
deutung hat bereits der Transmieanflug von Köhl . v . Huncfeld und
Fitzmaurice und nunmehr der Weltrekordflug von Risticz und Zim¬
mermann durch den 65ständigen Flugbetricb eindeutig

unter Beweis gestellt . Benzin verbrennt im Motor bris »»^
mit plötzlichem hohem Druck. Zudem ist die VerbrennungguÄ /zins keine restlose , da hochsiedende Teile des Benzins unge pt
Del oder in den Auspuff gelangen , so daß ein P »*lun *
rien entsteht. Benzol da. . — 1 - - rtfrmflD f
steigendem Druck. Der .
höherer Verdichtung und -uerwcnoung von . . j
längert . „ . r , „Das Ergebnis des 65-stündigen Flugbetriebes ist nun . b
der hohen Verbrennungsdrücke Triebwerk und Kolbender hohen Bervrennungsdrucke Triebwerk uno £ »u >ui.
haben . Die Erklärung sieht man darin , daß Benzol twtz Mst
dichtung . .allmählich" und nachhaltig verbrennt und dabei n^ . sir
mal derart hohe Drucke entwickelt , wie sie bei Benzin selbn ^ z ^
maler Verdichtung schlagartig auftreten . Praktisch ist des »

^
«

Junkersmotor trotz Hochverdichtung bei der Verwendung
ttrffiii ■mo 'lii * T\ßn « iTtiviii4i + « irtrSan frTc; rtülTttGl6t -ml nicht mehr beansprucht worden als bei normaler yWie sehr es hier auf die geringsten Unterschiede de ®

brennungsvorgang im Motor ankommt̂ ersieht ^nan oaru ^ >i ,
Junkers unter dem Begriff ..allmählicher Verbrennung

Die Tourenzahl des Junkersmotor ist anzunebmen. * w
Umdrehungen pro Minute , d . h. re Kolben also , 700 Zun
Verbrennungsvorgänge pro Minute . Ein , Verbrennung^ ,^ »?win , L>eroren >lu --°

A^
nimmt dabei schätzungsweise weniger als viertausendster *
Zeit in Anspruch . — ein Zeitraum , der dennoch lang r-
um eine Verschiedenartigkeit des Berbrennungsvorganses M
zol und Benzin zmulasien und die obigen sehr wesentum
schiede in der Gesamtleistung zu verursachen

Da« Jnnkersflugzrug , mit dem die Piloten Risticz
und Zimmermann den von italienischen Fliegern auf¬
gestellten Weltflugrekord um fast 7 Stunden zu schla¬
gen vermochten. Die Maschine D 1231 ist ein Schwe¬
sterflugzeug der „Bremen ".

. .
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Karlsruher Chronik
Sefchichtskalender

Karlsruhe , den 12 . Juli 1928.

^ 12. Juli : 1789 Camille Desmoulins ruft das Volk zu den
Waffen. — 1896 Gründung des „Rheinbundes ". — 1833 *2 . B.

Schweitzer (Nachfolger Lassalles) . — 1874 fFritz Reuter . —
W4 Hochverratsprozeb Königsberg . — 1919 Entente hebt Blockade

Deutschland auf.

Gründung einer Ortsgruppe - es Arbeiter -
« a- io-Vun- es

. M Die im Volksfreund angekündigte Versammlung zwecks
Endung einer Ortsgruvve des Arbeiter -Radiobundes Deutsch -

j
*bs e . B . hat am Dienstag abend im Klubzimmer des Friedrichs-

^ stattgefunden. Sie war von einer verbältnismäbig groben An-
von Interessenten besucht . Namens der Einberufer begrühte

Jb - Zähringer die Erschienenen und behandelte in kurzen
iWen die Gründe , warum die Arbeiterschaft sich auch für dieses
?ibiet interessieren und warum auch in Karlsruhe ein Stützpunkt
es Arbeiter -Radiobundes geschaffen werden mub.
^ Als erster Redner sprach Genosse Stenz über das Thema :

L̂ arum Ardeiter - Radiobund ?" Er bekandelte das
^ Ma von der kulturellen Seite . Das Rundfunkwesen habe
» seiner weiteren Entwicklung Formen angenommen, die unsere
?^ ik immer mehr heraussordern müssen . Der Rundfunk ist zum
^ itrument der bürgerlichen Ideologie geworden, das dem Klassen -
^tercsse der organisierten Arbeiterschaft gefährlich zu werden droht.
Jj - zahlreichen Arbeiterhörer werden mit Dingen gefüttert , die

im Bereich ihrer Empfindungen , noch ihren Interesse liegen,
wenn man berücksichtigt , dab von den 2 Millionen Rundfunk-

?"behmern in Deutschland der weitaus gröbte Teil den minder-
Hbiittelten Schichten angehört , so kann man sehr wohl von einer
? 8ssenbeeinflussung sprechen . Bis jetzt schalten und walten die
^ ndergesellschaften wie sie wollen. Das muh qnders werden. Wir
^ «ern Darbietungen , die auch Rücksicht nehmen auf die arbeitende
^ vülkerung und Herabsetzung der Rundfunkgebühren . Wir oei *
^ 8en , dah mehr Arbeitervertreter in die maßgebenden Rundfunk-

hineinkommen, die bei dem Programm mitzureden haben.
^ Ursprünglich »ugestandenen sogen . Arbeiterkulturräte wurden
» °en Hintergrund gedrückt , da sie keine Macht hinter sich hatten ,
j? lassen die Sendergesellschaften die von ihnen vorgeschützte
xieberparteilichkeit" auf . Wir haben gewih auch Verständnis für
^ 'beit und Toleranz . Man mub diese Tendenzen aber auch gegen -
Jn der freiheitlich und fortschrittlich gesinnten Arbeiterschaft in
^ Wendung bringen . Dab solches geschieht , mub wie bei allen
Men einfach erzwungen werden mit Hilfe einer starken Organi -
J >«t, die die gesetzlichen Bestimmungen wirksam beeinflussen kann .

Schlüsse seiner Ausführungen behandelte der Redner im Ein¬
sen das Arbeitsgebiet des Arbeiter -Radiobundes , in dem neben
? kulturellen Frage für die technische Ausbildung ein breiter

vorgesehen ist .
^ Aeber die technische Seite der Sache sprach Ingenieur Genosse
»u! )? kerrod -Mannheim . Derselbe betonte eingangs seiner
Führungen , dah sich der Arbeiter -Radiobund von den bürger¬
en Verbänden dadurch unterscheiden will, dab er seine Mitglie -
^ kadiotechnisch eingehend ausbildeu will . Sie sollen durch systc -
H?chche Lehrkurse und vraktische Betätigung soweit gebracht , wer-
z»

' dah sie theoretisch das interessante Gebiet der unsichtbaren
>l>t i

er f'a ffeit und im Stande sind , einen leistungsfähigen Avva-
^ ?kbst zusammenzubauen und fachkundig zu bedienen. Zur Jllu -
^ .'wn dessen, was in kurzer Zeit gemacht werden kann, mag das
^ lel in Mannheim dienen. Dort hat die vor gar nicht langer
fajia

24 Mitgliedern gegründete Ortsgruppe einen schnellen Auf-
it[

?Un 8 genommen und zählt heute bereits 300 Mitglieder . Die-
hat, nachdem sie in einem Schullokal vorübergehend ihre Vor-

lii&t Bastelabende abhielt , heule ihr eigenes Heim mit Unter¬
er Arbeitsräumen und einem eigenen Radiogerätcverkauf .
to ^ ^ glieder kaufen so ihre Materialien und Gegenstände um
^ ruzent billiger , wie beim Händler . Man kann im Bastlerheim
hjj^ ^ eiter -Radiobundes mit dem Geld, das ein Apparat beim
Sfyt - kostet, 3 Apparate bauen . Und was sehr wesentlich ist, die
- ^ " °dern können ihre Reparaturen selbst machen und den

mit allen Neuerungen ausbauen und vervollkommnen.
^ Arbeiter-Radiobund Deutschland, der heute schon an die 40 000
a^ ^ der zählt und ständig wächst, erfüllt so eine hohe Kultur -
E'» ® r verbreitet theoretische und vraktische Kenntnisse über

" essanter Gebiet und dient nebenher dem Familiensinn .
- es vorwärts geht ist die Mithilfe der Presse nötig , die wobl

Karlsruhe zu erwarten ist.
Ulen ^ Ausführungen beider Redner wurden beifällig aufgenom-
$t, o der anschließenden Diskussion, an der sich die Genossen
^ undau er , Weibmann und Schwerdt beteiligten , kam

Theater und Musik
Badisches Konservatorium für Musik

. Prüfungskonzerte
?>»tx?«

"""erorch«fter-Abend. Das Pergoleieiche Werk . .Stabat
Ritz, erfuhr durch den Konservatoriumschor und die Gesangs-

Eine sehr « indrucksstarke Verlebendigung . Walter Schla -
?Iĵ ' "tt den Stab führte , fand die richtigen Tempi , die es den

ermöglichten, sich ruhig zu entfalten . Gertrud Jösfel
A F. ?" diesem Abend ein Nardini -Konzert. Ihr Ton bat Fülle ,
Jölfit -J* sicher und der Vortrag zeugte von Temperament . Fritz
e>it tr .1 e rst ein virtuoser Cellist. Er spielte das Romberg-Konzert
* S* ,

" Technik .
für ^ Eonzert . Mit dem fünfsätzigen F -Dur -Konzert von Hän-

v!5 U »W ®1 wurde das Schluhkonzert der Prüfungsvorsviele" Konservatoriums eröffnet . Ernst Stadelbofer führte
ech . ' vart durch . Er spielte mit fein schattierten Registern , die

» Zückendes Echa zum sorglich geführten Orchester abgaben,
t» „ r tz Kölble mit grober Ruhe und Sachlichkeit führte . Vor%

?>t (L öi °6e Aufgabe wurde Fritz Kölble gestellt , als man ihn
m

'’Un8 des Brabmfchen B -dur -Klavierkonzertes betraute .
-!i -b > i ch l e r spielte es mit flüssiger Technik . Sein Anschlag
er.' ütta«*

1 Musiziert mit starker Verinnerlichung . Hermann Pfautz'

ki 'tttne" e °tr groben Choralfantasie „Wachet auf ruft uns die
ijon ein’

*
”0

!
11 Neger, war eine meisterliche Leistung. Es gehört

Akgtst ^ .°fes Versenken in die Kunst Negers , um all die ver-
li; vi» ? °" deiten , die in dieser Orgelfantasie stecken , so klar
Ii ^ un» -? » ^ bringen , wie dies Hermann Pfautz glückte . Einen
ite n8fiäfii '°? en Ausklang fanden die Prüfungsvorsviele mit der

Wn
"^ choefiihrten Wiedergabe der Chorfantasie von Beet-

lu N
"
i lanit "" ch ihr das Zeugnis ausstellen , wie so manch

r».
h.°r«n ^bendigungen , die man im Verlaufe der Porspielc

au?n, .Ä " ' sie Hochschulreife hatten . Es ist erfreulich, da-
^ »ischx» tẑ

ksam machen zu können , dah die Entwicklung des
dilk ^ che «' ""^ rvatoriums . seit Direktor Philipp ihm vorsteht, eine
1» . oben erkennen läbt . Es wäre nun auch nötig ,
Di»? wie ?r ,c ‘n fi ®6t, Forderungen zu erfüllen , die im kllnstleri-

ent Änsti/ ^ ^ aktlichen Interesse des Konservatoriums liegen.
8«ta

*. btrifc "Ebört , genau wie das andere Staaten auch gemacht
»ft a^hührende Titel verliehen , zumal es die Akademie

e"> Um
’
i

°- * sich die Musikstudierenden ibr Wisien erwerben
water ihr Staatsexamen oblegen zu können .

der Unmut über den oft wertlosen und volksverdummenden Schund
zum Ausdruck , der oft in den Radiovrogrammen geboten wird , so ,
wie die Notwendigkeit, hier Remedur zu schaffen . Im Schlubwort
empfahl Een . Meuterer die Gründung einer Ortsgruppe . Die
Macht des Radios steigert sich täglich. Es wird eine ungeahnte
Zukunft haben. Und da gilt für uns , dabei zu sein .

Gen. Zäh ringer gab hierauf bekannt, dab der zu gründende
Verein ähnlich wie in Mannheim pro Monat 1 .50— 1 .60 M Beitrag
nehmen wird , in dem aber der Bezug der Wochenschrift Arbeiter¬
sunk, der tbeorethische Aufsätze und vraktische Anweisungen bringt ,
eingeschlossen ist . Es meldeten sich 24 Mitglieder zur Ortsgruppe
an . In die vorbereitende Kommission wurden ein¬
stimmig die Genossen Stenz , Bau st, Meder und Zähringer
gewählt .

Der

Seekamp-Alm
ist der schönste Film , der das Leben der Kinderfreunde im

Sommer 1827 im Zeltlager in Kiel zeigt.

Kinder und Helfer wohnten sechs Wochen in ihrer Zeltstadt ,
erfüllt von Freundschaft, Gemeinschaftssinn und Solidarität

Morgen Freitag, 13 . Zuli in Karlsruhe
im Bolkshaus , Schützenstrahe 16

Samstag , 14 . Zuli in Erötzingen
im Turnerheim .

Dienstag, 17. Zuli in Durlach
im Saal des Gasthauses „Zur Blume ".

Kniete Beist enpflicht
Die Zeugenvflicht gehört zu den Staatsbürgerpflichten . Wenn

wir vom Gericht eine Ladung als Zeuge erhalten haben , so müssen
wir ihr Folge leisten, denn die Ladung der gerichtlichen Zeugen
geschieht unter Hinweis auf die gesetzlichen Folgen des Aus¬
bleibens ! Wir können uns keineswegs von der Verpflichtung zum
Erscheinen selbst entbinden , weil wir etwa von der Sache nichts
wissen oder dergleichen .

Erscheint ein ordnungsgemäh geladener Zeuge nicht , so harrt
seiner die Verurteilung in die durch sein Ausbleiben verursachten,
unter Umständen auberordentlich beträchtlichen Kosten , sowie eine
Geldstrafe bis zu 1000 Mark und, falls das Geld nicht beitreibbar
ist, eine Ersatzfreiboitsstrafe bis zu sechs Wochen Saft .

Bei wiederholtem Ausbleiben ist vom Gericht auf die Strafe
noch einmal zu erkennen. Auch kann angeordnet werden, dab der
Zeuge zwangsweise , also durch die Polizei vorgefühlt wird.
Ein eigenmächtiges Versäumen des Termins ist also nicht zu em¬
pfehlen ! Wiederholt ausgebliebcn ist ein Zeuge im Sinne ^

der
Gesetzesvorschrift erst dann , wenn er wegen Verletzung seiner
Zeugenvflicht in gleicher Sache bereits einmal vorbestraft ist. Bei
alledem wäre es unbillig , wollte man keinerlei Gründe für unser
Fernbleiben anerkennen . Die Prozeßordnungen bestimmen daher
ausdrücklich , dah die Verurteilung in Strafe und Kosten sowie die
zwangsweise Vorführung zu unterbleiben bat , sobald der Zeuge
sein Ausbleiben genügend entschuldigt.

Erfolgt eine solche Entschuldigung nachträglich, so müssen die
gegen den Zeugen getroffenen Anordnungen wieder aufgehoben
werden. Derartige Gesuche müssen rechtzeitig und können schriftlich
oder zu Protokoll auf der zuständigen gerichtlichen Geschäftsstelle
oder mündlich in dem zur Vernehmung bestimmten neuen Termin
angebracht werden. Anträge auf Entbindung von der Verpflichtung
zum Erscheinen im Termin können nur selten Berücksichtigung
finden ; die Eesuchsteller müssen immer berücksichtigen , dah auch ge¬
gebenenfalls die Parteien , Angeklagten, Prozebbevollmüchtigten und
Verteidiger ein durch Gesetz garantiertes Fragcrecht ( durch Vermitt¬
lung des Vorsitzenden ) an die Zeugen haben . Weit auswärts woh¬
nende Zeugen können durch einen ersuchten Richter des auswär¬
tigen Gerichts vorgenommcn werden, wenn ibr Erscheinen im Ter¬
min am Sitze des Prozebgerichts wegen grober Entfernung beson¬
ders erschwert ist. Das Prozcßgericht kann aber auch im Bedarfs¬
fall ihr Erscheinen vor ihm anordnen .

Die Entschuldigungsgründe ausgebliebener Zeugen treten In
den verschiedensten Aufmachungen auf . Alle Angaben sind nicht
immer stichhaltig. Der ausgebliebene Zeuge mub vielmehr darauf
bedacht sein , dab seine Entschuldigungsgrllnde auch so beschaffen
sind, dab das Gericht sic ihm glauben kann. Ueber die Stichhal¬
tigkeit der Gründe , deretwcgen wir im Termin fehlten , entscheidet
der Richter nach freiem Ermessen. Wir sind nur dann entschuldigt,
wenn uns an dem Ausbleiben keine Schuld trifft ; unsere Schuld¬
losigkeit zu beweisen, liegt dabei freilich uns ob . Mit derWahrbeit
bei der Angabe unserer Entschuldigungsgründe müssen wir es pein¬
lich genau nehmen, da wir sonst aus 8 138 des Strafgesetzbuches
belangt werden können .

Für die Gewährung von Z eug e ng e bü h r en gilt folgendes :
Um uns neben den vielen Unannehmlichkeiten, die der Zeugnis¬
zwang für uns zweifellos manchmal mit sich bringt , wenigstens vor pe¬
kuniären Schäden zu bewahren , hat das Gesetz einen Anspruch auf Ent -
schädigung für die Reisekosten und die erlittene Zeitversäumnis
(Erwerbsverlust ) zugebilligt , der nach drei Monaten erlischt , wenn
er innerhalb dieser Frist nicht bei dem zuständigen Gericht geltend
gemacht wurde . Der Zeuge erhält bei nachweisbarem Erwerbs¬
verlust eine Entschädigung von 20 Pfennig bis höchstens 1 .50 Mark
pro Stunde . Ortsansässige Ze-ugen erhalten ferner Erstattung ihrer
Auslagen für elektrische Straßenbahn , wenn ihre Wohnstätte über
2 Kilometer von der Gerichtsstelle entfernt ist . Auswärtige Zeugen
erhalten ferner eine Vergütung für Aufwand ( an Beköstigung usw .)
bis höchstens 10 Mark pro Tag . je nach Grübe der Reise und Um¬
stände ferner Erstattung der Kosten für notwendiges Nachtquartier
in angemessener Höhe , sowie die Erstattung ihrer Relsekosten -
Auslagen zweiter bis vierter Klasse , ebenfalls nach Lage ihrer Ver¬
hältnisse. Die Vergütung für Erwerbsverlust von höchstens 1 .50
Mark pro Stunde darf auf keinen Fall überschritten werden, da
dieser Höchstsatz gesetzlich sestgelegt ist. Jeder Zeuge soll bei An¬
forderung seiner Zeugengebübren vorsichtig sein , damit er sich keines
Betruges oder Vctrugsveriuchs schuldig macht, da die angewiesenen
und bezahlten Zeugengebühren von den Rechnungsämtern der
Oberlandesgerichte nachgeprüft werden und manchmal »u Erinne¬
rungen und RUckeinnabme Veranlassung geben. Wenn die mit der
Anweisung betrauten Beamten nicht immer unsere Wünsche hin¬
sichtlich der Höbe unserer Zeugengebühren erfüllen können , weil
ihnen doch die durch das Gesetz vorgeschriebenen Beschränkungen
auserlegt sind , sollten wir ihnen deshalb nicht mit Redensarten
wie Kleinigkeitskrämerei und dergleichen aufwarten , sondern ihnen
auch etwas Verständnis entgegenbringen .

Gegen Beschlüsse und Verfügungen , durch die Zeugen betroffen
sind , können sie Beschwerde bei dem Gericht , dessen Entscheidung
sie belastet, einlegen.

Versendung von Seid in gewöhnlichen Briefen
Die Gewohnheit des Publikums , Geld und geldwerte Gegen¬

stände in gewöhnlichen Briefen mit der Post zu versenden, ist tief
eingewurzelt . Sie beruht auf dem Vertrauen der Oeffentlichkeit
zur Post und auf der Erfahrung , dah gewöhnliche Briefe nur
selten verloren geben. Es darf aber nicht vergessen werden, dab
die Verhältnisse jetzt anders liegen als vor dem Kriege . Die
Deutsche Reichsvost beschäftigt in ihrem Betriebe mehr als 300 000
Personen . Es ist verständlich, dab die Erscheinungen der Kriegs¬
und Nachkriegszeit an einem so zahlreichen, dazu mit Hilfskräften
durchsetzten Personal nicht spurlos vorübergehen konnten. Die
Deutsche Reichspost hat weder Mühe noch Kosten gescheut , um die
in den letzten Jahren hervorgetretene Unsicherheit des Beförde¬
rungswesens , eine Erscheinung, unter der die Eisenbahn gleichfalls
zu leiden hatte , nachhaltig zu bekämpfen. Erfreulicherweise haben
sich die Verhältnisse in den letzten Jahren gebessert . Immerhin ist
die Sicherheit der Vorkriegszeit im Briefverkehr noch nicht er¬
reicht ; auch das Publikum mub an der Gesundung mithelfen .
Dazu bedarf es, dah es endlich mit der Gewohnheit bricht. Geld¬
scheine in gewöhnlichen Briefen zu verschicken. Durch diese Ver¬
sendungsart werden ungetreuen Elementen innerhalb und außer¬
halb der Postbeamtenschaft Anreiz und Mittel in die Hand ge¬
geben, sich auf verhältnismäßig leichte und bequeme Weise Geld
zu verschaffen . Briefkastenräuber , die vor einiger Zeit in einer
Großstadt dingfest gemacht worden sind , haben offen zugegeben,
dab es ihnen weniger um die auf den Briefen verklebten unent -
werteten Freimarken als darum zu tun gewesen ist, in den Brie¬
fen Geld oder Geldwerte zu finden . Ihnen sind auch nahmhafte
Geldbeträge in die Hände gefallen.

Aber auch die Versendung von Geld in Einschreibbrie¬
fen ist nicht u n h'e 0 i n g t s i ch e r . Geht ein derartiger Brief
verloren , so erhält der Absender 40 M, Ersatz . Wird aber ein Ein¬
schreibbrief um seinen Eeldinhalt beraubt , so ist die Post nicht
ersatzpflichtig , denn nach 8 10 des Postgesetzes besteht die Haftung
nur für den Verlust , nicht aber für die Beschädigung eines Ein¬
schreibbriefes. Darum Vorsicht auch bei der Versendung von Geld
in Einschreibbriefen. Die einzig richtige Art , Geld zu verschicken,
ist die mit Postanweisung oder Z ahlkarte , u . U . Eeld-
brief.

Markenanfeuchter in den Postämtern
Wer hätte in den einzelnen Postämtern unserer Stadt nicht

schon bemerkt , wie manch ein bedauernswerter Kommis ganze
Kolonnen von Briefmarken , mit seiner Zunge anfeuchten mußte?
Wer hätte selbst nicht schon das Fehlen von Zweckmähig ange¬
brachten Markenanfeuchtern , vor allem aus hygienischen Gründen ,
vcrmibt ? Ja gewih, Markenanfeuchter sind unbedingt notwendig.
Aber wir hatten schon welche hier , nur wurden sie von klepto -
manisch veranlagten , liebenswürdigen Mitbürgern zum ausschlieb-
lich persönlichen Gebrauche mitgenommen , ähnlich wie es auch
mit den Federhaltern auf den Schreibpultcn tagtäglich geschieht .
Trotz dieses undankbaren Verhaltens des Publikums hat die Ober-
vostdirektion auf Anregung des Karlsruher Verkehrsvereins an¬
geordnet, dab die hiesigen Postämter an den Schreibvulten ihrer
Schaltervorräume wieder Markenanfeuchter anbringen . Zunächst
versuchsweise , undi zwar sollen kleine, raugläserne Walzen in
zweckmäßigen Behältern an den Pulten eingelassen werden. Es
dürfte von Interesse sein , ob diese dankenswerte Einrichtung der
Obervostdirektion vom Publikum mit der nötigen Sorgfalt be¬
handelt wir . .

Die Glocken der evangelischen kleinen Kirche
und der evangelischen Stadlkirche

evk . An und für sich haben die Glocken dieser beiden Kirchen
nichts miteinander zu tun . Die Verbindung wurde erst durch den
Beschluß der letzten Kirchengemeindeausschuhversammlung geschaf¬
fen . Auf beiden Kirchen soll das seit dem Kriege unvollständig ge¬
wesene Geläute ergänzt oder erneuert werden . Nachdem schon seit
geraumer Zeit die Christuskirche und die Lutherkirche ihr volles Ge¬
läute wieder erhalten haben, wird diese Mitteilung in der evange¬
lischen Gemeinde und noch darüber hinaus vielerorts freudig be¬
grüßt . Das veranlaßt aber auch zu einem kleinen Rückblick auf die
Geschichte der alten Glocken dieser Kirchen.

Am 8 . Juni 1807 wurde der Grundstein zur jetzigen evangeli¬
schen Stadtkirche gelegt, nachdem der klägliche Zustand der alten
Stadtkirche über der heutigen Pyramide erkannt und nicht mehr
tragbar war . Der Neubau nach den Plänen Weinbrenners zögerte
sich durch Kriegswirren und die damit verbundene Geldknappheit
über neun Jahre hin .^ Gegen Ende des Baues wurde sogar eine re¬
gelrechte Svarkommission eingesetzt . Unter diesen Umständen war
die damalige Gemeinde begreiflicherweise sehr dankbar , daß sie der
Sorge um die Orgel und die Glocken enthoben war . Das Grobher¬
zogliche Justizministerium hatte nämlich am 29. Sevt . 1808 be¬
stimmt , dah neben der Silbermannschen Orgel aus der aufgehobenen
St . Georg-Stiftskirche in Villingen auch aus der aufgehobenen Be¬
nediktinerabtei St . Blasien die größte Glocke von 120 Zentnern und
vier weitere Glocken zu 40, 19 , 11 und 5 Zentnern aus der Villin -
ger Stiftskirche an die neu zu erbauende lutherische Stadtkirche zu
Karlsruhe gestiftet werden sollen . Auf höchsten Erlab vom 25. Fe¬
bruar 1812 wurde dann aqch im Laufe des Monats Avril d . I . die
Verbringung der Glocken sowie der Turmuhr aus Villingen und der
groben Glocke aus St . Blasien vollzogen.

Wegen dem historischen Werte dieser Glocken mußte die
Stadtkirche im Kriege nur die kleinste Glocke von 5 Zentnern aus
Villingen abgeben . Die übrigen befinden sich noch heute auf ihrem
Turme . Der Vollständigkeit halber , und weil das Uhrschlagwerk
durch die Wegnahme der 5 . Glocke unvollständig wurde , soll nun die
fehlende Glocke neu beschafft werden . Aber da der Zusammenklang
der alten , aus zwei verschiedenen Kirchen stammenden Glocken un¬
rein ist, soll nun die Erneuerung des Geläutes der Kleinen Kirche
dazu benutzt werden, diesen Fehler in der Hauptsache zu beseitigen.
Die zwei kleinsten der noch vorhandenen alten Glocken der Stadt¬
kirche sollen (vorbehaltlich der staatlichen Genehmigung) eine er¬
neute Wanderung zur Kleinen Kirche antreten und nach Einschmel¬
zung der sich noch dort befindlichen alten Glocke mit zwei neuen zu
einem Nangreinen neuen Geläute vereinigt werden . Die alte
Glocke aus St . Blasien aus dem Stadtkirchenturm , sowie die größte
der alten Villinger Glocken werden sich dann in ihrem Klang mit
drei neuen Schwestern zu vermählen haben.

Auch die alten Glocken der K l e i n e n K i r ch e hatten ihre Ge¬
schichte . Nachdem die erste, an der Stelle der heutigen Kleinen
Kirche gestandenen, Holzkirche der Reformierten baufällig geworden
war , wurde am 1 . September 1773 der Grundstein zu der noch heute
stehenden Kirche gelegt . Die Mittel dazu suchte man sich durch
Kollekten in Deutschland, der Schweiz und namentlich in Holland zu
verschaffen . Doch die gesammelten Gelder genügten nicht. So war
auch die damalige reformierte Gemeinde sehr dankbar , als ihr in
Auswirkung des Reichsdevutationshauvtsch usses und in Bekräfti¬
gung der fürstlichen Urkunde vom Jahre 1719, die den Reformierten
gegen die Uebersiedelung von ihrem früheren Wohnsitze in Mühl¬
burg nach Karlsruhe die fürstliche Unterstützung zusagte, die Glok -
ken von dem aufgehobenen Kloster Frauenalb gestiftet wurden .
Es waren 4 Glocken, von denen die gröbte mit einem Gewichte von
776 Kg. Marienglocke hieb. Die zweite mit dem Namen Peter - und
Paulglocke wog 717 Kg . Die dritte 450 Kg. schwere Glocke hieb
Scholasticaglocke . Sie sind alle drei der Elockenbeschlagnahme im
Kriege zum Ovfer gefallen. Nur die vierte , die Agathen - oder Wet -
tcrglocke ist übrig geblieben. Sie hat ein Gewicht von 235 Kg . und
ist der letzte nicht ruinenhafte Ueberrest der einstigen Frauenalber
Klosterherrlichkeit. Wenn nun auch diese Glocke dem neuen Geläute
weichen muß , so ist das vom Standpunkte der Klangreinheit zu be¬
greifen, aber genau so bedauerlich wie der Untergang der drei grö¬
beren ; boten doch diese Glocken in geschichtlicher Hinsicht manches
Bemerkenswerte . Sie berichteten uns z . B . die Namen des gan¬
zen damaligen Konvents . Vielleicht erbarmt sich noch in letzter
Stunde irgendeine heimatgeschichtlich interessierte Stelle der letzten
Frauenalber Glocke und erhält sie auf irgend eine Art an anderem
Orte . Wenn nicht, wird sie ein spätes Ovfer des groben Krieges
ein , das zu Gunsten des neuen Geläutes gebracht werden muh.
- . — ■' L _ Willibald Reichwein
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Besichtigung des groüen Berner Slpenreliefs
durch die Naturfreunde

Freitag , 13 . Juli , abends 8 Ubr . versammeln sich die Natur¬
freunde im oberen Saale de- Friedrichshofs zur Besichtigung Des
obengenannten Reliefs mit instrukivem Vortrag und Erklärung des
Werkes . Durch besonderes Entgegenkommen seitens der Direktion
der Ausstellung ist der Eintrittspreis mäßig gehalten . Es ist
Pflicht , pünktlich zu erscheinen , und versäume es niemand , sich durch
diese Besichtigung einen ' seltenen Genuß zu verschaffen .

( : ) Erdenket der durstenden Tiere . Gartenbesitzer , stellt
den Vögeln im Garten an schattiger Stelle eine Schale mit
Wasier auf , das so oft als möglich erneuert wird . Singvogel¬
besitzer, hängt eure Käfige mit den kleinen Sängern nicht
in die Sonnenhitze ; sie leiden sehr darunter . Hundebesitzer ,
vergeht das Trinkwasser insbesondere für die Kettenhunde
nicht . Nicht alle Hunde gehen gerne ins Wasier , zwingt sie
nicht und übermüdet die gerne badenden Hunde nicht durch
fortdauerndes Hineinwerfen von Gegenständen , denen sie
nachjagen sollen . Fuhrleute , laßt eure Pferde nicht in der
Sonnenglut stehen und führt einen Eimer mit , daß ihr die
Pferde tränken könnte , so oft es nottut . Kaum jemand wird
die Bitte um Wasier abschlagen , Gedenkt aller kleinen Haus¬
tiere . Katzen , Kaninchen , Geflügel , sie alle brauchen ihr
Schälchen mit Wasser , wie die großen Lebewesen .

( : ) Der Eartenbauverein Karlsruhe bat vor einigen Wochen
die Bürgerschaft in den Tageszeitungen ausgefordert , ihre mit
lebenden Blumen geschmückten Fenster , Ballone und Vorgärten
zur üblichen Prämierung anzumelden . Obwohl schon ziemlich
viele Anmeldungen erfolgt und der Termin eigentlich jetzt ab -
gclaufen ist , teilt uns der Verein mit , daß er noch Anmeldungen
mit Rücksicht auf die bisher recht ungünstige Witterung bis zum
L0 . Juli annebmen wird . Es können also weitere Anmeldungen
zum Wettbewerb von Fenstern , Ballonen und Vorgärten bis
dahin noch abgegeben werden bei den bekanntgegebenen Stellen ,
eventl . wolle man sich an den Schriftführer des Vereins , Herrn
Albert Rebcr , Durlacher Allee 33, direkt wenden .

l : ) Etwas über dir Tollkirsche . Vor der Tollkirsche werden
alljährlich um die Zeit ihrer Reife Kinder und Erwachsene ge¬
warnt . Ihre Gefährlichkeit ist also hinreichend bekannt , und wenn
man an geschichtliche oder legendenhafte Begebnisie erinnert , die
mit der schönen, giftigen Frucht in Beziehung stehen , so wird da¬
durch ihre bekannte todbringende Wirkung nur unterstrichen . So ,
wenn man daran erinnert , daß 1813 bei Pirna in Sachsen viele
französische Soldaten im Feldlager nach dem Genuß von Toll¬
kirschen unter gräßlichen Schmerzen und Wahnsinnsanfällen star -
beckf oder daß einst die Schotten durch Mischung eines Getränks
mit Tollkirschenlaft ein feindliches Kriegsheer cinschläferten und
vernichteten ; denn die schwarzblaue Kirsche erregt Schwindel , Be¬
täubung , Dovvelsehen und bewirkt sehr oft den Tod . Atrova
bella - Donna beißt ihr stolzer botanischer Name , weil sie wie die
dritte der Parzen Atrovas ohne Erbarmen den Lebensfaden ab¬
schneidet . Aber - wie kommt sie zu der Bezeichnung Bella - Donna
— schöne Frau ? Nun auch üble Dinge haben häufig eine gute ,
oder wie in diesem Falle wenigstens eine vraktische Seite . Die
italienischen Schönen vflegten nämlich mit einem Trovfen Saft
aus der Beere ihren Augen Glanz und Schönheit zu verleiben .
Daher der schmeichelhafte lateinische Beiname . Der germanischen
Mythologie entsprechend heißt die Beere am Niederrhein auch
Walkerbeere , weil der , der sie genoß , den Walküren verfallen
war .

Todesfall . Gestern vorm , um 5412 Ubr verschied an einem in
der Frühe erlittenen Schlaganfall Herr Polizeioberin >ivek -
tor Karl Tborwarth , einer der an Lebensjahren
ältesten Führer im Karlsruher Polizeiexekutivdienst . Tborwartb ,der erst vor einigen Tagen sein Gesuch um Zurubefetzung eingereicht
batte , war im Jahre 1861 in Leutesheim geboren . Im Herbst des
Jahres 1888 war er als Schutzmann in den Polizeidienft in Karls¬
ruhe eingetretcn , wo er mit Ausnahme einer zweijährigen Tätig¬
keit in Heidelberg bis zu seinem Tode wirkte . Die Polizeidirektion
Karlsruhe verliert in Herrn Oberinsvektor Tborwarth einen vilicht -
cifrigen Führer und guten Kameraden . '

Veranstaltungen
Munzfches Konservatorium . Das letzte Prüfungskonzert im

Saale der Eintracht findet Donnerstag , abends 8 Uhr , statt . Das
Programm setzt sich ausschließlich aus Werken von Mozart zusam¬
men , aus 3 Klavierkonzerten mit Orchester , dazwischen Arien aus
Titus und Figaro , welch letztere von Frl . Weickgenannt ( Klasse
Pürg -Steinmann ) vorgetragen wird , welche auf Grund ihres Auf¬
tretens als Eretchen im Wildschütz bei der letzten vom Munzschen
Konservatorium veranstalteten szenischen Ausführung im Konzert¬
baus von Direktor Heinzel als Soubrette an das Stadttheater in
Guben vervflichtct wurde . Weitere Schlußvrüfungen finden im
Saale der Anstalt , Waldstr . 79 . mit freiem Eintritt statt am Frei¬
tag , Samstag , Montag und Dienstag den 13 ., 14 . , 16 . und 17 . Juli
jeweils abends 8 Uhr .

Der Bauernstand in China

Von Ludwig Pilz
Svaltenlange Berichte brachten alle Zeitungen über die augen¬

blicklichen Zustände in China , über die Kriegswirren , über die Par -
teizersvaltung , und doch vermochten all diese Berichte keinem der
Leser « in wirklich anschauliches Bild von der Lage zu geben . China
blieb nach wie vor „ein Buch mit sieben Siegeln "

. Wer könnte sich
rühmen , ldaß er sich Evaltung und Schichtung in China wirklich
vorzustellen vermag ? Selbst diejenigen , die jahrelang in einer der
chinesischen Hafenstädte gelebt haben , sind meist nur höchst unvoll¬
kommen orientiert über das , was in dem großen Binnenland «
C b i n a vor sich ging . Immer und überall ist auch nur von diesen
großen Hafenstädten die Rede : Shanghai , Tientsin , Nanking und
wie sie alle heißen mögen . Wie aber sieht es in dem Hinterland
aus ? Die großen Kämvfe soielen sich sicherlich an den bekannten
Plätzen ab , es ist aber mehr als wahrscheinlich , daß das wirkliche
große Kriegselend mit in erster Linie sich im Sinterlande auswirkt ,
durch das die streitenden Heere marschieren . Nicht immer werden
diese das Eigentumsrecht der Bauern resvektieren . Chinakenner
behaupten , daß diese große Masse des chinesischen Volkes — denn
man kann zum Bauernstand gut 300 Millionen der gesamten Be¬
völkerung Chinas zählen ! — etwas ungemein Rührendes hat in
ihrer Primitivität und ihrem Festhalten an alten Gebräuchen und
Sitten . Diesen Bauern Chinas ist es heilige Pflicht , so zu leben ,
wie ihre Vorfahren lebten , und deren Gewohnheiten wieder unver¬
ändert getreu auf ihre Nachkommen zu vererben . Ihre Saat - und
Erntemethoden sind noch beute die gleichen wie vor tausend Jahren .

Der Grund und Boden Chinas ist in kleine Parzellen einge¬
teilt , größere Güter gehören zu den Seltenheiten .
Daraus erklärt sich die Verbreitung des Kleinbauernstandes . Jeder
Bauer bearbeitet sein kleines Stück Land selber , also ein Jntensiv -
betrieb , wie man ihn nicht einheitlicher sich vorstellen kann . Jeder
Bauer muß sich anstrengen , aus seinem Grund und Boden soviel
berauszuwirtschaften , daß er mit seiner Familie von dem Ertrag
leben kann . Seine Sorgfalt und seine Geduld ist vorbildlich . Da
er nur die einfachsten Ackergerätschaften anwendet — selbst ein böl -
zerncr Pflug ist schon eine Seltenheit — , kann man sich vorstellen ,
welch eine Unsumme unermüdlicher Arbeit in der chinesischen Land¬
wirtschaft steckt.

Das chinesische „Bauernhaus " dürfte europäischen Ansprüchen
kaum genügen ; Wohnungen dieser Art sind bei uns als menschliche
Behausungen nicht üblich , und wohl kaum zulässig . Eine Bretter¬
hütte ist schon ein gewisser Luxus , in den meisten Fällen haust die
ganze Familie — und sie ist nicht wenig zahlreich ! — in einer Erd -

Nus den Vororten
Rüppurr

Soz . Partei . In der heute Donnerstag abend halb 9 Uhr im
„Zähringer Löwen " stattfindenden Parteiversammlung
spricht Genosse Beetz über den Eeneralbebauungsvlan
der Stadt Karlsruhe . Um recht zahlreichen Besuch seitens
der Mitglieder und Volksfreundleser wird gebeten .

Karlsruher poltzeivertctn
Verkehrsunfälle

Gestern früh um 6 Uhr fuhr ein 13 Jahre alter Schüler aus
Herxheimweier in der Pfalz im Aufträge eines dortigen
Händlers auf einem mit Kartoffeln und Heidelbeeren beladenen
Pritschenwagen durch die Kaiserallee nach dem Mühlburger Tor .
Ecke Lessingstraße wurde das Fuhrwerk von einem in gleicher Rich¬tung fahrenden Straßenbabnzug der Linie 1 gestreift und nach links
auf einen vom Mühlburger Tor herkommenden Zug der Linie 2 ge¬
worfen . Der Schüler wurde vom Sitz geschleudert , geriet unter die
Pserdehufe und wurde am Kopf erheblich verletzt . Er mußte ins
städtische Krankenhaus überführt werden . Das Fuhrwerk
wie auch die beiden Straßenbahnzüge wurden beschädigt . Eigent¬
lich verantwortlich ist der Händler , der einen 13jährigen Schüler
nicht mit der Leitung des Fuhrwerks hätte beauftragen dürfen .

Nachmittags kurz nach halb 4 Uhr erfolgte Ecke Kaiser - und
Kronenstraße ein Zusammenstoß zwischen einer Autodroschke
und einem Metzgerwagcn . Die Autodroschke , die in starkem
Tempo in Richtung Marktplatz fuhr , wollte an einem zu gleicher
Zeit die Kaiserstraße überquerenden Lieferwagen links vorbeifah¬
ren und stieß oabei aus bisher noch nicht einwandfrei geklärter
Ursache auf den Metzgerwagen , den ein 17 Jahre alter Lehrling
von hier auf der Südseite der Kaiserstraße in Richtung Durlacher¬
tor schob . Der Metzgerwagen wurde umgestoßen , der Lehrling auf
die Seite geschleudert und verletzt . Ein neben dem Wagen her¬
gehender Elektrolehrling wurde ebenfalls zu Boden geworfen , kam
aber mit dem Schrecken davon .

Kurz vor 5 Ubr stieß ein von Durlach kommender Personen¬
kraftwagen beim Einbiegen von der Durlacher Allee in die
Schlachthausstraße mit einem in Richtung Durlach fahrenden
Motorradfahrer zusammen . Dieser , ein lediger 40 Jahre
alter Monteur aus llntersiggental ( Kan ^ m Zürich ) wurde im Ge¬
sicht verletzt , während seine Begleiterin auf dem Soziussitz , eine
ledige 34 Jahre alte Köchin aus Zürich , eine leichte Gehirnerschüt¬
terung und eine Prellung des Oberkiefers davontrug . Beide wur¬
den ins städt . Krankenhaus gebracht . Schuld an dem Zusammen¬
stoß trägt der Kraftwagenführer , weil er beim Einbiegen nach
links anstatt im großen Bogen in kurzer Wendung fuhr .

Gestern abend ereignete sich in der Hauptstraße in Durlach ein
Verkehrsunfall dadurch , daß ein außergewöhnlich breiter Last -
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Eine neue Signalanlage . Die Anlage soll ausschließlich für schran¬
kenlose Uebergänge bei der deutschen Reichsbahn verwandt werden .
Sie gibt die Annäherung eines Zuges aus 1000 m Entfernung

durch Blinkzeichen bekannt .
k r a f t w a g e n bei der Einmündung der Schwanenstraßc an einem

böble . Ihre Hauptnahrung besteht aus Reis ; bei festlichen Gele¬
genheiten wird ein Huhn oder auch ein Schwein geschlachtet , da ja
Hübner und Schweine die verbreitetsten Haustiere in China sind.
Kühe gibt es fast gar nicht , und Pferde sehr selten , was sich ja ganz
natürlich daraus erklärt , daß diese kleinen Grundstücke unmöglich
— außer der notwendigsten Nahrung für ihre Besitzer — auch noch
Futter für Kühe oder Pferde abwerfen können . Nutzland ist die
Losung . Was würde ein chinesischer Bauer sagen , wenn er Weiden
und Wiesen der europäischen Güter sähe , diese ungeheuren Flächen ,
die nur für das Vieh bestimmt sind ?

Die Landwirtschaft in China ist etwa viertausend Jahre alt ,
man kann aber nicht sagen , daß sie sich in diesen viertausend Jahren
zu sehr hoher Blüte entwickelt hätte .

Die Bauern müssen von ihren Erträgnissen eine Steuer an
den Staat zahlen , die sich nach Umfang und Beschaffenheit ihres Be¬
sitzes richtet und im allgemeinen nicht hoch ist. Nur in Zeiten der
Dürre fällt es dem Bauern oft schwer, diese Abgaben aufzubringen .
Die Folge davon ist, daß die Chinesen alljährlich zu Millionen aus¬
wandern , um sich in der Fremde ihren Lebensunterhalt zu verdie¬
nen . Häufig sitzen sie auf den Farmen Amerikas als Köche . Im¬
mer aber wird beobachtet , daß sie auch in der tzremde denkbar spar¬
sam und entsagungsvoll leben und jeden Pfennig zusammensparen ,
um eines Tages heimkebren zu können in das geliebte Land ihrer
Vorfahren . In der Fremde sterben wollen sie um keinen Preis . Nur
den Elendesten unter den Elenden wird dieses Schicksal zuteil . Ja ,
selbst wenn nur so viel Geld zusammengesvart wird , daß die Leiche
heimgeschickt werden kann , um in Chinas Erde begraben zu werden ,
ist alles gut . Daß die Gräber den Chinesen unendlich viel bedeu¬
ten , ist bekannt . So knapp der Boden für die vielen , vielen Millio¬
nen ist, denkt doch niemand daran , den Gräbern ihren Platz nicht
zu gönnen . Der Ahnenkult treibt sie alle , ihre Toten pietätvoll zu
bestatten und den Gräbern unendliche Sorgfalt zu widmen . Es
kommt nicht selten vor , daß ein Bauer , der etwa seinen Wohnort
wechselt , die Särge seiner Toten mitnimmt . Der Glaube des Chine¬
sen , daß es ibm schlecht geht , wenn die Gräber seiner Vorfahre » ver¬
fallen . Angst vor dem Tode kennt er nicht . Denn das Leben hat
ja nach dem Tode in dieser Welt seine Fortsetzung in einem besseren
Leben , wo es keine Not und kein Elend mehr gibt , wo soviel Reis
auf den Feldern wächst , daß alle satt werden , und wo der arme
chinesisch « Bauer in seliger Ruhe seine Tage leben kann .

Der Sieg der Südarmeen wird istit der Zeit wohl auch das Los
dieser Aermsten der Armen günstiger gestalten . Torheit aber wäre
es , zu glauben , daß hier eine rasche Entwicklung möglich sei . Das
Programm der Kuomingtang bedeutet für die chinesischen Bauern
eine Hoffnung für eine ferne Zukunft , aber keinen Wechsel , der noch
zu ihren Lebzeiten eingelöst werden kann .

'O t i i ( y v u 11* vm —/
setzer, der letzte Woche bei einem Autounfall schwer verletzt wurde .

Zu der Meldung vom 9 . 7 ., daß sich ein D e n t i st aus Durlaü
wegen fahrlässiger Körperverletzung zu verantworten
weil er in einem Raum , in dem Eivserarbeiten ausgeführt wurden ,
eine Flasche Formalin aufbewahrte , aus welcher ein Gipser oe»

sehentlich trank , wird bemerkt : Der Dentist , der im übrigen k" N

staatl . geprüfter Dentist ist und seine Praxis nicht mehr ausuot .
batte das Formalin zu Desinfektionszwecken in den Räumen W
braucht , die sein Sohn für sich als Wohnung Herrichten läßt . AuK

ist der Gipser nicht , wie gemeldet , der Vergiftung erlegen , sondern
bis 22. 6 . 28 an der Vergiftung gelegen .

Wasserstand des Rheins
Waldshut 307 , gef . 5 ; Schusterinsel 184, gef . 2 ; Kehl 30S, ß^ 4 '

Maxau 467, gef . 4 ; Mannheim 357 , gef . 3 Zentimeter .

Äus Mittelbaren
Sruchfal

Schweinemarkt vom 11 . Juli . Angefahren wurden : MiA
Milchschweine 136, Läufer 13. Verkauft wurden : Milchschweine
Läufer 8 . Höchster Preis , Paar Milchschweine 38 -4t . Läufer 58 ^
Häufigster Preis : Paar Milchschweine 34 -.st . Läufer 52 X Niedr "

ster Preis , Paar Milchschweinc 26 J ( , Läufer 48 -st .

Aus dem Albtal
X Busenbach . Den Parteigenossen und GewerkschastskolleS^

diene zur Kenntnis , daß im Gasthaus zum Waldhorn m .
UlC-llC OUl UUD llll M/ U |« M u w V o w «I« -W >• . w v v • •-

Bahnhof Busenbach der Volksfreund aufliegt . Wir bitten dies
Ausflügen berücksichtigen zu wollen .

üj Langensteinbach . Die Gemeinde bezieht aus einer
im Holzüachtal ihr Wasser . Infolge Defekts des Hauvtstranges t*®

j
nun seit Dienstag mittag das Wasser . Man kann sich denken ,
nur die wenig verfügbaren Lahnen der alten Leitung ziemlich
Anspruch genommen werden . Die Ausbesserung wurde raschest̂
erledigt . Bei sonstigen Reparaturen gab es in ganz seltenen W
len eine Unterbrechung der Wasserzuleitung . Anscheinend fammA .
sich aber zu viel Luft in dem Hauptstrang und ließ das Wasser
durch .

Saöen-vavea
Sozialdemokratisch « Partei

Mitgliederversammlung im Baldreit : Donnerstag , 12 -
^ . . a 4M . Om «1928 abends 549 Uhr . Tagesordnung : 1 . Die politische Lage -

ferent Landtagsabg . Gen . R ü ck e r t - Karlsruhe . 2 . Komniu «

Politik . Referenten : Een . Stadträte Döbele und 2ß eD
3. Verschiedenes . , a2g,

Bezirksversammluna in der Weststadt : Samstag , 21. Juu Jtm
abends 549 Uhr , im „Rheinischen Hof" . Tagesordnung wir »

Volksfreund bekannt gegeben . «, „si
- • - - - • « . -- — 28 .Bezirksversammlung in Oberbeneren :

Literatur

st.
Straßenbahnzug der Linie 1 vorbeifahren wollte . Trotzdem
beide Fahrzeuge in Voraussicht eines wahrscheinlichen Zusammen¬
stoßes vorher anhielten und dann langsam aneinander vorbeiru--

kommen suchten , blieben sie aneinander hängen , wobei der Straßen¬
bahnwagen leicht beschädigt wurde .

Außerdem ereigneten sich im Laufe des gestrigen Tages noch 1

Verkehrsunfälle , davon einer in Durlach .

>ii!

VW .» Vtlty » »•* . . .
Seinen Verletzungen erlegen ist ein hiesiger Schi " '
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Vorläufige Wettervorhersage
der Badischen Landeswetterwarle

Im Bereiche des über Mitteleuropa lagernden hohen Druckt®

dauert das heitere , trockene , sehr warme Wetter an . Da der letztt
Sturmwirbel trotz kräftiger Entwicklung seinen Einfluß auf
Festland nicht auszudehnen vermochte und neue Störungen erst ,n

größerer Entfernung zu erkennen sind , werden wir die trocke»t,

warme Witterung noch mehrere Tage behalten . Wegen anhaltend "

Ostströmung , die mit größerer Lufttrockenbeit verbunden ist , P "

auch Eewitterbildungen wenig wahrscheinlich .
Borausfichtliche Witterung für Freitag , 13. Juli : Fortdauern ^

heiter , trocken, sehr warm .

* (ti

V
6

«18
äU Ä

Samsrtafl. 28*
1928, abends 549 Ubr im „Waldhorn " , » orteag de» La «« MhM 9 a. M • . . C . ... . . fl - -- ■mAK All UMnEen . Kurz - Erötzingen . Thema : Landwirtschaft und
demokratie . . *»

Ausflug des Ortsvereins . Sonntag , 5. August , Abmarsch st ^
mittags 2 Uhr beim Landesbad . Besuch des Ortsverein ®$* . Stiet
Murgtal . Weg je nach Wetterlage . Der Ausflug findet ori i

Witterung statt .
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Verfassungsfeier . Samstag , 11 . August 1928 , vor « ,

Besuch der von der Stadt veranstalteten Versassungsfeier ! —
- ' * - * < -t« - - 2! lfiXA. «W. M - - F. {m f
3 Uhr im „Selenenhof " gemütliches Beisamm ^ fei« mit

spräche des Gen . T r i n I s . Karlsruhe über die VerfassunS -

sangsvorträge und musikalisch« Darbietungen . , „j **,
Mitgliederversammlung . Donnerstag , den 18. Semem

abends 549 Uhr im ,FiebstoL '.

Friedrich Wendel : „Das Sagenbuch der Arbeit " . DM
3. H. W . Dieb Nachf . E .m .b. S . , Berlin . — Friedrich Wendel uAe »

iVS

*!

JUBBE %ia?l <*ufuufc, vuo vmv , _ _ - .
sagen und maxäten ihren Ursprung in der Volkserinner -^ ,,
in das alte , markgenossenschaftkich« Gemeineigen an ©rutw Jji ,
3°b<m und die auf dieser Wirischaftsform basierende demokrav̂ ,,

freiheit haben . Es „»« .tinii . an ßottb der mit
ich er Treue wiedergei
mr mit geschichtskuN_ _
auterungen versehenen Texten — .
Sedeutung des 1. Mai . des goldenen
»er ewigen Jugend , den symbolischen Cyararier oer ^
»fr 3tt >erfle und weißen Frauen , den eigentlichen und eckten ^
mit der Sage vom Eral , vom Rotbart Barbarossa , der
schlackt an Birkenbaum usw . zu studieren'

. Welch wichtige Rov>

Volksleben spielen die Straf -Sagen , wie Wendel sie nennt .

- agen . in denen der Unterdrückte mit seinen PeinigernJi "® V
»eutern abrechnet, wie es in den beut« noch lebendig" :
>er erbarmungslosen Frau Hrtt . der übermütigen Stadt .st!

md zumal in den klassischen Schweizer Freibeiis -Sagen der b ^ p-

U ist ein Buch voller Poesie, deren Duft und Farbe durch dl-
des Verfassers nicht Seminde ^ . /Ml -'
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bonnement
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enst : Gründung des Ringes der Nerzfarmer , e -D -
erzucht auf bet Landwirtschaftlichen Ausstellung in

ebeimrat Leck als Jubilar . — Dom Leipziger Nod -vest . . E >
iteraturbericht . Amtliche Bekanntmachungen des

„nb Edeloelztier-Züchter e ®- Sitz ^ 1 iS
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dem Elsa» . Beim Baden in einem Weiber ist der 16 Jahre

^ chlosserlebrling Paul Kovv von Wangenau ertrunken . —
Akr Brücke von Biesbeim wurde die Leiche eines 18—20 Jahre

Burschen angeschwemmt , der offenbar beim Baden ertrunken
,^7° Im Bahnhof Saargemünd wurden zwei Tschechen gefaßt. die
Î mnde Passagiere die Reise von ihrer Heimat durch Süddeutsch-
izs "as Elsaß bis nach Caargcmünd gemacht hatten . Sie hatten

Güterwagen oder Bremserbäuschen versteckt und waren sechs
En unterwegs . — In einem Walzwerk im Straßburger Rbein-
Eüt der Arbeiter Josef Bach mann , als er an einer 20 Ztr .
& Presse mit Reinigungsarbeiten beschäftigt war , von der
E >ne , die offenbar durch ein Versehen wieder in Bewegung ge-
^ urde. ersaht worden. Mit gebrochenem Rückgrat wurde er ins

ich

b«i

gebracht . — Der 18 Jahre alte Arbeiter Edmund Wein
Nus Straßburg rettete den 25 Jahre alten Sobn des Schiffers

!̂ ir , der von einem Schiffskahn ins Wasser gefallen war , vom
Ertrinkens . Er svrang mit voller Kleidung ins Wasser

kannte gerade noch rechtzeitig den schon einmal untergetauchten
a beim Kovfc fassen und ans Land bringen .

^ ^ ozusammenstoß . Dienstag abend stieh an der Ecke Kinzig-
g^ chernenstrabe ein die Kasernenstraße herunterkommender
r^ iter auf einen die Kinzigstrahe heraufkommcnden Liefer-

aus Bietigheim . Der Lieferwagen wurde umgeworfen und
und Begleiter durch Elassvlitter leicht verletzt. Die

des Taxameters erlitt einen Nervenschok . Die Schuld an
'ützommenstoß liegt an der Unübersichtlichkeit der Strahe .
^ tterschau . Die Städtische M i l ch z e n t r a l e bat bei

■V v ^ 2uli auf Augustenberg stattgebabten Badischen Butter¬
ige Note vorzüglich mit 18 und 20 erreichbaren Punkten cr-

Aork . Der Landwirt Wilb . Rauscher wollte eine Korbflasche
iss. ^ussvülen mit beihem Wasser reinigen . Unerwartet brach
[h hals auseinander und ein gröherer Svlitter drang ihm in
shi ^ dgelenk und dmchichnitt die Pulsader und eine Sehne .
Sl , ^ wrtige sachgemäße Hilfe bis zum Eintreffen des Arztes

° eine drohende Verblutung verhindert werden.
'ig " rk . Rach langem schwerem Leiden ist hier am Alter von

^rcn Altbürgermeister Georg Lutz gestorben.

^ ngerfest der „Lreiheil" in Saggenau
nutzten Samstag , Sonntag und Montag war das durch seine

^ > age und seine starke Industrie weit über die Grenzen Ba -
"^ bekannte Städtchen Eaggenau reich beflaggt und ge-'

^ it. ^ Veranlassung hierzu war das Lstjiihrige Stiftungsfest des
ŝ s

' kgefangoereins „Freiheit " Gaggenau , verbunden mit Fah -
Schon am Samstag abend kamen viele Freunde und

Herüber von nah und fern an ; es gab manch frohes und
^ ">es Wiedersehen, als die alten Sangesfreunde und speziell
,gEn Gründungsmitglieder von auswärts sich wieder trafen .

?°ch der Verein vor 20 Jahren in einer Zeit gegründet , wo
Malismus im Murgtal noch nicht so festen Fuh gefaßt hatte ,

» Un ^ es so leicht war , sich als freier Arbeitersänger
sh,s 'pn . Der Arbeitcrgcsangverein „Lassallia " Karlsruhe

der das Samenkorn zur Gründung des Vereins ausstreute
aus diesem Grunde jetzt nach 20 Jahren zum Patenver -

? °ahlt wurde.
«>e Feier wurde mit einem großen

Festbankett
deuen Turnhalle eingeleiter . Der große Raum war dicht

M -nach Einzug der Karlsruher Lafsallianxr in die Fest -
sofort mit der Abwicklung des Programms begonnen.

? chestervcrein Gaggenau unter Leitung seines bewähr -
Z ^ 'Oenten Herrn Martin eröffnete die Vortragsfolge mit

^Usnerungcn an Richard Wagner aus Tannbäuser "
; brau -

N ^„^ >fall lohnte die hervorragenden , musikalisch hochstehenden'
,Aurch Lied und Sang begeistern wir und öffnen weit
Tür ; zum Kampf du freie Sängerschar und hoch die

L '« « I^ urerdar.
" Das war der Gruß , den der Arbeitergesang -

lÄt 09enau '5cn ° ' c ^en Anwesenden aus allen Bevölkerungs -
Ax ^ atgegenschallen ließ . Anschließend begrüßte unser Sanges -
A , ^ orstand K a ufmann mit herzlichen Worten die Erschie -
? o. ; , Ie Freiheit Eaggenau bewies , daß sie unter der feinsinni-
Irr ^ 'Ung ihres Dirigenten Chormeister L i n n e b a ch aus

fc:’e einen starken Fortschritt zu verzeichnen hat , es stehen
i ersten Erwartungen für die Zukunft bevor.

hervorragend Künstlerisches bot Herr Konzertmeister
$ ih» ther - Hannover . Die aufmerksamen Zuhörer lohnten

r dj reichen Beifall . — Etwas Erhebendes war es , als
der Lassallia mit seinem bewährten Lerrn Dirigen -

bu>t Kuhn die Bühne betrat . Die Lassallia hat an diesem
4? ’>nb „

8cs geleistet und gezeigt, daß auch die Arbeitersänger
«L 5eft - 5 Quf der Höhe sind . Im Mittelpunkt der Feier stand1 brache des Herrn Frstvräfidenten Bürgermeister
V saenttu* ®cr Redner wies darauf hin , daß der Ee-

h r
Un ^ lei und daß dies auch der Sozialismus erkannt

^ V>alb die Pflege des Gesanges in seinem Sinne über-
zi

' habe .
"

ff ittter i una oelitten , aber auch jene Gesetze waren ein Teil
V Gab * rQ^ > das Böse will und doch das Gute schafft.
^ tzii, n froh? Stunden und Gastfreundschaft wünschend , schloß

^ urgermeister seine Rede.
^» h»i-?>̂

de hierauf die Ehrung der Gründungsmitglieder vor-
e\ .; . Solflenbe Mitglieder

ller . Thomas S a u te r ,
H u r i ch i g und Engelbert

Leo Ball , Michael i
®u ltao Heil , Hermann K e

,r r,
' " ä e , Anton hirtb , Paul _ , _ _

bemerkenswerte Reden hielten anschließend Eenosic
Otf ) j

tot
.. 9S einmutb - Karlsruhe für die Lassallia. Genosse

^i« Mer -> Geehrten , der deren Dank aussvrach und ein
Vereins B .-Baden , der Glückwünsche überbrachte.^

blijh „eraystaltung . wird allen Teilnehmern lange in Erinne -
ft

Vtf ' ine
0

;̂
11̂ 08 vormittag trafen aus allen Richtungen die Bru -

!!kvch>k-n,
" '^ ^ 3uß , mit der Bahn und per Auto , und nahmen

<2 Stadtkapelle vor dem Ratbause teil . Rachmit-
leincn • un 'er Städtchen ein langer Festzug von etwa

,
*V » 1,2t

' ^ ^^»ug , wie man in Eaggenau noch nicht viele
°>t v?igen -„ ^ r Bruderverein Bischweier kam sogar mit

!» te B<>n. -? " ^ kavelle . Auf dem Festvlatz angelangt , fand so-
i r,o^

Uk“>tB durch den Festvräsidenten statt . Anschließend
’

,V ( i
5^ fiipT * ? a®nc Enthüllt und in üblicher Weife geweiht . Die

ti tr Bezirksvorstand des Arehikersängerbundes Een .
Ä Von den Festdamen des Vereins wurde eine
dlUe ^ and ebenso vom Patenverein Lassallia durch

^uv -en ‘ Reinmu t b .
VNder fvrach . Die Bl^r können , es wur

der glänzend zu der großen
. - Brudervereine zeigten dann noch
hh Können , es wurden viele schöne Freiheitschöre

Ni f11 ber rc
9 voch gemütliche Unterhaltung statt . Dies

3 e»t Arg»?-, des Arbeitergesangvereins „Freiheit " Eag -
oiei«w

I S5 tn und viele werden zeitlebens eine gute Erinne -len jnn bewahren .

Nus aller Wett
Die deutsch -schweizerischen Durchgangsgebühren

Die Verhandlungen der Schweiz mit Deutschland über die Ein -
und Durchgangsgebühren für Automobile haben zu einer Verein¬
barung geführt , die am 15. Juli in Kraft tritt . Deutschland hebt
die bisher erhobene Gebühr von einer Mark pro Tag für fünf auf¬
einanderfolgende Aufenthaltstage im deutschen Reichsgebiet auf.
Deutschland ist bereit , diese Frist aus 14 Tage zu verlängern , sobald
die Schweiz die in einigen Kantonen noch bestehenden Durchgangs-
gebühren und Bergtaren wegfallen läßt . Die Schweiz bat die Zu¬
schlagsgebühren für deutsche Automobile , die Rundfahrten auf
schweizerischem Gebiet ausführen , von 25 auf 15 Rappen pro Wa¬
genkilometer ermäßigt .

Als Gesunder ins Irrenhaus gebracht
Ein 82 jähriger Fabrikant und früherer Amtmann in Werder

wurde , wie die Vossilche Zeitung meldet , aus Veranlassung seiner
beiden ältesten Töchter in eine Irrenanstalt gebracht, weil sich an¬
geblich bei dem vollständig gesunden Mann Anzeichen einer ge¬
fährlichen Geistesgestörtheit gezeigt haben sollten. Die Ausnahme er¬
folgte auf Grund eines Ältestes eines jungen Arztes , der mit dem
Gatten einer der Töchter befreundet war . Die Wärter der Anstalt
überfielen den alten Mann in seinem Garten , fügten ihm erhebliche
Verletzungen zu und brachten ihn in hie Anstalt . Die dritte Toch¬
ter alarmierte die Behörden , die den Mann sofort wieder auf
freien Fuß setzten . Die Staatsanwaltschaft und die Kriminal¬
polizei in Potsdam befasien sich mit diesem Vorfall .

Zu 7 Millionen Steuernachzahlung verurteilt
Königshütte , 11 . Juli . Durch Urteil des Obersten Verwal -

tungsgerichts in Warschau wurden die Vereinigten Königs - und
Laurahütten zu einer Nachzahlung von sieben Millionen Zloty
Steuern verurteilt . Es bandelt sich um Steuern aus dem Jahre
1924, die das Unternehmen sich zu zahlen weigerte.

Ankunft der deutschen Junkermaschinen in Kabul
Kabul , 11 . Juli . Die drei Iunkersflugzeuge , die vor einiger

Zeit von Berlin nach Kabul über Moskau—Teheran abgeflogen
sind , sind am 10 . Juli wohlbehalten in Kabul eingetrosfen. Eines
dieser Flugzeuge war ein Geschenk der Reichsregierung an den
König von Afghanistan und die beiden anderen batte der König
gekauft.

Die Luftspionageaffäre
In der Lustsvionageafsäre hat Regierungsbaumeister Ludwig

ein Geständnis abgelegt.
Dr . Ludwig entstammt einer alteingesesienen Stuttgarter Be¬

amtenfamilie und hatte sich seit früher Jugend mit Luftfragen
beschäftigt. Eine seiner Reisen führte ihn vor einigen Jahren nach
Moskau , wo er im Dienste der deutschen Luftfahrtindustrie eine
Zeitlang tätig war . Offenbar haben die Verbindungen Ludwigs
zu den Sowjetbehörden ihren Ursprung in diesem Moskauer
Aufenthalt . Die Haussuchung durch die Kriminalpolizei fand zu
einer Zeit statt , als Dr . Ludwig sich im Adlershof aufhielt . Bei
der Haussuchung wurden photographische Platten und Zeichnungen
beschlagnahmt, die die Polizei offenbar als Veweismaterial zu den
gegen Dr . Ludwig erhobenen Beschuldigungen ansah.

Die Berliner Pressestelle der SowjetbStschaft dementiert , daß
der verhaftete Angestellte der Versuchsanstalt für Luftfahrt mit ihr
in Verbindung gestanden sei . Im Gegensatz zu diesem Dementi
sollen die bisherigen Ermittelungen der politischen Polizei die
Luftfahrtspionage Ludwigs zugunsten Rußlands erwiesen haben.

Die Vergiftungen auf dem Rheindampfer
Von den während einer Rheinfahrt unter Vergiftungserschei¬

nungen Erkrankten sind in München bis jetzt drei Tote , darunter
der schwedische Afrikaforscher Ewen Alinder , zu verzeichnen . 23 Er¬
krankte liegen noch in den Münchener Krankenhäusern , unter ihnen
solche, die sich noch in Lebensgefahr befinden . Die genaue Ursache
der Vergiftungserscheinungen ist noch nicht bekannt , da die Erhe¬
bungen von Main » aus gepflogen werden.

Wegen Steuerstreikaufsorderung verurteilt
Der Schriftführer des Mecklenburgischen Reichslandbundes ,

Brener , wurde am Dienstag von der Strafkammer des Landgerichts
Schwerin wegen Aufreizung zum Steuerstrcik zu 200 Jl Geldstrafe
verurteilt . Falls der Betrag nicht aufzubringen ist , tritt an Stelle
der Geldstrafe ein Monat Gefängnis . In der ersten Instanz war
Brener zu 600 Jl Geldstrafe verurteilt worden.

Der Münchener Ausländsanleihe wird zugestimmt
Die Bsratungsstelle zur Aufnahme von Ausländsanleihen hat

entgegen anderslautenden Meldungen der von der Stadt München
beantragten Ausländsanleihe von 30 Millionen Jl die prinzipielle
Zustimmung erteilt . Die Anleihe soll ausschließlich für Zwecke der
städtischen Elektrizitätswerke verwendet werden.

Karlsruher Börse
Abteilung Getreide , Mehl und Futtermittel . Der Abwärtsbe¬

wegung am ausländischen Brotgetreidemarkt ist eine neuerliche Be¬
festigung gefolgt. Die Kauflust bleibt nach wie vor gering . Man
verhält sich in der Hauptsache abwartend . Futtermittel haben an
Interesse verloren , nur greifbarer Mais ist nach wie vor gefragt .
Süddeutscher Weizen 28.25—28.50. Deutscher Roggen , alte Ernte
29. Futtergerste , je nach Qualität , 22.75—84 .75. Deutscher Hafer,
je nach Qualität , nom . 28—29. Plata -Mais , bezugsscheinpflichtig,
Juli -Lieferung , 25—25.50. Weizenmehl, Mühlenforderung 36.50—37.
Roggenmehl , Mühlenforderung 38.50—39.50. Weizenfuttermebl
16 .75—17 , Evezialsabrikate entsprechend teuerer . Weizenkleie. fein,
per Juli 13.75. Weizenkleie, grob , per Juli 13 .75— 14 . Biertreber ,
je nach Qualität , 17 .50—17 .75. Malzkeime, je nach Qualität , 17 .25
bis 17 .50. Trockenichnitzcl , alte Ernte , ohne Angebot. Rapskuchen,
aus deutscher Saat , lose (promte Lieferung , spätere Termine teue¬
rer) 18.25—18 .50 . Erdnußkuchen, Mannh . Fabr ., lose (pr . Fsg. , spät.
Term , teuerer ) 22.75—24 .25. Kokoskuchen (pr . Lfg . , spät. Term ,
teuerer ) 21—21 .50. Soya -Schrot , Mannh . Fabr . , mit Sack (vr . Lfg .,
spät. Term , teuerer ) 21—21 .50. Sveisekartöffeln , gelbfl ., neue
Ernte , 14 .— , Sveisekartöffeln , weißfl ., neue Ernte . 13.— . — Rauh¬
futtermittel : Loses Wiesenheu, gut , gesund, trocken , neue Ernte ,
7—7 .50. Luzerne , je nach Qualität , n.eue Ernte 9—9 .50. Weizen-
Roggenstroh, drabtgevreßt , bei kleinem Angebot 6,50—7 Jl . Alles
per 100 Kilo , Müblenfabrikate , Mais Biertreber und Malzkeime
mit , Getreide und Trockcnichnitzel ohne Sack , Frachtparität Karls¬
ruhe bzw . Fertigfabrikate Parität Fabrikstation . Waggonvreise.
Kleinere Quantitäten entsprechende Zuschläge . Alle Preise von
Landesprodukten schließen sämtliche Spesen des Handels , die vom
Ankauf beim Landwirt bis zur Frachtparität Karlsruhe entstehen,
und die Umsatzsteuer ein . Die Erzeugerpreise sind entsprechend nie¬
driger zu bewerten . — Abteilung Weine und Spirituosen . Die
Lage ist unverändert .

5X 4Ä veremsanzeiger ’Ä '« *5
finde» nnter dieserRubrik ht der Regel k-we L»kv»hme. oder » ende» ,»»

Reklameiettenprei» berechnet.
Karlsruhe

Arbeitersamariter . Freitag abend 8 Uhr : llebung , Freier -Tur -
nervlatz. 5095

Letzte Nachrichten
Nttentatsplan in Spanien

Madrid , 12 . Juli . ( Funkdienst.) Ein amtliches KommuniquL
der spanischen Regierung , das gestern gbend hier ausgegeben wurde ,
meldet, daß man einer neuen ^ Verschwörung auf die Svur gekom¬
men sei , die ein Attentat gegen den König anläßlich der Einwei¬
hung der Trans -Pyrinäenbabn am 18 . Juli beabsichtigte.

Frankreich und der Sriegsächtungspakt
Paris , 12 . Juli . (Funkdienst.) In der Antwort der französi¬

schen Regierung an die Kelloggnote behält sich Frankreich nach einer
Meldung des Matin die volle Freiheit vor , trotz der Unterzeichnung
des Kellogg-Paktes zu den Waffen zu greifen , wenn die bestehenden
Verträge verletzt, neutrale Zonen bedroht oder seine Verbündeten
überfallen werden.

Rriefkaften Ser Redaktion
Nr . 100 B . Eine badische Rute zählte 10 Fuß — 300 cm lang .
A .K .D. : Es ist uns leider nicht möglich , Ihre Frage zu beant¬

worten , trotzdem wir uns bei verschiedenen Stellen erkundigten.
llrloffen : Nach unserer Auffassung ist diese Hypothek nicht auf¬

zuwerten und demzufolge kann auch nicht gepfändet werden.
Ch. W. Sch . : Die Krisenfürsorge wird nach Bedürftigkeit ge¬

währt . Wir empfehlen Ihnen , sich beim Spruchausschuß des Ar¬
beitsamtes Karlsruhe zu beschweren .

Forbach: In 8 14 , Ziffer 6 des Kommentars der bad . Ee -
meindeordnung beißt es : „Der Grundsatz der geheimen Wahl durch
Stimmzettel hat begreiflich nicht zur Voraussetzung, daß die Stimm¬
zettel in einem Nebenraum oder an einem Nebentisch in einen Um¬
schlag gelegt und in diesem Umschlag dem Wahlvorsteher übergeben
werden, vielmehr kann das Wahlgeheimnis auch auf mancherlei
andere Weise gewahrt werden .

" Wenn die Wahlhandlung so war ,
daß der Charakter der geheimen Wahl dadurch verletzt worden ist,
so ist die Wahl natürlich anfechtbar. Es muß jedoch nachgewiesen
werden , daß der Charakter der geheimen Wahl wirklich nicht vor¬
handen war .

Reichsbanner
SchWarZ-Mt - Sol -

Donnerstag , 12 . Juli , letzter Termin zur Einzeichnung zur
Bundesverfassungsfeier in Frankfurt .

Veranstaltungen - es heutigen Tages
Union -Theater : Panzerkreuzer Potemkin . Beiprogramm .
Gloria -Palast : Königin Draga . die Geliebte des Gouverneurs .

Beiprogramm .
Residenz - Lichtspiele : Matrosenliebchen . — Beiprogramm .
Palast -Lichtspiele: Der Eeisterzug. — Beiprogramm .
Kammer-Lichtspiele: Was ist los im Zirkus Belli . — Beivrogramni .

Berliner Devisennotierungen ( Mittelkurs ) .

Amsterdam . 100 gl .
Italien . 100 S.
London . 1 Psd .
Newhork . . 1 Doll.
Part« . . 100 Fr .
Prag . 100 Kr.
Schweiz . 100 Fr.
Spanien . 100 Pes.
Stockholm . 100 Kr.
Wien . 100 Schilling

10. Juli 11 . Juli
Geld Brief Geld Briei

168.62 168.96 168.65 168.99
21 .955 21.995 21.96 22.00
20 .377 20.417 20 .376 20 .416

4.185 4.193 4.189 4.197
16 .395 16.436 16.395 16 .435
12 .404 12 .424 12.418 12 .438
80.655 80.815 80.62 80 .78
69 .01 69.16 69.05 69.19

112.16 112.38 112.21 11243
69 .01 69.12 59.07 59 .20

Chefredakteur : Georg Schöpfltn . Verantwortlich : Politik, Freistaat
Baden , Volkswirtschaft, Aus aller Welt , Letzte Nachrichten: S . Grüne -
bäum ; Bad . Landtag , Gewerkschaftliches, Aus der Partei , Kleine badische
Chronik, Aus Mittelbaden , Durlach , Gerichtszettung , Feuilleton , Frauen«
beilage : Hermann Winter ; Karlsruher Chronik, Gemeindepolilik,
Soziale Rundschau. Sport und Spiel, Sozialistisches Jungvolk, Heimat und
Wandern , Briefkasten: Joses Etsele . Verantwortlich für den An¬
zeigenteil ; Gustav Krüger . Sämtliche wohnhaft in
Karlsruhe in Baden . Druck u. Verlag : Verlagsdruckerei

VolkSsreund G .m .b .H. KarlSruhd .

Thams & Garts
3 billige Hehl-Tage
Kaufen sie mehl , denn jetzt ist der günstigsteZeitpunkt i

Ab Donnncrstag , 12 . Jnll , bis elnschl .
Samstag , 14 . Jnll erhalten Sie bei uns

S Pfund allerfeinsfes
Kaiser - Auszugs - Mch!

| fOr nur Mk. f . 25 und 1 Gntocbeln gratis .
Trinken Sie THAMS & 6 ARFS
Kaffee , denn er ist der Beste

| t/4 Pfd. 60, 70, 80, SO Pf., 1 — 1.10 U . M . 1 .25 j
Versuchen Sie unsere hochwertigen Tees
denn sie sind gut und besonders preiswert
Congo 1U Pfd . 96 sS), Java Orange Pekoe
Vi Pfd. 1 .15, Ceylon Orange Pekoe Jl . 1 .35
Darjeeling Orange Pekoe 1/t Pfd. Jl. 1 .80,
Friesenmischung m. Blüten 1U Pfd. Jl. 1 .90

| Verlangen Sie unsere beliebten Gutscheine
| Außerdem geb. wir auf sämtf Markenartikel einen
| Natural -Rabatt v . 5 °/o , derselbe wird sof . gekürzt .

Hamburger Kaffeelager
Thams & Garfs

[ Karlsruhe : Zährlngerstr . 53a , Ecke Adlerstr .
I und Rndolfstraße 15, Ecke Ludwig-Wilhelmstr.
| Darlach : Hauptstraße 25 . 5096 j

NöBELhaüs maierweinheimer
Dem Ratenkaufabkommen der Badischen Beamten -Bank angeschlossen . — Kein Laden —

Karlsruhe i. B.
nur Kronenslrasse 32
Zahlungserleichterung
Auf Straße und Hausnummeraehten

m
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s Versäumen Sie
i nicht die günstige
I Einkaufs -

>| Gelegenheit .

age
Decken Sie den

Bedarf für Ferien
und Reise .

Autiergcwöluilfdi billige Preise in allen Abfellungen .

Damemnäntel "ch”"Ä.
'iSä fS 13 . 75

Regenmäntel rar Dami9.75 14.50 9 -75
Voilekleider rar Damc%35

A$ 5 3 . 50

Damenstrümpfe
fehlerfreie Ware . . Paar

Damenstrümpfe pri
e
“ Ä flere

Strapazier- Qualität , 2. Sortierung - - - Paar

Damenstrümpfe WvaNNen
Sommerfarben . Paar
Herrensocken I “ 1

: ™

Herren -Einsatzhemden
weiß m.waschecht., gestr.u.kar.Eins., Gr. 41 .75
Damen -Schlupfhosen
krätt . Qual . m. dopp . Zwickel, in hübsch. Färb .
Damen - Unterkleider
Kunstseide, großes Farbensort. * » Grüße 42

1.90
95 §

Sport - Zefir ^ H°mde ? “
S,d tÄ r

Hemden -Zefir ?^ .
ri

.
e K?r

.
°! ?°Ä

Waschmousseline Z°de/WW
Tr o/ -*Vi4one 'fr »ffö indatrthren .fürHaus- u.1 raCnienSlOIiew ’KIeider Meter 85 ^

Wollmousseline
Reinwollene Kleiderstoffe
aparte Streifen und Schotten . Meter
Prpnp rlp rhiiif » reine Seide 100 cm

>repe UC cnine breit, aparte neue
Muster . Meter 5.85
Waschkunstseide Äm

2 .25
4 .50
78 ^

Prinzeß -Rock mit breiter Stickerei 1 .95
HemdhOSe Windeltorm m. Klöppelsp. 1 . 45

Unterkleider gäMShÄlES 3 75
Rockhose oben und H.AO

Oberhemd mit Kragen emiarb. « A _
Klappmansch, unterf. Brust nur kleine Weiten 2 . 05

Halbsteife Kragen 58 ^
Selbstbinder reiDe

ap
ŝ d

e
e

F
e“Ä ur 65 §

Herrenhüte 2 - 50
Damen - Regenschirme 12Ä S- _ _ _
Hundhaken , gute Strap .-Qualität . 3 . 90
Herren - Gummimantel . . _ _
Raglan mit Rundgurt , nur solange Vorrat 12 * 50

Große Posten Damenschuhe _ _
farbig und Lack . 11 .75 9.75 7.90 6 . M 5
Große Posten Kinderschuhe - _ _
besond. billig - • - 20/22 1.95 23/26 2.95 27/35 4 . 75
Große Posten Herrenschuhe _ _ _
verschiedene Formen - - 15.50 12.50 9.75 7 . 50

I Qnnrfctipfpl schwarz u. braun , Dop -
j opuriblieiei pelfohlen , geschloffene
| Laschen . . 40 - 46

W Garnierte Damenhüte 4.50 8.50 1.50
Garnierte Punta -Hüte FÄt - A

6.50 5.50 4.50 4 . 20

RiiQtpnhnltpr in Baumw. od . Seiden-DUsICIlllallcr tnkot, weiß und farbig

Strumpfhaltergürtel i>B l
m", i

.
t 1 .45

9 .50
Auf Sonder-Tischen ausgelegt :M Ä Damen , Herren , Kinder

von 3 95 von 5 .95 von 2 .95 an

Bin bis 1. Anglist

uerreisl
Eugen Hausenstein

staatL gepr . Dentist
Karlstraße 106 1266

MM ! Werbt für euere Zeitung !

%
Spezial-Abteilung

ln unserer

int Anschnitt

ScheWchäolnher
Müuu

öraouen
Nutzungen
Knrpsen

WeWlh

vom . Sonntag , den 15 . .lull
bis Donnerstag , den 0. Angust

Augenarzt DP. DOPff, Rastatt
Meine Vertretung übernimmt

Dr . Bayer , Baden -Baden , Sofienstraße 16

Umzüge
Autoumzüge «<2

zuverlässig uttb Billig .
Rudolf Schwarz

Roievftv . 111 , Tel . 6514
Önrcnftr . 6. Tel . 4170.

Hur noch 3 Tage
Saison-Ausverkauf
Versäumen Sie nicht diese günstige Kaufgelegenheit

ZephirfürHemden P. m . 1 .80,1.50 . 1 .20 . 1 60 ^
Waschseide per Meter 1 .80,1 .50,1.35 90 ^
Mousseline per Meter 1 .30,1 .- . 0.85 60 ^
Große Auswahl in Herrenhieiderstoffen neueste Muster
Weiss - , Halb - und Reinleinen , Bettdamaste

staunend billig ! 509s

Auf alle Artikel gewähre ich iO % StabaU
Da keine Ladenmiete — Große Ersparnisse

Arthur Baer.bM .133
Eingang Kreuzstraße , gegenüber der Kleinen Kirche

"
Verkaufsräume nur eine Treppe hoch — Ratenkaufabkommen .

2m Städtischen
Konzerthaus

Sommeroperette
Ab Samstag , 14 .J « li

Das
Dreimüherlhaus .

Singspiel in 3 Akten.
Musikn .FranzSchubert .

Musikal . Leitung :
Kapellmeister Eug . Ncff .

In Szene gesetzt:
Direktor I . Dewald .

Mit Else Müller .
Alois Resnr und Joh

Müller als Gast.
Anfang : 7% Nbr.
Ende : im/ , uhr

Vorverkauf : Musika
lienhdlg . Fritz Müller ,
Kaiserstr. ; Verkehrsver -
ein , Ritterstr . ; Wciß -
warengesd >. Karl Hoiz -
schuh , Werderstr . 48 u .
an der Kasse des Städt .
Konzerth . eine Stunde
vor Beginn jeder Vor¬
stellung . Sonntag ? 10
bis 1 Uhr dorm . : nachm,
a. 4Uhr ununterbrochen
Preise der Plätze : Or¬
chester -Sperrsitz 4 50M ,
Parkett I 3.80 A , im
Borderkaus 20 Ps . mehr ;
Parkett 113 .* , Parkett

111 2.30 A ., Galerie
Mitte I 2 M , Galerie
Mitte II 1.20 A , Galerie
Seite I 2 A , Galerie
Seite IX 1 .20 Ä , im Bor¬
derkaus 10 Pf . mehr , «ei

V. 1V.A "
- t..,

Adler -, Presto -
Grltxner -

Fahrräder
Nähmaschinen

Ersatzteile 4857
Reparatur - Werkst .
Teiizahig . gestand
x. Hotlner

Karisruhe-muniburg
Hanuisirane 27

(Ecke Rheinsttaße )
188 >Telephon 1886

von nur guterh .Möbeln
aller Art zu billigen
Preisen bei M . Dieten -
beik, Markgrafenstr . 23.

Badisches Landesiheaier Karlsruhe

Einladung zur Platzmiete und Platzsicherung 1928/29
(September 1928 bis jnli 1929)

Platzmiete : 7 Abteilungen
2 Abteilungen Donnerstags - und Freitagsmiete (Abt . D und F ),kein Anteil an Sonntagsvorstellungen .
5 Abteilungen mit wechselnden Tagen ( A , B C . E , G)

Verpflichtung lür 30- Vorstellungen (Oper . Schauspiel u Ballett )in möglichst gleichmäßiger Verteilung auf die 7 Mietabteilungen
Mietpreisnachlaß bis zu 40 % aut die untersten Tagespreise

Platzgattung

r. Rangloge und Balkon . . . .
Sperrs . I .Abt .. Part .-Fremd .-Loge

,. II . „ Part -Loge 1. Abt .Parterre -Loge II . Abt .
Sperrsitz III , Abt . . .
11. Rang Mitte I. Abt
II. .. . . II . „II . ,. Seite 1. „II. II . „III . Mitte . . . .

tUr
eine
Vor¬
stell.

Jahres¬
betrag
für 30
Vorst.

zahlbar in 10 Monats¬
raten von

&

[4.20 126.— 17 .— bis herab zu 8.—
4.— 120.— 16.- „ .. .. 8.-
3.60 105.— 14 - . . . . 7 .-
3.50 105.— 14 .- „ 7.-
3 30 99.— 13 .50 „ „ „ 6.—
2 .80 84.— 11.- . , .. „ 5.50
2 .80 84 .— 11 .- ,. ,. 5 50
2.60 75 — 10.- .. „ „ 6 .-

06.— 9.— „ „ „ 4 .—

Platz¬
sicherung

für 30 belie¬
bige Vor¬

stellungen je
hälftig Oper
u .Schauspiel
Ratenzahl . ge¬
stattet . Preis -
nach !, i . Durch¬

schnitt 15° o
M

166.50

109.50
85.50

Diese billigen Preise gelten nur bis zur ersten Vorstellung . Bel späterem Ein
tritt in die Piatzmiete tritt eine Preiserhöhung dadurch ein . daß mit der 1. Rate
begonnen werden muß . — Bei Vorstellungen außer Miete wird den Piatzmietern
ein Preisnachlaß von 16 % gewährt . Auch bei Gastspielen bedeutender Künstler
wird den Platzmietern eine besondere Preisermäßigung erwirkt werden . An¬
meldungen nimmt die Theaterkasse entgegen . 946

ResiTc zh,sDieeUlalilstp . 30

| Heute letztep Tag : Ab morgen Freitag :

” 5082

m

SaiSiu
Lifte

Landauf- landab durch die badischeHeimat

HERMANN STENZ

Das steinerne Meer
Erzählungen aus badischer Landschai ^

Leinen gebunden RMk . 3.00

Ein Geschichtenbuch für alle Badenfahrer

Buchhandlung Volksfreund , Waldstr . 28

Wegen Platzmangel
Tamenfahrradguterh .
nur 45 A , Herrenfahr¬
rad guterh . nur 35 A ,
Tamenfahrr . noch neu
nur 65 Herrenfahr¬
rad noch neu nur 60 A -
NeueDamen - u .Herren -
sahrräver zu seit günst
Teilzahlungen 5085

Fahrrad Kunzmann
Zähringcrstr . 46.

Schreibmaschine

nur Mk. 3 .50 wöchcntl
Gencralvertreiung

A . 8tr » >,Ie,Karlsruhe .
Belcheustr. 40 . ^

Saison -Ausverkauf

15V
Rabatt auf alle Waren

Waldstraße 95 , Ecke Sofienstraße , i

Alpen - und Naturfreunde , Kunst
kennerundSchwarzwaldwanderer

besuchen

OasgrooeBerneralpen-Reliet
von Ing. 8. Simon 1857—1925 (25 qm Fläche )

Frienricnshof “ausgestellt im Festsaal
Monumental -Meisterwerk der Reliefkunst
des XX . Jahrhunderts einzig in der ganzen
Welt dastehend

Preise : Erwachsene 1 Mk., Studierende Mk. 0.50
Vereine , Korporationen Ermäßigung

Veranstaltungen : Freitag , 13 . Juli 1928, abends
8 Uhr : Einfiihrungs - Vortrag für „ Natur¬
freunde “ Karlsruhe . „Dienstag , den 17. Juli 1928, abends 8 Uhr :
Demonstrations -Vortrag v. Hr. Prof. Paulke
für den D. Oe . A . V. 5092

Skratzensperre.
Nachstehende Straßenstrecken de ? Jb

" jtt
zirks Karlsruhe werden wegen Erneuere
Walzdecken in der beigesetzten Zeit wertt »L> „|l
6 bis 19 Uhr für alle Fahrzeuge von me I
3 Tonnen Gesamtgewicht gesperrt . <mare*

1. Landstraße Nr . 79, Mühlburg
km 2,600 bis 3,800 d . i . vom wei
Ortsende von Knielingen biS zur
vom 14. bi? 21. Juli . « caeastÄ
UmgehnngSweg : Mühlburg ,
Leopoldshafen , Leimersheim ove
bürg , Graben , Nendorf , GermerM ^,

2. Landstraße Nr . 18, Karlsruhe
km 4,994 bis 6,0M d. i . zwischenRU6
und Ettlingen , vom 23. iii , 28-^

3 “

Umgrhungsweg : Karlsruhe ,

L ^ n

> tei

■Öt

!S*i 0

v n‘
j^ oT

Kei

V p

L,
' 9e

V en
VH ,

e

Bulach , Scheibenhardt . Ettlingen f
*

Zuwiderhandlungen toerCen^ UIDIUCIIJWUIHUIUJCU »vva-vv .- »
PoI .Str .G .B . mit Geld bis zu «
mit Hast bis zu 14 Tagen bestrast.

Sfc
* '

8(

0 .3
Karlsruhe , den 7. Juli 1928 . -

Abteilung l y
Badisches Bezirksamt .

Für heiße TagetJTUT UC1MV - mErfrischungen
1/2 Liter 20 Pfg -

Himbeersatt
ZitranensanLimonßden
Sodawasser ,

B. Bad. Sprudel
znen

m

S

Ä

S

saure Draus5091

ft "1
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